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1990 als Dissertation angenommen. 

Die Doktorarbeit wurde von Prof. F. Scholz betreut, dem ich an dieser 
Stelle für seine Unterstützung und seine wertvollen Anregungen und 
Kommentare ganz herzlich danken möchte. 
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Teil der Primärliteratur konnte ich erst in Moskau sichten. Deshalb 
möchte ich hier auch dem DAAD einen Dank für die Ermöglichung des 
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Vielen Freunden und Freundinnen muß ich aufrichtig für ihre tatkräftige 


Unterstützung und auch ihre große Geduld für mich danken: vor allem 
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Mülheim, im August 1990. 
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1 Einleitung 


Die vorliegende Arbeit ist der russischen dramatischen Literatur einer 
Zeit gewidmet, die entscheidend durch die Oktoberrevolution geprägt 
ist. Mit diesem Ereignis setzte eine weitreichende Umgestaltung des 
gesellschaftlichen Lebens ein In dle Position einer Staatsideologie 
rückten Grundkonzeptlonen, die diese fundamental veränderten. Die Zeit 
nach der Revolution war deshalb, wie nur wenige andere Zeiten, in 
ungeheuer starkem Maße von der Politik und der Umorganisation ge- 
sellschaftlicher Strukturen bestimmt. Diese Entwicklungen machten 
auch vor der Kunst nicht halt, die ohne die Zeitgeschichte als Einfluß- 
faktor deshalb nicht denkbar ist. 

Die literaturgeschichtliche Fragestellung dieser Arbeit geht von einer 
engen Verflechtung der Kunst mit der Gesellschaft aus. wobei keines- 
wegs ihr besonderer Status innerhalb des Systems der Gesellschaft 
geleugnet werden kann oder soll. Wenn man jedoch den Zusammenhang 
zwischen Kunst und menschlicher Kommunikation als ein Grundprinzip 
und damit Kunst als nichts anderes als ein Kommunikationsmittel 
versteht,' so kann eine Wirkung der gesellschaftlichen Realität auf die 
Kunst nicht verneint werden.? Struktur und Inhalt eines künstlerischen 
"Modells der Wirklichkeit”? bilden Reflexionen ab, die auf der Grundla- 
ge der Bewußtseinsstruktur des Autors entstanden sind." Aber diese ist 
nicht denkbar ohne die Bezüge sowohl zum tradierten als auch zum 
Jeweils aktuellen geselischaftlichen Kontext. Kunst wird davon ausge- 
hend hier als ein Reflexsystem individueller Art auf überindividuelle 
Gegebenheiten verstanden. Damit ist ausgeschlossen. daß der Einfluß 
gesellschaftlicher Aspekte auf die Kunst als rein mechanisch angesehen 
wird. Es geht hier nicht um ein naives Widerspiegelungsmodell, in 
welchem der Zustand der Gesellschaft als Erklärungsmodell der Kunst 


1 Vgi. Lotman (1970) S. 11: "YCTolmsocte CONOCTAHOBNEHHA HCKYCCIBA K 
A3UKa, ronoca, peu CBHACTEALCISYET O TOM, STO CEA3b ero C npoueccom 06- 
MECTBEHMIX KOMMYHNKALUMA — NOACNYAHO MIN OCOIHAHHO — BXOAHT B CaMyiW OCHOBY 
NOHATHA XYAOKECTBEHHON ABATESILHOCIN. 

(...) wcxyccrBo - oco60e CpeACIBO KOMMyHMKAUM..." 

2 Auch für Lotman ist dies ein Axlom: "BpRA Nu KTO-HKGyab cefsac 
Gyaer cnopme c tem, STO OGMROCTBEHHAA KHIH ONpenenner OGAMK HCKyCCIBA." 
Lotman (1970) S. 45. 

3 Vgl. Lotman (1968) S. 14. 

4 Vgl. Lotman (1968) S. 31: "Crpykrypa Moaenu (...) aannerca orpaxennem 
CIPyKTypu COIHAHMA asTopa, ero MHPOBOJIPEHKA.“ 
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dienen soll. Unbestritten ist vielmehr ein wesentlich komplizierterer 
Status der Kunst in der Gesellschaft, der ihr eine weitreichende Eigen- 
gesetzlichkeit garantiert. 

Diesen Standpunkt nimmt auch Mukarovsk$ ein. Er modifiziert die 
theoretischen Grundsätze des russischen Formalismus insofern. als er 
die hierin vertretene "Autonomie der Kunst in Hinblick auf die Phäno- 
mene anderer Entwicklungsreihen” deutlich abschwächt: 


.. (mir) wurde LJ zunehmend klarer, daß auch eine konsequent 
durchgehaltene Annahme einer Entwicklungsimmanenz die Blickrich- 
tung auf die Wechselseitigkeit der Kunst mit diesen anderen Reihen 
nicht nur erlaubt, sondern sogar verlangt.” 


Eine In diesem Sinn verstandene Literatursoziologie und -geschichte 
kann nicht ohne Einbeziehung von außerästhetischen Entwicklungs- 
aspekten in der Gesellschaft auskommen. 

Die Wahl dieses Interpretationsansatzes ist durch die Thematik der 
vorliegenden Arbeit bedingt, denn erst die Problematisierung des Kom- 
plexes "Individuum und Kollektiv” im System der neuen Staatsideologie, 
also in einem außerästhetischen Bereich, aktualisierte diese Fragestel- 
lung auch für die Kunst. Die Untersuchungen zu ausgewählten russi- 
schen Dramen der nachrevolutionären Zeit werden deshalb einerseits 
durch Überlegungen zu den ideologischen Konzeptionen der neuen 
Machthaber und andererseits durch Darstellungen zu deren kulturpoliti- 


schen Programmen und Aktivitäten ergänzt. 


Die Themenstellung dieser Arbeit weist zwei Betrachtungsschwerpunkte 
auf: einerseits geht es um ein Kapitel aus der russischen Dramenge- 
schichte, andererseits um die spezielle Problematik "Individuum und 
Kollektiv” in der Literatur. 

in diesem Zusammenhang müssen zwei Fragen bezüglich der Verbin- 
dung beider Aspekte gestellt werden: 

1. Aus welchem Grund wurde gerade das Thema "Individuum und Kol- 
lektiv" gewählt, um einen Einblick in die russische Dramengeschichte zu 


S Mukarovsky (1970) S. 8. Die ästhetische Norm steht damit in en- 
ger Beziehung zur Gesellschaft und damit zu außerästhetischen Normen: 
"Deshalb dürfen wir bei der Erörterung der Beziehung zwischen ästhe- 
tischer Norm und gesellschaftlicher Ordnung nicht den Umstand Uber- 
sehen, daß hier nicht ein isollertes Phänomen mit einem anderen in 
Kontakt gerät (d.h. die ästhetische Norm mit einem bestimmten Ele- 
ment des Koilektivs), sondern daß zwei Systeme miteinander in Bezie- 
hung gesetzt worden sind..." Mukarovsky (1970) S. 66. 
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gewinnen? und 
2. Aus welchem Grund wird gerade die Gattung Drama dazu herangezo- 
gen, Erkenntnisse über dieses Thema zu gewinnen? 


Die Antwort auf die erste Frage könnte einfach lauten: Weil die Be- 
deutung der Figuren für das Drama von so großer Wichtigkeit ist.Š Das 
ergibt sich schon daraus, daß lyrische und epische Texte im Prinzip 
ganz ohne Figuren auskommen können, dramatische aber allein durch 
die Realisierung von Figuren auf der Bühne denkbar sind." 

Dieser gattungstheoretische Aspekt bildet aber nur einen Teil der 
Beantwortung dieser Frage. Denn ein weiterer Aspekt bezieht sich auf 
die große Bedeutung, die der Darstellung des Menschen im Prozeß der 
Schaffung einer neuen Literatur nach der Revolution beigemessen wur- 
de. "Die neue Literatur beginnt mit dem neuen Menschen”, zitiert Ko- 
nonenko Johannes R. Becher. 

Tatsächlich hatte die Vorstellung von einem vollkommen andersartigen 
Menschen in den Bedingungen des neuen Staates einen großen Einfluß 
auf die Literatur. Schon in Gor'kljs Roman "Mat" ist die Utopie eines 
"neuen Menschen” unter veränderten gesellschaftlichen Bedingungen 
entworfen. 


"A 3Ham - Grëer BPeMA, koraa noan CTAHyT ADGOBATLCA APYr APYTOM, KOr Aa 
Kax ANN Gyaer xak 3sesna npea Apyrmm! DyAyT XOANTL NO Jemne NDAK BONL- 
Hue, Bennkne CBOGOAOR Cpoep, sce NOHAYT C OTKPMTuUMW CEPAUAMH, CepAue 
KAKAOFO cto Öyaeı OT 3zasucru, m GesanoGnu Gyayr sce. Toraa me KHIM 
Gyaer, a - cnyzeme wenoseky, oGpa2 ero BOJHeCeTCA BUCOKO; ANA CBOGOA- 
Hix ~ Bce Com AOCImraemi! Toraa GyAyr Kur 8 npasne M CBOGOAO ANA 
KpaCOTU, H menga GYAYT CWMTATECA Te, KOTOpue gie OÖHMMYT cepauem 
MAP, kotopwe rnyoke NONOGAT ero, "reen Gyayr CBOGOAHERNKE - 6 wm 
KamGOo neue xpacoru! Benu Grat noan rop gare, 7 


Das Modell eines "neuen Menschen” wurde als konstruktive Aufgabe 
der Schriftsteller zur Überwindung des als destruktiv begriffenen Men- 


6 Damit soll keine Entscheidung Uber die Prage nach der Dominanz 
von Figur oder Handlung im Drama impliziert sein (vgl. Pfister (1984) 
S. 220). 

7 Die (immer nur kurzfristig) leere Bühne Ist ein Zeichen von Pau- 
se, von Ubergang einer Konfiguration in eine andere. 

8 Kononenko (1967) S. 308. 

9 Gor’kij (1970) S. 127. 
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schenbildes in der Literatur der vorrevolutionären Zeit"? formuliert. 
Gor'kij etwa kennzeichnete in seiner Rede auf dem 1. Schriftstellerkon- 
greB 1934 den Typus des "überflüssigen Menschen" als das Hauptthema 
der blirgerlichen Literatur und setzte dagegen die Modelle in den nach- 
revolutionären Werken. 


“Y nac (...) He AOJIKHO, He MOKET ĆuTb nur nonef. KaxaoMy rpaxaamıny 
npenocrasneka wupokas ceoćonma PpAJBKIMA ero CnOCOGHOCTEH, AapoBanua, 
tanatos. OT NuYHOCIK IpeGyeTcA TONbKO OAHO: GyAb MECIHOH 8 CBOEM OTHO- 
geng K repomreckoH paGore cosnanın Gecknaccosoro o6wmecisa."'! 


Der Mensch war, nach den marxistisch-leninistischen Vorstellungen, aus 
dem "Schneckenhaus” der Vereinzelung in der bürgerlichen Welt her- 
ausgetreten; er konnte "sich aufrichten und sich als Mensch fiihlen"'? 
und verlangte nun nach seiner Darstellung in der Literatur. 

Der "neue Mensch" steht damit im Spannungsfeld seiner Individualität 
und dem Kollektivbewußtsein, das als "Grunderlebnis der revolutionären 
Massen"'“ beschrieben wird. Wollte die Literatur, und mit ihr auch die 
dramatische, zur Schaffung eines Modells des "neuen Helden” beitragen, 
so mußte sie Stellung zum Konflikt zwischen Individuum und Kollektiv 
beziehen. Die literarische und auch dramatische Figur des "neuen Men- 
schen” in der nachrevolutionären Literatur stellt sich deshalb vornehm- 
lich als Synthese bzw. Antithese dieser beiden Elemente dar. 

Diese Ausführungen machen verständlich, daß der innovative Grad eines 
literarischen Werkes In dieser Phase vornehmlich an dem in ihm gelie- 
ferten Modell des "neuen Menschen" gemessen wurde. Der Figuren- 
aspekt eignet sich aus diesem Grund besonders gut zur Untersuchung 
eines die zwanziger Jahre betreffenden, literaturgeschichtlich orientier- 


ten Themas. 


10 Vgl. zum Beispiel Herting (1969) S. 205: "In der spätbürgerlich- 
modernistischen Literatur hat der einzelne keine Möglichkeit mehr, 
verändernd in die gesellschaftlichen Verhältnisse einzugreifen. Er wird 
als hilfloses Opfer unbekannter Mächte dargestellt, ausgeliefert einem 
unabwendbaren Schicksal. Ergebnisse und Sinn menschlichen Handelns 
werden bezweifelt. Das individuum tritt nicht mehr als geschichtabil- 
dende Kraft in Erscheinung. Dieser Verlust an geschichtlicher Hand- 
lungafšhigkeit des einzelnen kennzeichnet die Auffassung vom soge- 
nannten 'Anti-Helden'." 

11 Gor’kij (1953) S. 321. 

12 Vgl. Thun (1973) S. 186. 

13 Lenin (1949) S. 368: "... MONET NpOReHIh CEGR senoBek TIpyAa, MOXET 
Pa30fHyTb HEMHOTO Cem, MOKET BUNPRMUTLCA, MOKET NOYYBCTBOBATH CEGA weno- 
BEKOM." 

14 Thun (1973) S. 186. 
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Die zweite Frage aufgreifend muß angemerkt werden, daß die Proble- 
matik “Individuum und Kollektiv” in der nachrevolutionären Phase nicht 
nur für das Drama besonders bedeutsam ist. Das Drama ist noch nicht 
einmal die Gattung. die zur Lösung dieser Fragestellung vorrangig 
beigetragen hat. Im Gegenteil wurde immer wieder beklagt, daß es vor 
allem hinter den Entwicklungen in der Prosa weit zurückblieb. Furma- 
novs Prosaheld Čapaev etwa wurde lange vor einem dramatischen Hel- 
den von den sowjetischen Kritikern als Prototyp des "neuen Menschen” 
gefeiert." Das Drama hatte viel größere Schwierigkeiten mit einem 
entsprechenden Heldenmodell, wie im Verlauf dieser Arbeit zu sehen 
sein wird. 

Die spezifische Gestalt des Theaters als Realisator dramatischer Texte 
aber macht diese Problematik gerade Im Drama besonders interessant, 
denn die "Öffentlichkeit dramatischer Kommunikation” stellt ein 
System von Relationen zwischen Masse und Einzelnen her, das anderen 
literarischen Gattungen nicht zugänglich ist. 

Einerseits ist das Theater massenbildendes Instrument: 


"Keine Frage. das Theater Ist ein elementares Instrument der De- 
mokratie. Wo es überhaupt zur Wirkung gelangt, schweißt es die 
Menschen, ganz ohne Unterschied zu einer "Masse zusammen. (...) 
Die Macht, mit der das Theater die Menschen vergesellschaftet, Ist 
ganz auBerordentlich."" 


Andererseits ist es aber auf das individuum grundlegend angewiesen: 


"Sehr merkwiirdig und sehr beachtenswert: Auch hier, wo ein Mas- 
senakt so offensichtlich Ausgangspunkt und Zielpunkt des Ganzen 
ist, muß der Weg Uber das einzelne, besonders begabte und ausge- 
bildete Individuum genommen werden. (...) Ja. das Theater beginnt 
allenthalben erst, wo sich aus der ekstatisch tanzenden und sin- 
genden Masse zum erstenmal ein besonders betontes Einzelge- 
schöpf abspaltet."!? 


Das Drama stellt sich damit als eine Gattung dar, In der das Problem 
“Individuum und Kollektiv” nicht nur auf der rein textuellen Ebene an- 
gesiedelt ist, sondern sich auch ganz zwangsläufig aus der Art der 
Rezeption ergibt. 


15 Voller SelbstbewuBtsein sagt er von sich: "... MEIH o ceće pa3- 
BNBACICA TAKOC, WTO BOT, ABCKATL, He KNON TU, KAHANDA, a WESIOBeK HACTOMAHA, H 
XOSCTCA XMIb HACIORMEMY-TO KAK CAGAYET..." Furmanov (1960) S. 140. Der 
Roman "Čapaev" erschien im Jahre 1923. 

16 Pfister (1984) S. 49. 

17 Bab (1931) S. 36 (Hervorhebung im Text). 

18 Bab (1931) S. 41 (Hervorhebung im Text). 
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Die zeitliche Abgrenzung des Behandlungsgegenstandes in dieser Ar- 
beit bereitet bei der Festlegung des Anfangs keine Schwierigkeiten. 
Auch wenn die Revolution für die Literatur keinen völligen Neubeginn 
brachte - einen solchen kann es nicht geben -, so modifizierte sie doch 
in so erheblichem Maße ihre Ausgangsvoraussetzungen, daß hier wohl 
unzweifelhaft ein deutlich markierter Einschnitt festgestellt werden 
kann. 

Mit dem letzten hier behandelten Drama "Ljubov' Jarovaja" reicht diese 
Arbeit bis in das Jahr 1926 hinein. Dieser Zeitpunkt wird nicht als 
Endpunkt einer literaturgeschichtlichen Periode angesehen, denn die 
literarischen "Zwanziger Jahre” reichen nämlich in Rußland wesentlich 
weiter, bis zum 1. SchriftstellerkongreB 1934 mit der Festschreibung des 
sozialistischen Realismus als gültige Literaturdoktrin. 

Die hier behandelte dramatische Literatur steht, auch wenn sie zeitlich 
nicht an den Endpunkt heranreicht, doch im Spannungsfeld zwischen 
den Ereignissen sowohl der Revoiution als auch des 1. Schriftsteller- 
kongresses, denn rückblickend wird die heutige Interpretation durch die 
Begrenzung der Periode nach hinten erheblich beeinflußt, denn der so- 
zlalistische Realismus hat natürlich eine Vorgeschichte. Er ist keine 
spontane "Erfindung" von Stalin, Ždanov und Gor'kij,? sondern wurde 
vielmehr auf der Grundlage der Erfahrungen aus den friiheren Jahren 
und den Dogmen des Marxismus-Leninismus entwickelt Es ist eine 
naive Vorstellung, anzunehmen, daß der sozialistische Realismus als 
neue literarische Richtung sofort nach der Revolution begonnen hätte. 
Das wird auch größtenteils von sowjetischer Seite nicht bestritten.?° 
Aber immer wieder will von ihr der Eindruck erweckt werden, als wäre 
die Entwicklung, die 1934 ihren vorläufigen Abschluß fand, folgerichtig, 
zwangsläufig und weitgehend bruchlos auf diese literarische Richtung 
zu verlaufen.?' Die Dramenuntersuchungen an dieser Stelle werden eine 
Überprüfung dieser These der Zwangsläufigkeit ermöglichen. 

Unter diesem Aspekt erklärt sich auch die zeitliche Begrenzung der 
vorliegenden Arbeit nach hinten, das heißt der Abschluß mit dem Dra- 


19 Vgl. Schmitt (1974) S. 10f. 

20 Vgl. zum Beispiel Andreev (1969) S. 103. 

21 Vgl. zum Beispiel Andreev (1969) S. 104: "Counanncinwecknä pea- 
mnam sozoGnanan y nac He no yrase ceepxy, (...) on Gun Boncımy "Bucıpanan' 
Kaum TMCATENAMM, KOTOPME s cuny COČCTBEHHOTO OMiTA Npmunn K Hemy. Taxos 
Gun, C TON 3penna NPAKTMYOCKOH u TeoperusecKOM, rnaBHuH npouecc cosercxoñ 
nureparypu 20-x ronaos." 
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ma "Ljubov' Jarovaja". Das Genre der "heroischen Revolutionsdramen", 
dessen wichtiger Vertreter es ist, soll als entscheidender: Schritt für 


die Konzeption des sozialistischen Realismus gekennzeichnet werden. 


Die sowjetische Sekundärliteratur zur nachrevolutionären Dramenge- 
schichte krankte lange Zeit an dem Versuch, diese erst mit dem sozia- 
listischen Realismus bzw. den Dramen, die ihm zugeordnet werden, be- 
ginnen zu lassen. Damit wurden die ersten Jahre der Entwicklung, die 
in dieser Arbeit nachgezeichnet werden, für ein Geschichtsmodell des 
russisch-sowjetischen Dramas fast vollkommen ausgeklammert. Bis in 
die sechziger Jahre hinein begann damit für die sowjetische Literatur- 
wissenschaft die Existenz des nachrevolutionären russischen Dramas 
zum größten Teil erst knapp zehn Jahre nach der Oktoberrevolution, 
nämlich vornehmlich mit eben den Dramen, mit denen ich diese Arbeit 
enden lasse. Ohne die dabei entstehende Lücke auszufüllen oder zu 
erläutern, wurde eine eindeutig stringente Entwicklungslinie des Thea- 
ters nach der Revolution aus den Traditionen des vorrevolutionären 
kritischen Realismus proklamlert.?? 

Die Vorstellung von einem gesetzmäßigen Fortschreiten der dramati- 
schen Literatur negiert aber die große Vielfalt an Versuchen, nach der 
Revolution eine neue sozialistische Literatur zu schaffen, und simplifi- 
ziert den Entwicklungsgang auf unzulässige Weise. 

Diese Sichtweise hat dazu geführt, daß der größte Teil der Dramen, die 
hier behandelt werden, in der Sowjetunion lange Zeit keine oder nur 
geringe Beachtung fand. Zu Beginn der sechziger Jahre änderte sich 
dieses Bild ein wenig. Das ist vor allem der Verdienst von Konstantin 
Rudnickij, der als erster auf die verkürzte, das heißt verspätet ein- 
setzende Dramengeschichtsschreibung aufmerksam machte. 


"Pe'% MAST o AOBONLHO YcTolmsoh, AABHO BOmeAmeh B OGNXOA wä KOH- 
Uemug, cornacko KOTOPOR B COBETCKOM TeaTpe AO mom neen NATH NOMMENO- 
Saar mec x cnextaxneh?” nw6o sosce He Guno wero NPHMEVATONeHOCO, 
nu6o Dunn CNANOMHWE OMMÖKH, BUBHXM M HEAOCTATKU ("NXEHOBATOPCKHE NOMIT- 
KN, 'NPOHNKHOBEHHE — SPAKACOHIX  BAKAHNH', "IKCHPECCHOHMCICKNE — TEHACHUHH', 


22 Vgl. zum Beispiel Očerki (1954) S. 36: “KOMMYHHCIIMECKAR napınn n 
Cogercroe npasnrentbCcrTB80, HANPABNRA npouece CTAHOSNOHMA COBETCKOFO MCKYCCTBA, 
NWCXOANJIH 3 yGOexACHHA, "TO COUNANNCTWIECKaR ApaMaTyprna MOMET BOJHNKHYTL 
Mb KAK JAKOHOMEpHOG PAZBNTKO menu TPAAMUMA MAPOBON KYAOKECTBEHHON 
KY MTYPi, H Npexae Bcero nepeaoBoH pyCCKOR KnacCyseCKOH nureparypu." 

23 Er nennt zuvor V. Bill’-Belocerkovskijs "Storm", L. Sejfullinas 
"Virineja", B. Lavreneva "Razlom", K. Trenevs "Ljubov' Jarovaja" und V. 
Ivanova "Bronepoezd 14-69". 
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"OOPMANIHIM', 'SyNerapHuH COUMONOFKIM - BCE 310 yNOMHHAETCA Ha NPOTAXE- 
mm ABYX CIPAHMU NPOTPAMMU ANA crynenrog)."?% 


In der Folgezeit war das nachrevolutiondre Drama in der sowjetischen 
Literaturwissenschaft nicht mehr nur Ziel von Angriffen, wie sie Rud- 
nickij zitiert, sondern wurde nun auch Gegenstand ausfiihrlicher Unter- 
suchungen. Den Ausgangspunkt bildet vor allem L. Tamašins Monogra- 
phie "Sovetskaja dramaturgija v gody graždanskoj vojny” aus dem Jahre 
1961. Danach sind vor allem A. Boguslavskijs und V. Dievs Werk "Russ- 
kaja sovetskaja dramaturgija Osnovnye problemy razvitija. 1917-1935" aus 
dem Jahre 1963 und M. Bočarovs "Revoljucija. Dramaturgija. Teatr" aus 
dem Jahre 1984 zu nennen. Im Vergleich zu den dramatischen Werken, 
die als Klassiker des sozialistischen Realismus erkannt werden, sind die 
meisten Dramen der ersten Jahre dennoch auch heute noch in der Se- 
kundärliteratur deutlich unterreprisentiert. 

Indem hier einige dieser Dramen aufgegriffen und untersucht werden, 
wird nicht etwa der Versuch unternommen, weitgehend vergessene 
“Perlen” der russischen Literatur ans Licht zu holen. Vieles von dem, 
was In der Anfangsphase der nachrevolutionären Dramengeschichte ent- 
standen ist, ist vielmehr vom ästhetischen Standpunkt her sicherlich zu 
recht vergessen. Doch der literaturgeschichtliche Aspekt rechtfertigt ei- 


ne Untersuchung dieser Dramen nicht nur, sondern erfordert sie sogar. 


Die Auswahl der behandelten Dramen erfolgte aufgrund folgender 
Überlegungen: einerseits sol es sich dabei um Werke handeln, die 
nicht singuläre Erscheinungen, sondern typisch für bestimmte Richtun- 
gen von Dramen im festgesetzten Zeitraum sind; andererseits sollen sie 
in ihrer Zeit einen recht hohen Rezeptionsgrad erreicht und damit auch 
Reaktionen von Rezensenten und Kritikern hervorgerufen haben: und als 
letzter, aber nicht unwichtigster Aspekt: die Werke sollen einen inte- 
ressanten Beitrag zu dem hier behandelten Thema "Individuum und 


24 Rudnickij (1960) S. 243. Symptomatisch für das wirklich Neue im 
Ansatz von Rudnickij für die sowjetische Literaturgeschichtsschreibung 
ist die Tatsache, daß sich das Redaktionskollegium des Sammelbandes, 
in dem Rudnickijs Aufsatz erschien, dazu genötigt sah, sich in einem 
einleitenden Wort deutlich von seinen Positionen zu distanzieren. Siehe: 
Ot redakcionnoj kollegii. In: Moskva teatral'naja. Moskau: Iskusstvo 
1960. S. 6. 
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Kollektiv” liefern.?? 

Die jeweilige Analyse des Figurenbestandes und der Personendarstellung 
in den einzelnen Dramen wird vor allem unter Beriicksichtigung der 
Korrelationen zu anderen Dramen ihrer Zeit und der Reaktionen zeitge- 
nössischer wie auch nachfolgender Rezensoren und Kritiker eingeleitet. 
Dadurch kann die Betrachtung des Themas "Individuum und Kollektiv” 
von der Behandlung im literarischen Werk auf die literarische Öffent- 
lichkeit ausgeweitet werden. 

Die Synthese der Analysen wird zu zeigen haben, welche Entwicklungs- 
linien festgestellt werden können. Dabei interessiert vor allem auch die 
Überprüfung der oben zitierten These vom stringenten, zwangsläufigen 
Prozeß hin zum sozialistischen Realismus. Des weiteren soll ein Ver- 
gleich zwischen dem Menschenbild in der Ideologie der Partei und dem 
im Drama entwickelten Menschenbild Ubereinstimmungen bzw. Abwei- 
chungen zwischen ästhetischem und außerästhetischem System aufzel- 


gen. 


2S Eine solche Auswahl bedingt. daß Vollständigkeit nicht zu errei- 
chen ist. So mußten etwa auch die Dramen von Sergej Tret'jakov aus- 
geklammert werden. die im Westen durch dessen Zusammenarbeit mit 
Bertolt Brecht einen größeren Bekanntheitsgrad erlangten und deshalb 
hier oftmals als die herausragenden Erscheinungen des nachrevolutionä- 
ren russischen Theaters begriffen werden. 
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Die Problematik des Individuums und seiner Beziehungen zur Gesell- 
schaft ist eine der strittigsten Fragen in der Interpretation des Gedan- 
kenmodells von Marx und Engels, auf das sich die Sowjetideologie 
stlitzt. Einerseits wird in diesem Zusammenhang von einem "Kult der 
Gesellschaft" gesprochen, "dem Eigentum und Eigenwille zuwider sind", 
andererseits sehen Marx und Engels den Fortgang der Geschichte aber 
auch dadurch gekannzeichnet, daß in Ihm die Gesellschaft immer mehr 
ihren Individuumsfeindlichen Charakter, den sie in der kapitalistischen 
Phase entwickelt hat, aufgibt.” Erst dadurch werde dem Individuum eine 
konfliktfreie gesellschaftliche Existenz ermöglicht. Hier deutet sich 
bereits die komplizierte Verwebung der beiden Elemente Individuum und 
Gesellschaft in der marxistischen Ideologie an. 

Tatsächlich stehen sie im Merxismus in engsten, klar strukturierten 
Verbindungen zueinander. Denn für Marx ist das Individuum keine iso- 
lierte und unabhängige Größe, sondern vielmehr "Personifikation ökono- 
mischer Kategorien”, "Träger von bestimmten Klassenverhältnissen und 


"3 


Interessen"", "Produkt dieser bestimmten gesellschaftlichen Produkti- 


onsverhšitnisse"". Sein Wesen entscheidet sich damit nicht auf der in- 
dividuellen Ebene, sondern die Einzelnen tragen "gesellschaftliche Cha- 
raktere, die den Individuen von den Produktionsverhältnissen aufgeprägt 
werden"*. 

Marx unterscheidet zwischen einem "persönlichen Individuum”, das 
Ausprägung eines einzelnen Vertreters der menschlichen Gattung ist, 
und einem "Klassenindividuum", dessen Determinanten in der Gesell- 
schaft liegen. 


"Der Mensch - so sehr er daher ein besondres Individuum ist, und 
grade seine Besonderheit macht ihn zu einem Individuum und zum 


wirklichen individuellen Gemeinwesen - ebenso sehr ist er die 
Totalität der gedachten und empfundenen Gesellschaft für sich...” 


Hier wird deutlich, daB auch der individuelle Teil dieser Bestimmung, 


Schäfer (1968) S. 200. 

Vgl. Schaff (1965) S. 216. 

Marx (1968f.) Bd. 23, S. 16. 

Marx (1968f.) Bd. 25. S. 887. 

Save (1977) S. 121 (Hervorhebung im Text). 

Vgl. Collet (1985) S. 542. 

Zitiert nach Schaff (1965) S. 82f. (Hervorhebung im Text). 
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also das, was sich auf das "persönliche Individuum” bezieht, den ein- 
zelnen Menschen als Gemeinwesen faBt. 

Die Verbindung mit der Gesellschaft ist, nach Marx, sowohl gegebene 
Tatsache als auch Voraussetzung fur das individuelle Dasein des Men- 
schen. 


"Der Mensch ist im wdrtlichen Sinn (...) nicht nur ein geselliges 
Tier, sondern ein Tier, das nur in der Gesellschaft sich vereinzeln 
kann." 


Die eindeutige Bindung an die Gesellschaft bedingt, daB die Freiheit des 
Individuums nicht vom Einzelnen, sondern nur gesellschaftlich festge- 
legt werden kann. 

Welche Möglichkeiten aber bleiben dem Menschen in dieser Konstella- 
tion noch, seine eigene Individualität zu leben? 

Marx verneint die generelle Einschränkung der persönlichen Freiheit 
durch die gesellschaftliche Stellung des Menschen. Er macht eine sol- 
che vielmehr abhängig vom historischen Entwicklungsstand. Im Kapita- 
lismus werde das Individuum tatsächlich verkrüppelt und zerstört. In 
ihm nämlich klaffen, so Marx, die gemeinschaftlichen und die individu- 
ellen Interessen weit auseinander. Deshalb kommt es hier zur Verkrüp- 
pelung der individuellen Ansprüche und der Existenz des Individuums. 
Aus diesem Grund meint er: 


Die Proletarier "müssen den Staat stürzen, um ihre Persönlichkeit 
durchzusetzen.” 


In der sozialistischen bzw. kommunistischen Gesellschaft aber finde ei- 
ne Entwicklung statt, die die Interessen zwischen Gesellschaft und 
Individuum zur Deckung bringen werde. Die Verwirklichung gesell- 
schaftlicher Ansprüche wäre dann gleichbedeutend mit der Verwirkli- 
chung Individueller Ansprüche. Unter den Voraussetzungen eines kom- 
munistischen Gemeinwesens könne sich deshalb ein "integrales", "voll- 
ständiges” Individuum herausbilden.'” Marx entwirft so die "Entwick- 
lungskurve des gesellschaftlichen Individuums (...) von den ursprüngli- 
chen Gesellschaften mit der für sie charakteristischen 'Unreife des 


DA 


individuellen Menschen’ bis zum Kommunismus, in dem sich das 'total 


entwickelte Individuum’ entfalten wird.”” Im Kommunismus verliert 


8 Marx (1947) S. 237. 

9 Marx/Engels (1983) S. 77. 

10 Vgl. Collet (1985) S. S43. 

11 Marx (1968f.) Bd. 23, S. 93. 
12 Marx (1968f.) Bd. 23. S. S12. 
13 Save (1977) S. 142. 
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damit, nach Marx, die Bindung des Einzelnen an die Gesellschaft ihren 
zwangauslibenden Charakter, ja, sie ermöglicht sogar einzig und allein 
die völlige Verwirklichung der Individualität. 

Der Mensch bleibt aber auch im Fortschreiten der Geschichte lediglich 
eine "Funktion der gesellschaftlichen Verhältnisse”. 

"..daB er so Ist, wie er Ist, ist das Werk der Gesellschaft "P 

Zwar wird dem Individuum durchaus auch eine schöpferische Kraft zu- 
gebilligt, aber dieser sind doch durch die determinierende Kraft der 


geselischaftlichen Bedingungen enge Grenzen gesetzt.” 


An diesem Punkt setzt Georgij Plechanov in seiner Schrift "K voprosu o 
roli ličnosti v istorii” aus dem Jahre 1898 ein. Plechanov ist darin um 
einen Ausgleich zwischen den beiden Aspekten Individuum und Gesell- 
schaft in der Geschichte bemüht. Aber auch er mißt der Persönlichkeit 
deutlich geringere Bedeutung bei als der Massenspontaneität.'® Seine 
Entscheidung bei der Abwägung dieses Problems ist eindeutig: 


"BUXOAHT, “TO NIKYHOCIH, Gnaronapa AAHHIM OCOGEHHOCTAM caoero Xapaxıepa, 
MOryT BNHATL HA CYALOy o6mecısa. Vinoraa snuamme GuBaer aaxe ovem 3Ha- 
MTENLHO, HO KAK CAMAR BOIMOXNOCIb TOAOÖHOTO gngmam, TAK N pajMepu 
ero onpenenmorTca opramjaunef OGMECIBA, COOTHOWEHMEM ero cun. Xapakrep 
NWMHOCTH ARBNAEICH 'GAKTOPOM' OGIRECIBEHHOFO pPa3BHTHA Dragk TAM, NHwb TOTAA 
H Dm NOCTONLKY, FAO, KOTAa M MOCKONEKy EH NOJIBONAOT 310 OÖWECTBEHHUe 
OTHOMEHHA." 


Damit leugnet Plechanov nicht die Existenz herausragender Persönlich- 
keiten im historischen Prozeß, stellt ihr Wirken aber in vollkommene 
Abhängigkeit von den gesellschaftlichen Bedingungen. Eine historische 
Persönlichkeit hat, seiner Meinung nach, nicht die Möglichkeit gegen 
diese Bedingungen zu wirken, sondern nur in Relation zu diesen. Die 
Bedingungen erzeugen gleichsam historische Talente in den dafür pas- 


senden Augenblicken. 


14 Schaff (1965) S. 92. 

15 Schaff (1955) S. 87. 

16 Vgl. Schaff (1965) S. 197. 

17 Vgl. Save (1977) S. 121. Ausgehend von Marx sechster These Uber 
Feuerbach achrelbt er: "Wenn das menschliche Wesen kein den elnzel- 
nen Individuen innewohnendes Abstraktum ist, wenn es in selner Wirk- 
lichkeit das Ensemble der geselischaftlichen Verhältnisse Ist, dann 
produzieren also die Individuen als solche nicht die Geschichte, dann 
produziert im Gegenteil die Geschichte die Individuen.“ 

18 Vgl. von Welse (1973) Sp. 16. 

19 Plechanov (0.J.) S. 293. 
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"Aaso yze Guno 3JAaMe4eHO, TO TANAHTU RGNADICA BCDAy N šCerna, FAE N 
KO AA CYMECTEYKT oGmecrisertne ycnosnm, GnarONPNATHMO ANA MX Däin, 
310 IKA'MT, STO BCAKNA TANAHT, NPOMIHBNHACA E ACHCISHICNLHOCIN, Te. BCA- 
gi Tanant, crasuna OGNOCIBEHHOH CHNOof, ecre NNOA OÖMECTBEHHUX OTHONE- 
na." 


Die Mčglichkeiten ihres Wirkens sind damit erheblich eingeschrinkt: 


"Ho ecm 310 Tak, TO NOHATHO, novemy TANAHTANBVE NOAH MOTYT, KAK MU 
CKaJANM, MNIMOHHIb Dk NMHAHBKAYANEHYIO GHIHOHOMMHO, a HE o6nee kanpas- 
neme COGUTNA; OHM Gan CYNOCIEYRI Tonko Önaronapn Taxomy nanpasne- 
mm; gem Gu Ne OKO, JO om MOČNA ne nepewarkynn Gu nopora, ormenao- aD- 
Berg BOIMOXHOCIp OT ACRCTƏHTENDHOCIN.” 


Und dennoch kommt ihnen eine wichtige Bedeutung zu: 


"Beni senosek Senk HO TOM, “TO ero "awe OCOGEHHOCIH muar mH- 
ANBHAYASILHYO OMIMOHOMMO BENHKHM MCTOPMYECKWM COGUTKAM, a TEM, "TO y 
Hero .eCTb OCOGOHHOCTK, Aenawmne ero HAMGONCH CNOCOGHUM ANA CJIYXOHMA 
DENMKHM OÖMECTBEHMIM HYKAAM CBOETO BPEMEHH, BOIHUKMHM NOA BJIHAHMEM 
oGmnx n ocoGemaux npr. (...) Benni senoBek ABNRETCA MMEHHO HaMHa- 
TeNeM, NOTOMY “TO OH BKHAHT Nanibije Apyrux n Vor cmnbHee Apyrux. (...) 
On - repon. He e tom cuucne repoH, STO OH GYATO Gu MOKET OCTAHOBHTL 
NAH NKIMOHMTbh OCTECTBEHHUH XOA Gegen, a B TOM, "TO ero ACNIENDHOCTE 
ROENRETCA COFHATENEHUM MW CBOGOAHUM BUPAZEHNEM JTOTO HEOÖXOAMMOTO M 
GeccozKaTeneHoro voa B TOM - ece ero Aua, è ITOM - BCA ero 
cnna. Ho 310 - Konoccanınoe smawewe, Cipamnan cuna." 


Plechanovs "Würdigung und gleichzeitige Relativierung"? der Leistung 
einzelner Individuen war fur Lenins theoretisches Konzept von groBer 
Bedeutung. Zwar bezeichnet Lenin jede Form des Individualismus als 
eine Erscheinung des Anarchismus,"" dennoch betont er auch de Rolle 


des subjektiven Faktors im geschichtlichen ProzeB und miBt dem Ein-. 


zelnen eine relativ wichtige Funktion bei. Schlüsselwort ist in diesem 
Zusammenhang die "BewuBtheit". Da die Arbeiterklasse ihrer Bewußtheit 


nach, so Lenin, nicht dazu in der Lage sein kann, über ein "trade-unlo- 


25 


nistisches Bewußtsein” hinauszukommen,"" muß an ihre Spitze eine 


Gruppe von bewußteren Personen gesetzt werden. Diese sieht Lenin in 
den Berufsrevolutionären einer kadermäßig organisierten Partei. Not- 
wendig geworden ist eine solche Struktur durch die negativen Auswir- 


kungen der kapitalistischen Phase auf die einzelnen Menschen: 


20 Plechanov (oli S. 300 (Hervorhebung im Text). 
21 Plechanov (o.J.) S. 300 (Hervorhebung im Text). 
22 Plechanov (o.J.) S. 304f. (Hervorhebung im Text). 
23 Koblernicz (1973) Sp. 116. 

24 Vgl. Lenin (19468) S. 300. 

25 Vgl. Lenin (1946b) S. 356. 
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"... der Mensch (ist) durch die bürgerlich-kapitalistische Phase der 
Geschichte psychisch verstiimmelt worden (...). Er tritt nicht im 
Vollbesitz seiner natürlichen psychischen Anlagen und Fähigkeiten 
In die sozialistische Gesellschaft ein. (...) Die Kraft zur Überwin- 
dung dieser geschichtlich bedingten Verstümmelung kann der 
Mensch nicht allein aus der Betätigung seines Verstandes ziehen; er 
ist in diesem existenziellen Bereich seines Wesens auf die Hilfe 
und Unterstützung des 'Kollektivs' angewiesen."?* 


Dieses Kollektiv soll vor allem die Kaderpartei bilden. Gefordert ist 
damit zunächst eine vollkommene Unterordnung aller Vertreter des 


27 Dieser Zustand soll, 


Volkes unter die Anordnungen von Einzelnen. 
nach Lenin, solange notwendig sein, bis das Bewußtsein der Massen 
weit genug entwickelt sei, das heißt, bis sich das individualistische 
Bewußtsein In ein kollektivistisches verwandelt hätte. Lenin strebt 
demnach einen Ausgleich zwischen Individuum und Kollektiv in Form 
einer völligen Identifikation des ersteren mit dem zweiten an. 

Dieser angestrebte Ausgleich Ist einer der entscheidenden Unterschiede 
zu westlichen ethischen Konzepten. In ihnen wird das Einzelwesen ganz 
bewußt dem "Chaos einander widerstreitender Bindungen und Werte"25, 
wie denen von Individuum und Gemeinwesen, ausgesetzt. Herbert Mar- 
cuse schreibt dazu: 


"Im Gegensatz dazu scheint die sowjetische Ethik die wirkliche Lö- 
sung dieser Widersprüche darzustellen - eine Vereinigung morali- 
scher mit praktischen Werten, die die westliche Ethik nicht errei- 
chen kann und auch nicht erreichen will, weil sie die Spannung 
zwischen den beiden Sphären als eine Vorbedingung moralischen 
Verhaltens ansieht."? 


Doch für Lenin ist die Identifikation ein vordringliches Ziel, das mit 
Hilfe der Vermittlungsinstanz der Partei erreicht werden soll. Zwischen 
das Individuum und die Gesellschaft, das heißt mit anderen Worten 
zwischen das Einzelne und das Allgemeine, tritt damit eine neue Kate- 
gorie, die als das “Besondere” bezeichnet werden kann. Es kommt so- 
mit zu einem dreigliedrigen Kategorienschema: Einzelnes - Besonderes - 
Allgemeines.’ Zwischen den Kategorien besteht eine klare hierarchische 
Ordnung: das Einzelne ist an das Besondere verwiesen, um Einblicke in 
die Gestalt des Allgemeinen zu gewinnen; das Besondere versucht. das 


Allgemeine zu fassen und nach "unten", das heißt an das Einzelne, wei- 


26 Lieber (1964) S. 27. 

27 Vgl. Lenin (1950) S. 284. 
28 Marcuse (1964) S. 193. 
29 Marcuse (1964) S. 193. 
30 Vgl. Lieber (1964) S. 16. 
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terzugeben. 

In die Rolle des Besonderen treten in der Sowjetideologie die Kollekti- 
ve, das sind die politischen und gesellschaftlichen Organisationen, allen 
voran die Partei mit ihren verschiedenen Satellitenorganisationen wie 
Komsomol, Gewerkschaft, daneben der Betrieb, die Arbeitsbrigade, der 
Kolchos und auch Clubs, Kultur- und Sportgruppen usw.?'; es sind die 
vom System "vorgeordneten sozialen Mächte”, "in die es (= das Indivi- 
duum, A.L.) sich um seiner selbst willen einzufügen hat"??, Diese insti- 
tutionalisierten Kolektive werden zum Maßstab für die Beziehungen 
zwischen den Einzelnen und dem Allgemeinen und damit auch zum 
MaBstab fur den Grad der Freiheit in der Gesellschaft. Gleichzeitig 
übernehmen die Institutionen des Besonderen auch eine Erziehungs- 
funktion, denn es geht ja gerade darum, einen Wandel der Einstellun- 
gen hin zum Kollektivistischen zu erzielen. 


"Das Kollektiv (...) hat die Aufgabe zu Übernehmen, die Psyche des 
Menschen umzuformen. Das Kollektiv und der in ihm ausgeprägte 
objektive Geist gibt jedem einzelnen Individuum die moralischen 
Normen und Regeln vor, die die sowjetische Gesellschaft als Bedin- 
gung höheren Menschseins ansieht. Verstößt das Individuum gegen 
den Kollektivgeist, so demonstriert es nur den Rückfall seines 
Bewußtseins in einen geschichtlich überholten Individualismus."?? 


Führende Persönlichkeiten in der Geschichte sind im Sowjetstaat auf 
diesem Hintergrund nur als Verkörperung des Parteiwillens denkbar. Bei 
"34 bestehen; sie 
sollen den Allgemeinwillen direkt verkörpern. Somit besitzen sie Vor- 
bildfunktion für alle diejenigen, die als Einzelne nicht den Zugang zur 
führenden Schicht des Besonderen gefunden haben, und bilden Bei- 
spiele für eine mögliche Persönlichkeitsgewinnung im sowjetischen 
Staat. Außerhalb der Ebene des Besonderen, das heißt außerhalb der 
Tätigkeit in den Kollektiven, ist eine solche Ausbildung der Persönlich- 


ihnen muß eine "Identität von Bewußtsein und Aktion 


31 Vgl. Lieber (1964) S. 29. 

32 Lieber (1964) S. 42. Vgl. dazu Marcuse (1964) S. 120: “Die sowje- 
tische Bürokratie vertritt deshalb das gesellschaftliche Interesse in el- 
ner hypostasierten Form, bei der die individuellen Interessen von den 
Individuen getrennt und vom Staat für sich beansprucht werden. 

Der Sowjetstaat tritt als das institutionalisierte Kollektiv hervor...” 

33 Lieber (1964) S. 27. Vgl. dazu Eichhorn I (1967) S. 159: "Die Partel 
der Arbeiterklasse vermittelt den Werktätigen eine wissenschaftlich 
begründete Weltanschauung, eine optimistische Lebensauffassung und 
Moral, welche die humanistischen und revolutionären Traditionen der 
Vergangenheit kritisch in sich aufnehmen und allein den sozialistischen 
Lebens- und Entwicklungsbedingungen der Individuen entsprechen.” 

34 Lieber (1964) S. 46. 
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keit in diesem System nicht möglich.” 


.... sodaß der einzelne, das Individuum, nur in der Aufnahme des 
Parteiwillens in den eigenen Willen und also in der Identifikation 
mit der Partei sich als Gemeinwesen verwirklicht, eine Verwirkli- 
chung, die eben zugleich eine solche seiner Persönlichkeit ist." S 


Herbert Marcuse bezeichnet den "systematischen Abbau des Antago- 
nismus zwischen (...) der privaten und der öffentlichen Existenz” als 
"eine der Grundfunktionen der Sowjetgesellschaft". 


"Die inneren und privaten Werte werden veräußerlicht, das heißt, 
der Mensch soli in allen seinen Daseinsweisen ein gesellschaftliches 
und politisches Wesen sein."?? 


Das ist eine Zielvorstellung, die einen wesentlich veranderten Menschen 
gegenüber dem der vorrevolutionären Zeit voraussetzt. Stellt sich da- 
bei Marx auf den Standpunkt, daß diese Veränderung eine unausbleibli- 
che Entwicklung des Menschen durch die abgewandelte Beziehung zwi- 
schen Individuum und Gesellschaft im Kommunismus bringen würde, so 
bringt Lenin dieser optimistischen Sichtweise wenig Vertrauen entge- 
gen. Er geht aktivistisch an die Lösung dieses Problems heran und 
schafft Möglichkeiten - viel stärker als bei Marx entworfen -, die 
Veränderung des Einzelnen von außen zu unterstützen. Das ausfüh- 
rende Organ dieser Funktion ist, neben anderen, vor allem die Partei. 
Das Bild des Individuums im nachrevolutionären Rußland ist unter die- 
sen Voraussetzungen vor allem durch zwei Punkte gekennzeichnet: 

- Es soll sich verändern gemäß den Interessen der Gemeinschaft. 

- Es muß sich dabei an die Richtlinien der Partei halten, die ihm das 
Gemeinschaftsinteresse (durch ihr Prisma gebrochen) näherzubringen 


versucht. 


35 Vgl. Lieber (1964) S. 48. 
36 Lieber (1964) S. 46. 
37 Marcuse (1964) S. 197 (Hervorhebung im Text). 
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Trotz Bürgerkrieg, Hungersnot und allgemeiner Warenknappheit erlebte 
das Theater nach der Oktoberrevolution in Rußland eine Zeit großer 
Blüte. Weite Teile der Bevölkerung wurden geradezu von einer "Thea- 
terpsychose"' ergriffen. Eine große Anzahl von Laien begann Dramen zu 
schreiben,” schloß sich zu Theatergruppen zusammen und spielte in 
Kleinstädten und Dörfern oder an den Fronten des Bürgerkrieges. Ana- 
tolij Lunačarskij, der erste Leiter des Volkskommissarlats für Volksauf- 
klärung (Narkompros), schrieb über das Interesse am Theater: 


. HAPOAHUE Maccu Kar Gu npopsajnnce K Tearpy. CNOBHO BeKOBOH TOSIOA 
TRrOINN Wi: Pabomwe 8 ropope, KPecisAme B Cene, KPachoapmeiuu Ka NONAX 
Onte - sce NAKAAJIM Tealpa K OPFamm3oRusann Tearpu." 


Zahlen belegen das Ausmaß der Theaterbegeisterung: 

Ende 1919 bestanden an den verschiedenen Fronten des Bürgerkrieges 
etwa 1.200 Theater der Roten Armee und zusätzlich 1.000 "Theaterzir- 
kel" ("kružki“).“ Kargopol, eine kleine Provinzstadt im nördlichen Ruß- 
land mit 4.000 Einwohnern, besaß im Jahre 1919 sowohl ein eigenes 
Theater als auch ein eigenes Theaterbulletin.? Im ländlichen Gouverne- 
ment Kostroma an der Volga existierten 400 Bauerntheater.* Insgesamt 
gab es in Sowjetrußland 1920 etwa 6.000 Theater; zum Vergleich: 1914 
waren es nur 210. In Moskau wurden allein 1918 18 neue Stadtteilthea- 
ter eröffnet.” 40 Theatermagazine erschienen in den Jahren 1919 und 


1 Vgl. Jufit (1977) S. 257: "nenxo3 Tearpannaaumm”. 

2 Tamašin (1961) S. 5 führt zum Beispiel eine Zahl von 800 neuen 
Theaterstücken an, die in der Zeit des Bürgerkrieges in der Presse ge- 
nannt wurden. Er weist darauf hin, daB die Zahl der tatsächlich ent- 
standenen Dramen noch verdoppelt, wenn nicht verdreifacht werden 
müsse, da sicherlich nicht alle In der Presse Erwähnung gefunden ha- 
ben. 

3 Veternjaja Moskva 15.1. 1933 S. 3 (A. Lunačarskij: Stanislavskij i 
teatr ego epochi). 

4 Vgl. Jufit (1977) S. 257f. Er beruft sich auf Zahlen aus einem 
Vortrag von Lunačarskij. Ohne eine Quelle zu nennen, spricht Rogova 
(1964) S. 164 von 1.210 Theatern und 4.911 Theaterzirkeln in der Roten 
Armee im Jahre 1920. 

S Vgl. Slonim (1963) S. 240. Er beruft sich auf Zahlen aus dem 
"Vestnik teatra" 6/1919. 

6 Lunačarskij nennt als Vergleich die Zahl von 113 Bauerntheatern 
fur das gesamte Frankreich (vgl. Jufit (1977) S. 257). 

7 Mailand- Hansen (1980) S. 29. Rudnickij (1960) S. 253 und Rühle 
(1957) S. 81 geben fur das Jahr 1920 eine Zahl von 3.000 Theatern an. 

8 Osnos (1946) S. 41. 
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1920 in Petrograd und Moskau. Das sind dreimal so viele wie vor der 
Revolution.? 

Mit großem Enthusiasmus beteiligten sich nun Bevölkerungsschichten 
am Theater, die zuvor noch nie kulturelle Aktivitäten entwickelt hatten. 
Das Theater wurde so immer mehr zur Sache des Volkes. In einem Ar- 
tikel des "Vestnik teatra" wurde sogar die Forderung aufgestellt, "The- 
ater" als obligatorisches Schulfach In allen Schulen einzuführen: 


"B ukonu Kak OGAJaTeNLHNA NPeAMeT AONXHO BOHIH reartpansnoe HCKYCCTBO. 
(...) Kaxauā rpaxaaHuH AONXeH 3Halb OCHOBH PHTMHKH, AHKUHH, NOCTAHOBKH 
ronoca M MCKYCCIBA HCKPEHHETO BUABNEHKR xenamn."! 


Diese Entwicklung verwundert nicht nur angesichts der damaligen Ver- 
hältnisse,'' sondern auch, wenn man sich die Lage des Theaters vor der 
Revolution vor Augen fiihrt. 

Nur kurze Zeit zuvor war noch der Tod von Theater und Drama pro- 
klamiert worden. Beide befanden sich In einer tiefen Krise. 
Profiliertester Kritiker des Theaters war zu dieser Zeit Julij Ajchen- 
val'd'?, der einen seiner Aufsätze programmatisch "Otricanie teatra" 
nannte. Er schrieb darin: 

"A Aymam, STO rearp nepemnsaer B Hade BPEMA He KPHIKC, a koneu." ? 
Nach seiner Meinung solite das Theater nicht dem Kanon der anderen 
Kunstgattungen angehören. Allenfalls sei es als "Pseudokunst" ("Iže- 
iskusstvo") zu bezeichnen. Und Zukunft hatte das Drama fiir ihn nur, 
abgelöst vom Theater, in der Form des Lesedramas. 

Noch einen Schritt weiter ging im Jahre 1916 V. Sersenevic: 


"Ho mu ÖyAem npexne ecero opose: He O KPH3HCE FOBOpHI», a o 
cmepın xpmsare (...) aonoR cmucnosyn pen! (...) Mu XOTHM yHHMTOXHTL 803- 
MOKHOCTb MACATL MECM." 


Das Theater vor der Revolution war vor allem von einer subjektivisti- 
schen Tendenz beherrscht. Sowohl Dramatiker als auch Regisseure hat- 
ten versucht, neue Wege zu beschreiten, indem sie davon abriickten, die 


9 Slonim (1963) S. 242. 

10 Vestnik teatra 62/1920 S. 6 (V. Smysljaev: Massovyj teatr | ia- 
kusatvo). 

11 "... BO BPEMA CAMOH KpOBABOH n XeCTOKOR pesonwum mpana acr Poccua." 
Istorija (1984) S. 54. 

12 Juli) Isaevic Ajchenval'd (1872 - 1928), Literaturkritiker. Er emigrier- 
te im Jahre 1922. 

13 Ajchenval'd (1913) S. 12. 

14 Šeršenevič (1916) S. 54 und 58. 
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Handlung als Kernstück eines Dramas zu gestalten. Innere Vorgänge 
und psychologisierende Blicke auf ein Geschehen, das sich vornehmlich 
im Innern der Menschen abspielte, sollten die äußere Handlung erset- 
zen. 

Experimente in dieser Richtung wurden bereits am Ende des 19. Jahr- 
hunderts gemacht. Von großer Bedeutung ist in diesem Zusammenhang 
das dramatische Werk Anton Čechovs. 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts und vor allem nach 1910 erlebte dann 
die Konzentration auf das Ego seinen Höhepunkt. 

So schrieb der Regisseur Vsevolod Mejerchol'd im Jahre 1913: 


"Bor MaHepa, KOTOPAA orxpusaer TBOPAMEMY XyAOKHHKy “yAechellmne Topp: 
JOHTU. 

Npexae scero A, moe casoeoGpasnoe ornoweme K mpy. VI sce, "ro a Gepy 
MATEPKANOM ANA MOETO MCKYCCIBA, RENREICA COOTBETCIBYOMKM HE npasne 
AOERCTIBNTENLKOCIH, a NPABAC MOETO XYAOKECTBEHHOTO Kanpuja." 


Die Schauspielerin Vera Komissarževskaja, die in friiheren Jahren vor 
allem durch Rollen in Stiicken von Ostrovskij bekannt geworden war, 
wandte sich nun von der realistischen Darstellung ab und erklärte: 


“BuT AONKEH tenepb went CO CUem, YCTYNHB CBOE MECTO TAKOMY 180p- 
“eciey, KOTOPOe JAIPOHOT ewe HE NMIBCAAHHNO (ny6mmu MENOBEVOCKOTO B 
6OZXeCTBEHHOM M GOZECTIBEHHOTO B VONOBEHOCKOM." 


Leonid Andreev, einer der bekanntesten Dramatiker dieser Zeit, schrieb: 


" BCE Aanbile OTXOAMI OT BHewnero Aefcisa, SCE Gonbwe yYxOAKT B FNyGuHy 
Agen, B Iw M OBHEMHOĐ HENOABMEHOCTL HHTENNEKTYANDHMX nepe x mani (...) 
(...) HOBUR team ÖyaeT KNCXKNKOMIONEHO TEATPOM NAHNCMKXHIMA." 


Solche innovativen Haltungen wiesen dem Theater auf der einen Seite 
neue Wege und Möglichkeiten auf. Auf der anderen Seite aber rüttelten 
sie an seinen Grundfesten und stellten es in Frage, so daß seine Rolle 
und Bedeutung ins Wanken geriet. Die absolute Ablehnung dieser 
Kunstgattung, wie bei Ajchenval'd und Sersenevit, ist negative Reaktion 
auf diese Situation. 

Das russische Theater stand In dieser Entwicklung nicht allein. Auch in 
den westeuropäischen Ländern war seit dem Ende des 19. Jahrhunderts 
das Theater Ort zahlreicher Experimente. Die traditionellen, strengen 
Regeln der Gattung wurden aufgeweicht. Szondi charakterisiert das 
Wesen des modernen Dramas insgesamt als Entwicklung solcher Expe- 


15 Mejerchol'd (19688) S. 225 (Hervorhebung im Text). 
16 Zitiert nach Bogusiavskij/Diev (1963) S. 9. 
17 Andreev (1914) S. 231 und 247 (Hervorhebungen im Text). 
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rimente und Lösungsversuche auf dem Weg zu neuen Formen." In 
diesem Zusammenhang muB auch das russische Theater der vorrevoluti- 


onären Zeit gesehen werden. 


Die sowjetische Literaturkritik bestreitet jeglichen innovativen, zu- 
kunftsweisenden Charakter dieser Entwicklung. Auch so wichtige Dra- 
men wie die von Leonid Andreev und Aleksandr Blok ändern nichts an 
der insgesamt negativen Bewertung dieser Periode der Theatergeschich- 
te. 

Ausschlaggebendes Kriterium für diese Haltung ist vor allem die starke 
Betonung des geistigen, subjektiven Empfindens in den Dramen und 
Inszenierungen dieser Zeit und die damit verbundene Schwächung des 
Zusammenhangs von Subjekt und menschlicher Gesellschaft, die der 
Theaterkunst, nach Ansicht der sowjetischen Kritik, die Möglichkeit der 
aktiven Einflußnahme auf das Leben entziehe.'” Nach sowjetischer Auf- 
fassung hatte sich das Theater mit diesen Tendenzen in eine Sack- 
gasse der Wirkungslosigkeit manövriert.?° 

Die negative Bewertung des Theaterschaffens In dieser Phase wird 
deutlich an einem Beispiel aus Očerki (1954): 


"Tenaemum pacnaaa m pasnoxemm OTpaxannıc» Ha Tealpe nocneAaHero 
NPEAPESONMUNOHHOTO ABCATNJIETKA B CAMUX PAIHOOGPAJHUX eopMax, - H BO 
sce Gonee WHPOKOM pacnpocipanenim Gy neBAPpNO-OGUBATENeCKOH ApaMaTyprim, 
COveTADNEH FPHEYAIHYO AAMSILTEPHO-ANLKOBHYD TEMATNKY C CIOKETAMH, He- 
NOCPOACIBEHHO IAHMCIBOBAHHUMA MI YrONOBHOH XPOHHKM, H © YBENHYEHMM HC- 
na TearpoB-memaTop, KY/IbTMOKMPOBABNUKHX CapcOoBuH penepTyap, CTOMUMA Ha 
rpam mem He NPHKDUTOJH nopnorpaonu." 


Schon vor der Revolution wurde in der "Pravda"?? Position gegen die 
oben beschriebenen Tendenzen des Theaters bezogen. Das Arbeiter- und 
Bauerntheater sollte, nach den hierin geäußerten Vorstellung, keinerlei 
Ähnlichkeiten mit dem zeitgenössischen städtischen Theater, das "mehr 


18 Vgl. Szondi (1979). 

19 Vgl. zum Beispiel Bočarov (1984) S. 8: "Oman or Aefcıenn ua cue- 
ne, 'yrny6neme s GOIUCXOAHYO NCMXONOTMO', HCKNIDMTENBHOG BHHMAHNE K Gopëe 
KHANBHAYJMA C CaMHM COGOD HECAM B Cefe Knew GEe3pasnmmoro OTnomemm K 
AEHCTOMTENLHOCTK M Dunn NO Im CBOeHA POAKUMOHHH, TAK Kak yteepxaann cy- 
MECIBYONMA NPABONOPAAOK, HE NPOTHBOCTORJIH eMy, FIMNAR TEATPANLHOG MCKYCCTBO 
CBORCTBA AKTHSHOFO BOJACACIBKA Ha NINE.” 

20 Vgi. Rostockij (1950) S. S. 

21 Ocčerki (1954) S. 14. 

22 Die "Pravda" erschien seit 1912 täglich als legale Zeitung in Pe- 
tersburg. Sle war bereits zu dieser Zeit faktisch das Organ der bol- 
schewistischen Partel. 
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die Belustigung als die wahre Kunst anstrebe"??, aufweisen. 

Aus dieser Position heraus wurde die Revolution als deutlicher Ein- 
schnitt in der Entwicklung des Theaters, als Möglichkeit zu einem neu- 
en Anfang und Aufbau, ja als Rettung des Theaters begriffen: 


"Bypxyasın - mornnbmnua rearpa, - 8 AWMy u nnaMem Oxra6pockux aneñ 
eewer Tearpa sospoxaaetca.”? 


Wichtiges Kriterium fur die tatsachlich nach diesem Neubeginn einset- 
zende Blüte war die Haltung der neuen Machthaber. Schon kurz nach 
der Revolution wandten sie sich Fragen des kulturellen Aufbaus und 
speziell des Theaters zu, dem vor allem von Lunačarskij eine besondere 
Bedeutung beigemessen wurde: 


"Pesonouna ckasana rearpy: "Team, Tu mre Hyxen. Tu ww Hyxen He ANA 
Toro, MTOGU NOCNO MONX TPYAOB u Goen A, pesonnunn, MOFNA OTAOXHYTL Ha 
YAOGKUX kpecnax B KPACHSOM JANE H pazBnewca cnekrakneM. Tu we Hyxen 
He ANA TOČO, "106u A NPOCTO MOFNa COEXO NOCMERIRCA n 'OTBECIH Arer, Tu 
MHO HYKEH KAK NOMOMHMK, KAK NPONEKTOP, KAK COBOTKMK." 


Dem Theater wurden politisch bestimmte Aufgaben zugeschrieben: es 
sollte in der aktuellen Situation Vermittlungsinstanz zum Volk sein 
und so zum Mittel der Politik werden. 


Warum gerade das Theater einen so großen Stellenwert erhielt, macht 
ein Zitat von Lenin aus einem Gespräch mit Kalinin deutlich: 


"Bnaamaep Ninem MuCNHN Tak, STO, noxanyñ, KPOMe Tealpa Het HM OAHOTO 
MHCTMTYTA, HM OAHOTO OpraHa, KOTOPUM MU MOTJIH JAMO: pennrmo... Tosa- 
pres flemm TOBOPNT, STO MECTO penurim sacrymmi rearp."?Š 


In diesem Worten spiegelt sich eine hohe Einschätzung der Wirkungs- 
möglichkeiten des Theaters wider. Zwar hat das Theater die Religion 
nie ersetzen können, wie Lenin es hier voraussah, doch hat er richtig 
erkannt, daB es durch seine kollektive Rezeption unter den kiinstleri- 
schen Gattungen die weitaus besten Möglichkeiten besitzt, Massen zu 
beeinflussen und zu bewegen. 

Vladimir Bljum, einer der bekanntesten Theaterkritiker der zwanziger 
Jahre, unterstrich ebenfalls die Massenwirkung der Theaterkunst: 


23 Vgl. Pravda (1937) S. 253. 

24 Vestnik teatra 40/1919 S. 10. 
25 Lunačarskij (1964b) S. 482. 
26 Kalinin (1926) S. 66. 
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"Team, aame KamepHuH, aaxrıımyaer B ceće ene n AOMUHE OPrMaCTHYOCKOC 
Hasano. B ero pas3onosveHuue Cem CXOAMTICA tonna. Aaxe orëenegan 
pamnoH or cuem, ona sce eme OCTACTCA ysactmueh Cnekraxna. Team, 
Aaxe NCKamemmi GYPRYAIHOH HHAHBMAYANHCTNYECKOH. KYNbTYPOH,  ABNAGTCA 
ene m B Hamm Am Hambonee MOTYYHM CIHMYNOM KONSIEKINEHUX NEPEXMBAHMA 
MaccoBoro BOCTOpra." 


Durch die "Offentlichkeit der Kommunikation iiber dramatische Texte 
ist eine direkte Breitenwirkung des Theaters moglich. Der Einzelne re- 


+28 


ziplert in der Masse und wird dadurch von ihr beeinfluBt. Seine eigene 
Reaktion verbindet sich mit denen der anderen zur Massenreaktion. 
Darüber hinaus verringert die besondere Sinnlichkeit des Theaters, das 
den literarischen Text nicht nur in schriftlicher Form präsentiert, son- 
dern ihn audiovisuell gestaltet, den Abstand des Rezipienten vom 
künstlerischen Werk und die Sachlichkeit der Rezeption. Das Theater 
ist gerade aus diesem Grund unter den Kunstgattungen besonders dafür 
geeignet. außerästhetische Funktionen wahrzunehmen. 

Das hebt auch Mukarovskf hervor: anders als in anderen Bereichen der 
Kunst ist, nach seinen Worten, die Dominanz des Ästhetischen beim 
Drama "nicht vollkommen”. Es "oszilliert zwischen Kunst und Propa- 
ganda".?? 

Vladimir Volkenštejn sprach in den zwanziger Jahren von einem an sich 
"revolutionären Wesen" des Theaters und versuchte damit dessen Popu- 
larität in der nachrevolutionären Zeit zu begründen: 


"(...) c town apemem MASHHOTO COAEpNAHHA KAXAAA Apama ecib npouecc 
Hapywemm nopmu (...)"?9 


Neben den gattungsspezifischen, wirkungsisthetischen Griinden sprachen 
auch pragmatische Uberlegungen für die große Bedeutung des Theaters 
in der nachrevolutionären Kulturpolitik. 
Die hohe Analphabetenrate unter der Bevölkerung Sowjetrußlands er- 
schwerte den InformationsfluB von der politischen Führung zum Volk 
erheblich. Eine schriftliche Form der Nachrichtenübermittlung. zum 
Beispiel durch Zeitungen, war deshalb nur begrenzt einsetzbar. Das 
Theater aber hatte Zugang zu allen Schichten des Volkes. Es konnte 

27 Sadko (1919) S. 47. Hinter dem Pseudonym "Sadko" verbirgt sich 
Vladimir Bijum. 

28 Pfister (1984) S. S4. 

29 Mukarovskf (1970) S. 21. 

30 Vestnik teatra 29/1919 S. 4. (V. Vol'kenštejn: Revoljucionnaja priro- 


da teatra). Ähnlich auch Kogan (1921) S. 13: "OH (= rearp, A.L.) sceraa 
30887 K ABHCTBYO u GopeGe. Joser naxe toraa, Koraa Kaxerca 3aGasom.“" 
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aus diesem Grund Aufgaben der Informationsvermittlung, der Agitation 
und Propaganda libernehmen und wurde so quasi zum Massenmedium. 
Die politischen Aufgaben machten die Biihne somit zur politisch be- 
stimmten Agitationsbiihne. 


Höhepunkt der Blüte des Theaters nach der Revolution waren die Jahre 
des Bürgerkrieges, in denen die Agitation vornehmliche Funktion des 
Theaters sein solite. Kennzeichen dieser Entwicklungsperiode sind dabei 
vor allem die Aktivitäten der Laientheater, die die Agitation besonders 
gut umsetzen konnten. Mit dem Ende des Krieges nahm dann aber die 
Blute und mit ihr auch die Arbeit dieser Theater wieder etwas ab. 
Zwar behielt die Laientitigkeit in diesem kiinstlerischen Bereich in der 
Sowjetunion eine relativ große Bedeutung. aber der Stellenwert des 
Theaters gegenüber den anderen Gattungen der Kunst wurde wieder 
geringer. Der große Enthusiasmus des Volkes für das Theater hatte 
seinen Höhepunkt überschritten Die Aufbruchstimmung nach der Revo- 
lution, verbunden mit einer weitgehenden Akzeptanz für Agitationsfor- 
men im Theater zu dieser Zeit, hatten diese Gattung zum adäquaten 
Ausdrucksmittel der von der Revolution bestimmten Periode werden 
lassen. Aber schon 1925 schrieb Pavel Markov: 


"' Yeranocn or rearpa' necomnenna. Tearp OAHO spema zasnanen o6nacıLm 
XHIHK, emy panee He nprmaanexasmeh. OH ropaennso u CamoyBepemo pac- 
nPocTpamıı csoe mme, noawweme ceće apyrme meryccısa. (...) Team 


Aelicrenrenbko Y3yprmposan npasa Apyrux uckycere, (...) 


Celuac rearp HammaeT zadar NPHHAANOKAMCC emy MECIO e Sue "7 


Die engen Verbindungslinien zwischen der Kulturpolitik und dem nach- 
revolutionären Theater sind in diesem Kapitel bereits angedeutet wor- 
den. Im folgenden soll dies genauer ausgeführt und danach speziell auf 
Fragen des Repertoires, die im Zusammenhang mit der Themenstellung 
dieser Arbeit von besonderem Interesse sind, eingegangen werden. 


31 Sionim (1963) S. 240 nennt auch für das Jahr 1934 die enorme 
Zehl von 24.000 Theaterzirkeln in Rußland. 

32 Markov (1925) S. 146. Damit einher geht auch eine starke Verrin- 
gerung der Zuschauerrate in den Moskauer Theatern. In der Salson 
1924/25 ging die Platzbelegungsquote auf 60,3 X zurlick. Das sind 36,9 X 
weniger im Vergleich zur Saison 1920/21. Grund dafür ist nicht nur die 
gesunkene Zahl der kostenlosen Eintrittskarten, die vornehmlich von den 
Gewerkschaften verteilt worden waren. Vgl. Mogilevskij/}ılippov/Rodio- 
nov (1928) S. 15. 
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3.1 Kuturpolitik und Theater 


Die Auffassung vom Theater als Mittel der Politik stärkt den Zusam- 
menhang zwischen dem Staat und dieser Kunstgattung. Der Theaterpo- 
litik im nachrevolutionären Rußland kommt deshalb eine besondere Be- 
deutung zu. Versehen mit einer klaren Zweckbestimmung konnte aus 
der Sicht der Politiker das Theater nicht sich selbst überlassen bleiben, 
denn die Inhalte der Agitation und Propaganda, die das Theater mit 
seinen Mitteln umsetzen sollte, konnten nicht beliebig sein; sie sollten 
vielmehr ihren Beitrag zur Verankerung und Festigung des Systems im 
Volk leisten. Der zu dieser Zeit vehement geführte Streit zwischen ver- 
schiedenen Strömungen des Theaters um die nun einzuschlagende Rich- 
tung wurde deshalb maßgeblich von den Stellungnahmen bzw. den ad- 
ministrativen Eingriffen der Politiker beeinflußt. Alle Bereiche des The- 
aterlebens, und damit auch die Dramenproduktion, standen somit in en- 
ger Abhängigkeit von den Überlegungen und Entscheidungen der neuen 
Machthaber. 


Als diese 1917 an die Macht gelangten, konnten sie ihre Kulturpolitik 
keinem einheitlichen, festen Konzept folgen lassen. Ein solches Konzept 
existierte nicht; es war "kein Bestandteil der kommunistischen Lehre 
von 1917”'. Bis zu diesem Zeitpunkt waren Fragen der Kultur und spe- 
ziell der Literatur für die kommunistischen Theoretiker von eher unter- 
geordneter Bedeutung gewesen. 

Auch Lenins 1905 veröffentlichter Aufsatz "Partijnaja organizacija i par- 
tijnaja literatura"“, der nach der Revolution immer wieder als Basis des 
sowjetischen Literaturverständnisses zitiert wurde, geht über allgemeine 
Ausführungen zur Rolle der Literatur nicht hinaus und gibt den Kultur- 
politikern keinerlei Richtlinien für Form- und Inhaltsfragen einer neuen, 
revolutionären Literatur an die Hand. Lenin unterstreicht in diesem 
Aufsatz vor allem den Gedanken der Parteilichkeit von Literatur. Ein 
künstlerischer SchaffenprozeB ist danach für ihn kein individueller 


1 Simmons (19S6) S. 11. Hübner (1973) S. 191 belegt den Zeitraum 
von 1917 bis 1925 mit dem Titel "Entwicklung einer literarischen Kon- 
zeption". Eimermacher (1972) S. 36 spricht ab 1923 von einem relativ 
klaren literaturpolitischen Konzept. 

2 Lenin (1960). 
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Vorgang, sondern eng mit den gesellschaftlichen Verhältnissen ver- 
knüpft. Neutralität ist deshalb, nach seiner Meinung, gleichzusetzen mit 
Reaktion. 

Die Unsicherheit über ein Literaturprogramm ist einerseits als Ausdruck 
für tatsächliche programmatische Überlegungen, andererseits aber auch 
als rein pragmatischer Grund für die "Politik der Nichteinmischung"? 
des Narkompros nach der Revolution zuverstehen. Wiederholt wurde 
durch den Narkompros in dieser Zeit unterstrichen, daB er Form und 
Inhalt der Kunst unreglementiert dem freien Wettbewerb überlassen 
wolle. In einer Verordnung vom Februar 1918 heißt es beispielsweise: 


"Ona (z Coserckan snacre, A.L.) Ke c:wraer ceća snpase ueH3npoBar 3pe- 
Nia M Aa8aTb TOCYAAPCTIBEHHYH NOAAEPEKY TOMY MIN APYTOMy Hanpasnenmo 
a ymep6 conepuukan."? 


In der Zarenzeit hatten die Theater dem Innen- und Hofministerium 


unterstanden, "auf einer Stufe mit den Pferdeställen des Zaren"? 


wie 
Alpers polemisch hervorhebt. Gleich nach der Revolution. schon am 9. 
November 1917, wurden sie, wie der gesamte Kulturbereich, dem Nar- 
kompros angegliedert und waren damit gemeinsam mit Schulen, Univer- 
sitäten und anderen Bildungseinrichtungen in einem Volkskommissariat 
vereinigt. Diese administrative Maßnahme gab bereits einen Hinweis 
darauf, wie eng das Theater in der Sowjetgeselischaft mit den Anfor- 
derungen der Bildung und Aufklärung des Volkes verbunden werden 
solite. 


Bildung und Volksaufklirung wurden nach der Revolution als eine ab- 
solute Notwendigkeit auf dem Weg zur Uberwindung der Klassenge- 
sellschaft betrachtet; Lernen war eine "klassenkämpferische Parole"* 
und wurde zur Aufgabe des gesamten Volkes erklärt. Der kulturelle 
Aufbau galt in diesen Jahren als "dritte Front", an der ebenso Intensiv 


gekämpft werden sollte wie an den Fronten des Bürgerkrieges. 


3 Vgl. Bočarov (1984) S. 27. 

4 Aus "izveščenie teatral'nogo aoveta pri Narkomprose o načale de- 
jatel'nosti soveta o stojaščich pered nim zadačach" vom 14.2.1918. Abge- 
druckt in Sovetakij teatr (1968) S. 40f. Hier S. 41. 

S Alpers (1947) S. 6. 

6 Paech (1974) S. 42. 

7 Vgl. Jufit (1970) S. 8. 
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Die konkrete Funktion, die dem Theater nach der Revolution, ganz im 
Einklang mit Lenins Forderung nach Parteilichkeit, zugeschrieben wurde, 
ist verbunden mit der Vorstellung von der "dritten Front". Es sollte 
dazu dienen, das Volk aufzuklären und sein Bildungsniveau zu erhöhen. 
Kennzeichen dafür ist beispielsweise der am 6. Mai 1919 eröffnete 
"Kongreß über außerschulische Bildung” ("S"ezd po vneskol'nomu obra- 
zovaniju”), auf dessen Sitzungen die Beratungen über das Theater einen 


zentralen Platz einnahmen. In seiner Abschlußresolution heißt es: 
8 


” 


. Tearp AONXEH BOHIM B GÉnIg CHCTEMY BOCNIMTAHKA..." 


Eine der ersten theaterpolitischen Aufgaben Lunačarskijs war es, sich 
einen Überblick darüber zu verschaffen, wer für eine Kulturarbeit unter 
den neu geschaffenen Verhältnissen überhaupt zur Verfügung stand. Zu 
diesem Zweck soll noch Ende 1917 eine Einladung an die literarische 
und künstlerische Intelligenz Petrograds zu einem Treffen mit Vertre- 
tern der neuen Regierung ausgesprochen worden sein.” Die Angaben 
über die äußerst geringe Zahl der Teilnehmer an dem Treffen im 
Smolny} Institut sind symptomatisch für die Zeit nach der Revolution: 
B. Malkin nennt einmal sieben bis zehn, einmal sogar nur fünf bis 
sechs Anwesende, die der Einladung gefolgt seien.' Unter ihnen sollen 
Aleksandr Blok, Vladimir Majakovskij und Vsevolod Mejerchol'd gewe- 
sen sein, die alle drei in der Folgezeit aktiv an der Entwicklung des 
sowjetischen Theaters mitwirkten. Die schwache Resonanz auf ihre Auf- 
rufe zur Mitarbeit muB für die neuen Machthaber eine herbe Enttäu- 
schung bedeutet haben. 


Die drei oben genannten Teilnehmer waren Vertreter modernistischer 
künstlerischer Richtungen. Schon vor der Revolution hatten sie eine Er- 
neuerung der Literatur und des Theaters angestrebt. Jetzt, nach der 
Revolution in der Politik, sahen sie eine Chance, auch die Revolution 


der Kunst realisieren zu können. Ihr Enthusiasmus für die Revolution 


8 Vestnik teatra 29/1919 S. 3 (Itogi s'ezda po vneškol'nomu obra- 
zovaniju). 

9 Mailand- Hansen (1980) S. 24 stellt das in Frage, da keiner der 
angeblichen Teilnehmer über den Verlauf der Sitzung berichtet hat. Er 
verweist als Indiz dafür zusätzlich auf die unterschiedlichen Angaben 
von B. Malkin, nach eigenen Angaben einer der Veranstalter des Tref- 
fens, über die Zahl der Beteiligten. Vgl. Mailand-Hansen (1980) S. 222 
Anm. 1. 

10 Vgl. Malland- Hansen (1980) S. 222 Anm. 1. 
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war also vor allem ein Enthusiasmus für neue Möglichkeiten und Wege 
der Kunst. 

Die literarischen Richtungen, die sich mit dieser Motivation den neuen 
Machthabern fiir eine Zusammenarbeit anboten, wurden als die soge- 
nannten "linken" Gruppen bezeichnet." Unter ihnen sind hervorzu- 
heben: die Futuristen, die bereits vor der Revolution durch ihr extre- 
mes, antitraditionalistisches Programm für Aufsehen gesorgt hatten, 
und der Proletkult, der in den Tagen vor der Revolution gegründet 
worden war und eine spezifisch proletarische Kultur schaffen wollte: 
diese sollte weitgehend unabhängig von der bisher geschaffenen Kultur 
sein und so weit wie möglich ohne die Mithilfe bürgerlicher Speziali- 
sten und der bäuerlichen Schichten erreicht werden. 


Im Unterschied zu diesen "linken" Gruppen verharrten die Vertreter 
traditioneller, eher realistischer Literatur- bzw. Theaterkonzepte, die 
durch die meisten staatlichen Theater und auch das Moskauer Künst- 
lertheater repräsentiert wurden, gegenüber dem Werben der Politiker In 
bloBem Schweigen oder äußerten auch offen ihren Protest.” 

Ein Beispiel für die Hilflosigkeit, mit der viele der bürgerlichen Künst- 
ler auf die Forderungen zur Politisierung Ihrer Kunst reagierten, liefert 
Konstantin Stanislavskij: 


11 Vgl. zum Beispiel Lunačarakij (1958) S. 129. 
12 Zum Beispiel streikte das "Aleksandrijnskij Theater” in Petro- 
grad. 
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"A OTYAAHHO ANONKTIMEH M He MOTry CKaA3ATb, KTO NpaB - Hanpaso NJIH Kaneso 
MAH HA CEpeAHHC, - A BCe TiyTan, Hero 8 3ITOM Aene He NOHKMAN." 


Für die linken Gruppen war es wesentlich einfacher als für die "rech: 
ten", konservativeren, eine Politisierung und Funktionalisierung aller 
Bereiche der Kunst anzuerkennen, denn beide Seiten unterschieden sich 
vor allem auch durch den Stellenwert, der dem rein ästhetischen Wert 
der Kunst und des Theaters beigemessen wurde. 

Die Kunst der Oktoberrevolution wurde deshalb zunichst fast aus- 


schlieBlich von den "Linken" geprigt. 


Dagegen standen aber die Anschauungen eines GroBteils der Hauptak- 
teure der Revolution über Literatur, Theater und Kunst allgemein, denn 


13 Zitiert nach Rudnickij (1969) S. 234. 
Zu dem Verhältnis der akademischen Theater zur Sowjetmacht gleich 
nach der Revolution sind in der sowjetischen Sekundärliteratur viele 
verfälschende Darstellungen erschienen. Immer wieder soll der Eindruck 
erweckt werden, als hätten diese Theater gleich von Anfang an das 
neue System unterstützen wollen. Die Auswahl Ihres Repertoires - vor 
allem Kiassikeraufführungen - wird beispielsweise damit erklärt, daß 
sie damit dem Aufklärungsgedanken der Sowjetmacht gegenüber den 
Volksmassen gefolgt wären. Ein Bericht Arthur Holitschers aber macht 
ganz deutiich, daß etwa Stanislavskij in keiner Welse vom Wiilen zur 
Kooperation mit dem neuen System geleitet wurde: 
"1920 besuchte ich Stanislawski in seinem Moskauer Theater und fand 
einen verbitterten, erschöpften alten Mann vor, der mir In vorwurfsvol- 
len Reden begreiflich zu machen suchte. wie gründlich die Zeit des 
russischen Theaters mit der Vernichtung der Bourgeoisie, d.h. des 
bürgerlichen Theaterpublikums vorbei sei. Stanislawski unterlieB es 
seither, neue Stücke einzustudieren und aufzuführen.” Holitscher (o.j.) 
S. 28. 
Zur damaligen Zeit waren die akademischen Theater Außenseiter. Trockij 
bezeichnete die MChAT-Angehörigen etwa als "Insulaner" (Trotzki (1968) 
S. 29). Ruhle umschreibt die Situation folgendermaßen: 
"Niemand kam damals auf die Idee, daB Stanislawskis Theaterarbeit 
auch nur das geringste mit dem Kommunismus zu tun haben könnte. 
Er galt allenfalls als der große Unzeitgemäße, dem sogar die Revoluti- 
on ihre Reverenz erweist.” Rühle (1957) S. SO. 
Es Ist vor allem Rudnickija Verdienst, den Mythos vom Einklang der 
akademischen Theater mit der Sowjetmacht ausgeriumt zu haben: 
“BCAKOMy  HeNpenyĆEKACHHOMY  NCCNEAOBATEJNIO, KAK TONbKO OH OÖpamaeıcn K 
BOKYMOHTAM, K NOANKWHHUM GaKTaM AGnIGnkOCTH Crapux Tearpos B NOCNEPEBOND- 
UNOHHME FOAI, CTAHOBMICA ACHO, BO-NEPBUX, “TO KTAGPLCKAR pesonpuKA Guna 
BCIpestena B CTOHAX JHA TGATPOB C JAMENATOJIBRCIBDOM, KOG-FAG C HEAOBEPHEM, a 
koe-rae u NPAMO spaxaeGno, M, BO-BTOPNX, "TO Aaxe Camue NepeAOBNO Aenenu 
AIX TEATPOB HO MMENM ACHOTO NPEACTABNOHHA O TOM, KAKAA MECaA, KAKOR apama- 
Typr HyKHu mm ANA TOTO, Kl YAOSNETBOPNTe AYXOBHWG Janpocu HOBOTO Ipute- 
na." Rudnickij (1960) S. 247. 
Als vorrangigen Grund fur die KlassikerauffUhrungen nennt er die da- 
mit weitgehend mögliche Erhaltung der Neutralität (Rudnickij (1960) S. 
248). 
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Lenin und die meisten anderen neuen Machthaber waren "aufgrund ihrer 
Erziehung und Bildung größtenteils ästhetische Konservativisten"“. Cla- 
ra Zetkin gegenüber äußerte Lenin: 


"Ich kann die Werke des Expressionismus, Futurismus, Kubismus 
und anderer Ismen nicht als höchste Offenbarungen des künstleri- 
schen Genies preisen. Ich verstehe sie nicht. Ich habe keine Freude 
an ihnen."! 


Lunatarskijs Urteil über die "linken" Konzeptionen war ambivalenter. 
Zwar ist - auch in Anbetracht seines eigenen literarischen Werkes - ei- 
ne Bevorzugung traditioneller, realistischer Literatur in vielen seiner 
Aufsätze und auch in seinen administrativen Maßnahmen unbestreitbar, 
doch zeigte er auch Sympathien für die modernistischen Strömungen. Er 
erkannte an, daß die Künstler dieser Richtungen in der Periode nach 
der Revolution zeitgemäße Ausdrucksformen wählten. Wie die "Linken” 
akzeptierte er die Notwendigkeit monumentaler Gestaltung im Theater 
zu dieser Zeit, wenn er sagte, daß die gegenwärtige Epoche 


"NOHTA Cone premo HO MORET NNIPNMMPHTLCA C KYAOKECIBOM, TAK CKaJATL, 
uunamoro ta.” 


Die Förderung des Massentheaters war deshalb für ihn zunächst von 
vorrangiger Bedeutung. 


"(...) rearp ANA OrPOMHOH maccu, Tealp, A KOTOPOM y4aCTByeT macca, nn: 
erca Ton HOBOCTEIO, KOTOPYO KOMMYHHCIMMECKHA CIPOH BWABHHYN Ha NepBuH 
nnan.” 


Die Sympathien Lunačarskijs für diese Formen des revolutionären Thea- 
ters blieben aber stets mit einem "Aber" behaftet. 

Ausschlaggebend für sein wohiwollendes Verhalten war einerseits sein 
grundsätzlich liberal geprägter Ansatz in der Kulturpolitik, vornehmlich 
aber eine pragmatische, realpolitische Herangehensweise an Fragen der 
Kunst und des Theaters. 


"B oyryprsme ecre OAKA npekpacnam vepra: MNO mononoe H cmenoe nanpa- 
sneme. MW nockonbky NJENE ero NPEACTABHIENN MAYT HKaBCIpery Fo: 
CTWIECKON DëpOnpug, NOCTONDKY OHM nerve APYTMX MOTYT CTaTb BMPTYOIHNMM 
6apaGanawramu namen xpacnol er nerypu." "9 


Während Lunačarskij die "linken" Theaterexperimente unterstiitzte, ver- 
lor er aber auch nie das Schicksal der alten, traditionellen Theater aus 


14 Hübner (1973) S. 194. 

1S Zetkin (1957) S. 16f. 

16 Lunačarskij (1921b) S. 2. 
17 Lunačarskij (1925) S. 43. 
18 Lunačarskij (1964b) S. 39. 
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den Augen. °? 

In den ersten Jahren nach der Revolution standen diese, wie oben 
bereits durch die Äußerung Stanislavskijs angedeutet, weit im Atseits. 
Ein Zusammenhang zwischen ihren Aktivitäten und der Entwicklung 
einer neuen Kunst für die kommunistische Gesellschaft erschien den 
meisten Zeitgenossen vollkommen abwegig. In einer Zeit, in der Ruß- 
land von einer "Theaterpsychose" erfaßt war, waren das MChAT und 
andere vorrevolutionäre Theater reine Anachronismen. 

Die "Linken" empfanden ihr Weiterbestehen im neuen Staat als Provo- 
kation und forderten immer wieder vehement ihre Auflösung. Bucharin 
zum Beispiel, einer der wenigen konsequenten Unterstützer der “linken” 
Linie in der Regierung, sagte: 


"Crapwp rearp HyxHo cnomarme. Kro He mowwaer toro, tot HE NOHMMAET 
Hero." 


Lunačarskij dagegen war darum bemüht, die Existenz der traditionellen 
Theater gegen diese Widerstände zu sichern. Denn im Grunde war für 
ihn die Frage nach der Kunst für eine kommunistische Gesellschaft be- 


reits gegen die "Linken" entschieden: 

"H ennocoem - MATEPNANNIM, & NCKYCCISE - peannau.”®' 
Seine Distanz zu den monumentalen Formen des Theaters vergrößerte 
sich nach der Bürgerkriegszeit immer mehr. Immer weiter rückte er von 
der Unterstützung und den Sympathieerklirungen für die "Linken" ab. 


Die Grundlage dafür sah er in den Interessen des Volkes: 


.. NPONETAPNAT yxe OTBEAAN »TOTO eyrypnaMma_ N = BOJHEHaBHAON ero, B 
6yxsaneHOM CMWCNO CNOBA BOIHEHABNACN, BOIHEHABKACN Ero 3a TO, MIO OH 
COMH KADER COASPKAHMO GOPMAMH CTAHOBHICA MEKAY Ero 3JAPABUM 
CMUCNOM M TOPRWM cepauem u mexay OGPAJHOH nponaraHaoH co cuemu." 


Ein besonderes Problem bestand also in diesen Jahren fur die Kultur- 
politik, die Lunačarskij maBgeblich prigte, in der Diskrepanz zwischen 
den eigenen Vorstellungen und Wiinschen fur das sowjetische Theater 
und dem Angebot, das von "linken" Künstlern mit großem Einsatz und 


19 Er hob hervor, daß in der Theaterpolitik zwei Aufgaben zu er- 
füllen selen: "... nonnıma Coseickol BNaCıH B O6Nacın Tealpa onpeaeneHuo 
Aenurca Ha ABe 3zana%: D PESO NODUHOHHO- TBOPYECKOTO COJAAHHA HOBOTO Tearpa 
(...) u 2) coxpanemm men rearpos npomnoro..." Vestnik teatra 74/1920 S. 
16 (Ot Narodnogo Komiasara po Prosvenčeniju). 

20 In der Pravda vom 16.12.1919. Zitlert nach Šur'pin (1970) S. 92. 

21 Lunačarskij (1964b) S. 300. 

22 Lunačarskij (1958) S. 146. 
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Enthusiasmus für die Sache der Revolution gemacht wurde. 
Bei dieser Konstellation bereitete die Tatsache erhebliche Schwierigkei- 
ten, daß von seiten der "Linken" immer wieder Stimmen laut wurden, 
die für sich einen Allelnvertretungsanspruch proletarischer Kunst pro- 
klamierten und von den Regierenden eine Stellungnahme in dieser Frage 
einforderten. Wie unangenehm solche Forderungen der Partei waren, 
wird aus der folgenden Einschätzung der Arbeit Mejerchol'ds deutlich: 
"Kar HM OTNOCHTECH K ero paćore, Henb3A He NpPHJHATb VPOIBUHAHHO NONOKH- 
TENbHUM GAKTOM TO, STO OH CBOM WEAIwm He HaauBaeT 'nponerapckofi KYNbTY- 
pop 77 
Mit groBer Entschiedenheit wandte sich Lunačarskij gegen die Hegemo- 
niebestrebungen sowohl der Futuristen als auch des Proletkult und 
versuchte, sie durch geeignete MaBnahmen zu untergraben: 
Wichtigstes Organ der Futuristen nach der Revolution war zunichst die 
Zeitschrift "Iskusstvo kommuny”, die vom Narkompros selbst herausge- 
geben wurde. Eine solche Kooperation von Kulturpolitikern und dieser 
"linken" Gruppe stelit die liberale Haltung und Offenheit des Volks- 
kommissariats unter Beweis. Der Unmut unter den politischen Ent- 
scheidungsträgern wurde aber immer größer, als sich Beiträge in der 
Zeitschrift häuften, die von der futuristischen Kunst als der staatlichen 
sprachen und den Eindruck erwecken wollten, als sei dieses Organ Re- 
präsentant der staatlichen Kulturlinie. Bereits im April 1919, knapp ein 
halbes Jahr nach Erscheinen der ersten Ausgabe, war deshalb das Ende 
für "Iskusstvo kommuny” gekommen. Lunatarskij stellte ganz deutlich 
fest: e 


"Wenn man sich der Illusion hingibt, als ob de Kunst junger 'lin- 
ker' Künstler staatlich sei, wenn wir sie unter unseren besonderen 
Schutz stellen (was deshalb geschah, weil diese beweglicheren, de- 
mokratischeren, weniger mit der Bourgeoisie verbundenen Künstler 
uns als prste halfen), so ist das zweifellos nicht richtig und ein 
Fehler."? 


Beim Proletkult war das Problem des Hegemonieanspruchs noch we- 
sentlich komplizierter gelagert, denn hier ging es nicht allein um Fra- 
gen eines literarischen Konzeptes, sondern auch um die Einschitzung 
des politischen Machtgefüges. Der Proletkult wollte die Aufgaben im 

23 Sovetskij teatr (1975) S. 26. Das Zitat stammt von Ja. Jakovlev 
aus dessen Artikel "O proletarskoj kul'ture i Proletkul'te", abgedruckt 
in der Pravda vom 24./25.10.1922. Der Artikel ist auf Anregung von Le- 
nin und in engem Kontakt mit ihm verfaßt worden. Vgl. Sovetskij teatr 


(1975) S. 35 Anm. 8 und Jufit (1970) S. 28. 
24 Zitlert nach Eimermacher (1972) S. 31 (Hervorhebungen im Text). 
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neuen Staat auf drei Entscheidungsträger mit abgegrenzten Kompeten- 
zen aufgeteilt sehen: die Partei sollte zuständig sein auf politischem, 
die Gewerkschaft auf wirtschaftlich-sozialem und der Proletkult selbst 
auf kulturellem Gebiet. Er betrachtete sich deshalb der Partei nicht 
unter-, sondern gleichberechtigt nebengeordnet. Aus diesem Grund 
bestand der Proletkult auf einer autonomen Stellung neben dem Nar- 
kompros, die ihm zunächst auch zugebilligt wurde. In dieser Position 
arbeiteten die Organisationen des Proletkult an einer "proletarischen" 
Literatur und an einem "proletarischen" Theater mit dem Anspruch, 
dabei die einzig mögliche Richtung in einer proletarisch geprägten Ge- 
sellschaft zu beschreiten. 

Der Proletkult hatte sich nach der Revolution sehr schnell zu einer 
echten Massenorganisation entwickelt, 77 die zahlenmäßig mit der Partei 
durchaus konkurrieren konnte und deshalb als ernstzunehmende gesell- 
schaftliche Kraft angesehen werden mußte. 

Schon bald setzten daraufhin von seiten der Partei Bestrebungen ein, 
die Stellung des Proletkult zu schwächen und seine Autonomie abzu- 
bauen. Seine Unterordnung unter den Narkompros wurde im Oktober 
1920 vollzogen und im Dezember durch einen ZK-Beschluß besiegelt. 
Fortan war diese Organisation eine von vielen Abteilungen des Volks- 


kommissariats von Lunatarskij.?° 


Neben dem Alleinvertretungsanspruch gab es noch ein zweites Pro- 
blemfeld, das eine Distanz zwischen den für die Revolution tätigen li- 
terarischen Gruppen und den neuen Machthabern schaffte: die Haltung 
gegenüber Traditionen. 

Die Futuristen waren bereits vor der Revolution mit der Losung ange- 
treten, Puskin, Dostoevskij, Tolstoj und andere "vom Dampfer der Ge- 
genwart” werfen zu wollen. Nach der Revolution bekam diese Losung 
einen etwas veränderten Inhalt, denn war sie zunächst als bloße Nega- 
tion der überkommenen, bürgerlichen Kultur gemeint, so kam nun ein 


ideologischer Aspekt hinzu: die Kultur der gestürzten Klasse als 


25 Hübner (1973) S. 196 spricht von 400.000 Sympathisanten und 
80.000 aktiv Beteiligten im Jahre 1920. 

26 Dieser BeschluB ist weitgehend identisch mit dem Brief des ZK 
"O proletkul'tach", der in der Pravda am 1.12.1920 abgedruckt wurde und 
der den Proletkult scharf kritisierte (abgedruckt in Sovetskij teatr 
(1968) S. 23f.). 
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Grundlage einer neuen Kultur fiir eine neue Gesellschaft wurde grund- 
sätzlich abgelehnt.” 

Auch der Proletkult verhielt sich gegenüber den literarischen Traditio- 
nen weitgehend ablehnend, wenn auch Diskrepanzen zwischen den Aus- 
sagen seiner führenden Theoretiker und der praktischen Umsetzung in 
den Gruppen ganz offensichtlich sind. 

So lehnte Platon Keržencev,?" dessen Buch "Tvorceskij teatr” als grund- 
legendes Werk für die Theaterkonzeption des Proletkult gilt. jegliche 
Ankniipfung an die bürgerlichen Traditionen im Theater ab; aber in ei- 
ner Resolution der Moskauer Proletkultorganisationen vom Februar 1918 
etwa heißt es: 


"Das proletarische Theater übernimmt alle jene Aspekte und Form- 
elemente der bestehenden Theaterkunst, die das Proletariat auf sei- 
nem Wege zum Soziallsmus unterstützen und das Übel und die 
Gemeinheit der Vergangenheit und Gegenwart anprangern."" 


In das Bewußtsein der Öffentlichkeit drangen aber weniger solch mo- 
derate Worte der Organisationen als vielmehr die extremen Positionen 
der ideologischen Führer der Bewegung. 


Entgegen diesen Absagen an die Errungenschaften der bürgerlichen 
Kultur bei den "Linken" erkannte Lunatarskij ausdrücklich die Wichtig- 
keit des Bestehenden und Erreichten als Basis der neuen Kultur an. 


"Ra, nponerapckan xynerypa ect» Mponpnxeme Gypxya3snoH Kkynerypu. Aa, s 
ITOM OGNACIH mer m ne MOMET Gure paapusa. Aa, nponerapnar npnuuuaer 
NOKOMOTWE, OKEAHCKHH napoxoa, GECNPOBONOHUHA Tenerpae, "wuer sce 
BOCTNKONKA WI Oypmyazanol xynerypu, HO QIPMaeT npusunerno MEH- 


BMICIBA NONPIOBATECH mee KY FI TY HMMM 6naramn, OTpeman OT MX HApOAHC 
maccu.” 


Die Orientierung an den Traditionen garantierte für Lunačarskij der Li- 
teratur “wirkliche Meisterschaft”, der die aktuellen Versuche, eine pro- 
letarische Literatur zu schaffen, angenähert werden müssen. 

Das Festhalten an Traditionen war für Lunačarskij eng mit einer Auf- 


wertung des von ihm favorisierten Realismus verbunden: 


27 Vgl. Eimermacher (1972) S. 31. 

28 P. M. Kerzencev (eigentlich Lebedev) (1881-1940), einer der füh- 
renden Theoretiker des Proletkult, außerdem von 1919 bis 1920 verant- 
wortlicher Leiter des ROSTA. 

29 Aus der "Resolution der Ersten Konferenz der Moskauer Prolet- 
kultorganisationen" vom Februar 1918. Abgedruckt in Lorenz (1969) S. 
128-131. Hier S. 128. 

30 Vestnik teatra 51/1920 S. 3 (A. Lunačarskij: Imenem proletariata) 
(Hervorhebungen im Text). 
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. HECMOTPA Ha TO, STO Muoroe y Mjyuxwmia, nau Typrenega, unu y nepe- 
ABAX HMKOB, MIH y Kye nponerapnary “YxXAO M HENOHATHO, HO Bce xe 310 
WM B ABCATb Däi Gnuxe, “EM Hosefine MTYKOBĐHHU, NOTOMy wwo nponerapnar 
TAM NOHHMACT, a NOHMMACT NOTOMY, “TO OCTb STO NOHMMATK." 


Auch Lenin unterstiitzte die Anerkennung des literarischen Erbes: 


"flponerapckan KyneTypa HE RBNAACTCA SUCKOMBNEH HEKIBECIHO OTKYAA, He 
RBNAETCA BUAYMKOR NAGA, KOIODNG Hasusanr CEGA CNEUHANIMCTAMA NO npo- 
neTapckoH xynerype. 310 sce cnnomnoH s3aop. [iponerapcraa kynerypa 
AONKHA MEMTLCA JAKOHOMEPHUM PAa3IBMIMEM TEX JANACOS  3IHAHMA, KOTOpPMe 
senosesecreo BupaGorano noa THETOM KAIMTAFIHCIMHOECKOTO OGMECIBA, no- 
Memiwrsero oGmecisa, "MHOBHHYLEČO oGmecrBa." 


SchlieBlich ging der Gedanke, Errungenschaften der Kultur aus der 
vorrevolutionären Zeit zu wahren und den Volksmassen zugänglich zu 
machen, auch in das Programm der kommunistischen Partei ein: 


"HGOGXOAMMO OTKPUTL H Cäenaik AOCTYNIHUM ANA IPYARNHXCA BCE COKPOBHULA 
MCKYCCTBA, COJAAHNŠC HA OCHOBE 3CNNyaTAUHH MX TPYAA M KAXOAKBNMECA AO 
CHA NOP B KHCKNIDWMHTENLHOM PACNOPAKEMM mcnnyararopos." 


Aus dieser Position heraus ist die Sympathie Lunačarskijs für die alten, 
den Traditionen verbundenen Theater verst&ndlich. Ihre Erhaltung war 
für ihn von besonderer Bedeutung als Gegenpart zu den Theaterveran- 
staltungen auf den Straßen und Plätzen russischer Städte unter der 
Beteiligung von Tausenden von Menschen, wie sie vor allem in den 
Jahren direkt nach der Revolution propagiert und organisiert wurden. 
Die alten Theater garantierten dagegen für ihn den Bestand der Insti- 
tution "Theater", wie sie die bürgerliche Gesellschaft entwickelt hatte. 


"Homann THTAHTCKMMMH NETHHMMH CNEKTAKNAMM BU HE Damenmnre TOFO, "TO Hawn 
pa6owe KAK-HHOYAb Gap CKOPO CMOTYT KAKAHH Bevep CKka3JaTb: "a wa 
nokay A 8 rearp. 

On 3axo4erT NOCMOTPETe Ha coctas CNeKTAKNEH u sućpart TOT, KOTOpUH emy 
NO Ayme. Jtoro eu HMKOTAA HMKAKMM MACCOBUM TEATPOM He caenaere. Jani 
“ENOBEKA 3TOFO, 310 sce pasno, wwo Dutt ero Gy6nnoTexu."? 


Die Sympathie Lunačarskijs fur die alten Theater schlug sich in ver- 
schiedenen MaBnahmen des Narkompros nieder: 

Am 7. Dezember 1919 wurde ein Dekret erlassen, nach dem die staatli- 
chen Theater und das MChAT zu sogenannten “akademischen” Theatern 
wurden, wodurch deren kinstlerische Bedeutung und ihr vom Staat ge- 


31 Lunacčarskij (1964b) S. 267 (Hervorhebungen im Text). 

32 Lenin (1963) S. 304f. 

33 Aus dem Parteiprogramm. das auf dem 8. ParteikongreB (18.3. 
bis 25.3.1919) verabschiedet wurde. Kommunističeskaja partija (1970) S. 
49. 

34 Lunacčarskij (1925) S. 49. 
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schützter Status betont werden sollten. Dieser Schritt war direkt gegen 
die Forderungen der "Linken" nach Abschaffung dieser Theater gerich- 
tet. 

Auch bei der Aufteilung der Finanzen wurde die Haltung Lunačarskijs 
deutlich, denn die staatlichen Subventionen für die "aki", wie die aka- 
demischen Theater kurz genannt wurden, lagen wesentlich iiber denen 
für die neuen Theater, die sich ausdrücklich der Entwicklung einer 
revolutionären Kunst widmen wollten.” 

Ein ganz entscheidendes Kapitel in den Beziehungen des neuen Staates 
zu den alten Theatern stellte die Frage der Nationalisierung dar: 

Die Nationalisierung aller bestehenden Theater wurde vor allem vom Pro- 
letkult gefordert. Man erhoffte sich davon die Möglichkeit einer größe- 
ren Einflußnahme auf die alten Theater, wenn schon ihre Schließung 
nicht durchgesetzt werden konnte. Die Nationalisierung war somit im 
Grunde eine Forderung nach Proletarisierung der Theater und deutlich 
gegen die Politik Lunačarskijs gerichtet.?* Nachdem es in dieser Frage 
lange Diskussionen und verschiedene BeschluBentwiirfe gegeben hatte,” 
wurde schließlich am 26. August 1919 ein Dekret" verabschiedet, das 
“eher eine Formalisierung des Status quo als eine "Nationalisierung'” 
bedeutete. Nationalisiert wurde nämlich einzig und allein die. Ausrüstung 
der Theater. Die Theatergruppen an sich behielten ihre Autonomie, wo- 
bei Lunačarskij allerdings hervorhob, daß der Staat prinzipiell, unab- 
hängig vom Status der Theater, das Recht hätte, sich in unbedingt not- 
wendigen Fällen, das heißt vor allem in Fällen konterrevolutionärer Agi- 
tation, in deren Angelegenheiten einzumischen."? Gegen die Forderung 
nach regelmäßiger administrativer Einflußnahme auf die Theater hatte 
er sich aber erfolgreich zur Wehr gesetzt. 


Im Zuge der Nationalisierung wurde eine neue institutionelle Basis für 
die Theaterpolitik im Narkompros geschaffen. Wichtigstes Gremium war 
bis dahin die Theaterabtellung ("Teatral'nyj otdel" - TEO) gewesen, der 


35 Vgl. Malland- Hansen (1980) S. 71. 

36 Vgl. Fitzpatrick (1970) S. 143. 

37 Vgl. dazu vor allem Jufit (1970) S. 17-21. 

38 “Dekret soveta narodnych komissarov ob ob"edinenii teatral'nogo 
dela" in Sovetskij teatr (1968) S. 26-28. 

39 Mailand- Hansen (1980) S. 28. 

40 Vgl. Lunačarskij (1964a) S. 228. 
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die allgemeine Leitung der Theater des Landes unterstand.“' Verschie- 
dene Sektionen, unter anderem auch die Repertoiresektion ("Repertuar- 
naja sekcija"), befaBten sich mit unterschiedlichen Bereichen des Thea- 
ters. Nun wurde als übergeordnete Institution der '"Centroteatr" 
(" Central'nyj teatral'nyj komitet") gegründet. Der TEO wurde ihm als 
ausführendes Organ unterstellt. Der Centroteatr bekam das Recht, in 
gewissen Fällen Weisungen an Theater bezüglich des Repertoires zu ge- 
ben: 


"Uenrporearp wer npaBo AaBalı ABIOHOMHWM TEATPAM NMIBECTMWEe YKAJAHHA 
penepryapnoro xapaktepa s Hanpasnemm NPHOAKKEHMA teapa K HAPOAHUM 
MACCAM M HX COUNANNCIMYECKOMy KACANY, 6e3 Hapywema XyAOXECTIBEHKOM 
UGHHOCTH rearpa."“ 


Durch die Zusammensetzung des Centroteatr, an dessen Spitze Lunačars- 
kij selbst stand, war gewihrleistet, daf diese EinfluBmoglichkeit nur auf 
dem Papier bestand: von den zehn Mitgliedern war nur einer - Keržen- 
cev - ein Vertreter der "linken" Richtung. Die Vertreter der staat- 
lichen, "konservativeren" Theater hatten eindeutig die Mehrheit.’ Der 
Centroteatr blieb Insgesamt ein ausgesprochen ineffektives Organ. Es 
wurde bereits im November 1920 wieder aufgelöst. 


Um das Verhalten der Kulturpolitik gegenüber den verschiedenen Rich- 
tungen im Theaterschaffen näher zu verdeutlichen. soll im folgenden 
auf die beiden Losungen "Theateroktober” ("Teatral'nyj Oktjabr'”) und 


"Zurück zu Ostrovskij!” ("Nazad k Ostrovskomu!") eingegangen werden: 


Der "Theateroktober“ ist eng mit dem Namen Mejerchol’ds verbunden, 
den Lunačarskij im Jahre 1920 zum Leiter des TEO berief. Damit kam 
ein Mann an die Spitze der Theaterpolitik, der ein exponterter Förderer 
einer "linken" Theaterkonzeption war. Bei allem, was bisher zu Lunačars- 


kijs Haltung im Richtungsstreit gesagt wurde, stellt sich hier die Frage 


41 Mitte Januar 1918 war zunächst der "Teatral'nyj sovet“ gegründet 
worden. Spätestens ab dem Juni 1918 führte dieses Organ den Namen 
"TEO". Vgl. Mailand- Hansen (1980) S. 25. 

42 Vorsitzender der Repertolresektion in Petrograd war Aleksandr 
Biok. In Moskau arbeiteten Vjačealav Ivanov, Andrej Belyj und Valerij 
Brjusov in Sektionen des TEO mit (vgl. Gvozdev/Piotrovskij (1933) S. 
128). Vor allem nichtaozialistische Spezialisten sammelten sich nach der 
Revolution in diesen Arbeitskreisen. Sie wurden zum "Zufluchtsort für 
einen Teil bürgerlicher Intellektueller", der dort “eifrig”. aber "ohne 
großen Erfolg” arbeitete (Mailand- Hansen (1980) S. 28). 

43 Sovetskij teatr (1968) S. 27. 

44 Vgl. Fitzpatrick (1970) S. 14Sf. 
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nach dem Warum. Fitzpatrick versucht diesen Schritt damit zu erklären, 
daß Lunatarsklj sich in Mejerchol'd geirrt hätte, daß dieser sich zuvor 
relativ moderat und nicht so vehement für die "linke", das Massen- und 
Agitationstheater favorisierende Richtung gezeigt hätte.” Es muß aber 
vor allem auch in Betracht gezogen werden, daß es zu dieser Zeit 
äußerst schwierig war, geeignete Personen für die Leitung kultureller 
Bereiche zu finden. Viele verwelgerten ihre Mitarbeit, andere waren da- 
für einfach nicht kompetent. Für Mejerchol'd traf beides nicht zu. 

Bald nach seinem Amtsantritt veröffentlichte Mejerchol'd Thesen eines 
Programms, das er als "Theateroktober" bezeichnete.“ Er wollte damit 
den "Oktober", das heißt die Revolution, in die Theater hineintragen 
und sie revolutionär umgestalten. 


"TearpanemuH OxraGpe' necer c COGOH pacmnpeme COUMAFIbHO-NOJIHTHVOCKOH 
AKIHSHOCIM TGATPA M YKpeNARET CSAJb CUOHHYOCKOTO NMCKYCCIBA CO BCOMM 
sanammm COBOTCKOH o6uecraenmocin."' 
Als Sprachrohr der Propaganda sollte das Theater in allen Bereichen 
politisiert werden.** Die Grenze zwischen Kunst und Leben und die 
Asthetislerung der Kunst wurde in Mejerchol'ds Programm weitgehend 
aufgehoben. 


"Nponerapnar AONXEH OKOH4ATOJIHHO YMMIORNTL Deg PAIHMUy, C KOTOpOH 
eceraa wën AGNO OTENBEMÄ KNACC, NPOTHBONONOKHOCTk Nui — NCKYCCIBY 


(...) B par nponerapnara MCKYCCIBO - opyame, CPOACTBO N NPOAYKI NPONI- 
voacrsa.""? 


Die Formen des Agitationstheaters waren dieser Auffassung besonders 
angemessen, denn sie vor allem waren dazu in der Lage, dem Ge- 
brauchswert, der der Kunst beigemessen wurde, nachzukommen. Solche 
Formen wurden zwar In der nachrevolutionären Zeit in den Laienthea- 
tern bereits sehr aktiv und lebendig angewandt, in den professionellen 
Theatern aber hatten sie keine oder nur sehr geringe Bedeutung. Me- 
jerchol'd wollte nun versuchen, das Agitationstheater aufzuwerten und 
es in die professionellen Theater einziehen zu lassen. 

Für das Repertoire bedeutete das Programm Mejerchol'ds: 


45 Vgl. Fitzpatrick (1970) S. 150. 

46 Siehe vor allem die "Deklaracija Vs. E. Mejerchol'da (Rec' na so- 
brani! sotrudnikov TEO 11 oktjabrja)" in Vestnik teatra 71/1920 S. 2-4. 

47 Teatral'nyj Oktjabr' (1926) S. 4. 

48 Zolotnickij (1976) S. 80: "Mexay sanasamu Tearpa n JAAAYAMM nonn- 
Den CTABHNCA 3IHAK paBerciga." 

49 Vestnik teatra 82/1921 S. 12 (Rezoljucii konferencii. Rezoljucija 
po dokladu Vs. Mejerchol'da o politprosvetrabote v iskusstve). 
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"HyxHuo mmm penepryap MOHOR anıntesu. He Moxer Gumb mm cno- 
xofcısua. Muxpockon a COBPEMEHHOHA ApaMaTypru"u Bongen Gur pas6ur."?9 


Zu den Formen, die das Programm des "Theateroktobers” favorisierte, 
schreibt Fitzpatrick: 


"Its artistic imperatives were 'the abandonment of literature, psy- 
chology and representational realism' in the theatre, and use of the 
technigues of cubism, futurism and suprematism."?! 


Mejerchol'ds Anliegen war es, die Revolution ganz unmittelbar dadurch 
zu unterstiitzen, daB er sie in die Theater hineinholte und sie auf der 
Bühne zu gestalten suchte. Mit Recht weist Riihle aber darauf hin, daß 
Mejerchol'ds Sichtweise der Revolution nicht mit der bolschewistischen 
übereinstimmte. Er dachte an die "Revolution an sich", an "den Auf- 
stand der Massen", was sich deutlich von der "spezifisch bolschewisti- 
sche(n) Variante der Revolution" unterschied.” 
Der "Theateroktober" war kein von Mejerchol'd völlig eigenständig ent- 
worfenes Programm. Er hatte seine Basis in den Theateraktivitäten 
seiner Zeit; die hier proklamierten Zielsetzungen galten bereits fur vie- 
le Theaterschaffende, vor allem fiir die, die im Bereich des Laienthea- 
ters tätig waren. Mejerchol'ds Verdienst dabei war die Formulierung der 
Thesen als Programm. Daß er dies in einer hohen, kulturpolitischen 
Funktion tun konnte, erhöhte dessen Wirkungsgrad. 
Für die politischen Machthaber kam Mejerchol'ds Programm zur Unzeit. 
in der aufgewühlten Atmosphäre des Bürgerkrieges hatte zwar Lunačars- 
kij selbst eine Zeitlang von der Notwendigkeit monumentaler, agitatori- 
scher und nichtrealistischer Theaterkonzeptionen gesprochen und diese 
auch unterstützt. Jetzt aber, da der Bürgerkrieg seinem Ende entgegen- 
ging, standen die Zeichen auf Beruhigung und Normalisierung des gesam- 
ten Lebens. Für Lunačarskij war damit die Zelt für ein anderes, auf reine 
Agitation verzichtendes Theater gekommen. Mejerchol'd dagegen setzte 
weiterhin in seinem Programm auf eine Verschärfung des Kampfes zwi- 
schen den Klassen in Sowjetrußland und auf eine Kunst, die diesen un- 
termauern konnte. In einer Zeit also, als der friedliche Aufbau in An- 
griff genommen werden sollte, wollte Mejerchol'd die Auseinander- 
setzungen zuspitzen. 
Lunačarskij erkannte bald, daß Mejerchol'd seinen theaterpolitischen 
SO Mejerchol'd am 31.10.1921 im "Dom pečati" bei einer Diskussion 
Uber das Stück "Lena" von Pietnev. Sovetskij teatr (1975) S. 275. 


S1 Fitzpatrick (1970) S. 151. 
S2 Vgl. Ruhle (1957) S. 86. 
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Kurs gefihrdete und ergriff schadensbegrenzende MaBnahmen. Zunichst 
schrinkte er den Einflußbereich des TEO-Vorsitzenden erheblich ein, 
indem er ihm die Leitung der wichtigsten alten Theater entzog;” am 
26. Februar 1921 entließ er ihn dann endgültig. Er begründete diesen 
Schritt folgendermaßen: 


"A mory nopymre 1. MeRepxoneAy paspymente CTaporo nnoxoro u cosaame 
nosoro xopomero. Ho coxpanmeme Craporo xopomero, NPKTOM Yoo M 
morymero no-ceoemy pasmmarcn = PEOBONDUHONHOH ATMOCeepe, A emy 
Nopy'MTL He mory."? 


Es ging ihm also auch hierbei wieder vordringlich darum, die Existenz 
des traditionellen Theaters zu sichern. 

Der "Theateroktober" Mejercholds stellte einen Versuch dar, die "linke" 
Richtung in der Theaterpolitik fest zu etablieren und dieser den Rang 
einer staatlichen Kunst zu geben. Die Maßnahmen des Volkskommissars 
hatten dies verhindert. 


In diesem Zusammenhang sind auch Lunačarskijs Aufruf "Zurück zu 
Ostrovskij!” und die damit in Verbindung stehenden 'Diskussionen von 
Interesse. 

Anlaß für Lunačarskijs Aufruf war der hundertste Geburtstag Aleksandr 
Ostrovskijs im April 1923, zu dem er den Aufsatz "Ob Aleksandre Niko- 
laeviče Ostrovskom 1 po povodu ego"? veröffentlichte. Lunačarskij ging 
davon aus, daß das Massentheater nicht oder zumindest nicht mehr 
dem Publikumsgeschmack entspräche: 


"A m CKANJy: wee KAAOGN KA CTONLKO, “TO TAHIb ETO HA CUEHy He HyXHO. 
Mem Gnuxe GyaeT cueHa K TI, TEM MEHLE OKA Dräer wat ACACIBNA. 
Ny6nmca n a OCOGEHHOCIM HYEHAR Ham MyÖnmka OT »10r0 orsepnerca. Bor 
NOSOM TAKAR ATMTAUMA B Tearpe HO MONET OUT NPABNJILHOA, Tearp ne Oger 
GuTe MATHHCOM H He AONKEH GMTb NO TOR npe, "TO 310 yxe ycrapeno."?* 


Stattdessen wollte das neue Publikum, nach Lunačarskijs Ansicht, rea- 
listisches, psychologisches Theater: 


53 Da Mejerchol'd in sein Programm auch die volle Nationalisierung 
aller Theater aufgenommen hatte (vgl. Fitzpatrick (1970) S. 150), sicher- 
te Lunačarskij damit erneut deren Status quo. 

"It was understood by the left as an emasculation of Theatrical Octo- 
ber." (Fitzpatrick (1970) S. 152). 

54 Lunačarskij (1964a) S. 227. 

SS Zuerst in Izvestija 11./12.4.1923. Hier zitlert als Lunačarskij (1958) 
S. 236-248. 

56 Diese Ansicht vertrat er bereits auf einer Diskuss'onsveranstal- 
tung über das Stück "Zori" im November 1920. In: Vestnik teatra 
75/1920 S. 13 (Beseda o "Zorjach". V teatre R.S.P.S.R.). 
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"... ona (= mënea, A.L.) xaano xoserT or rearpa peanbHOrO, 3MOUMOHA/Ib- 
HOrO, NAehHoro COACPN AHURA." 

Es ging ihm darum, den Blick im Theater vom Monumentalen auf das 

Einzelne, Kleine, dabei aber Charakteristische zu lenken. 


"[Ipnaeicn Sun He TONLKO Ha nnomaanı, HO M 8 AOMax (...) M noromy sce 
CTOPOHU HHAHSHAYANeHOH XMIHM AONNHU GuUTb OCBEEHHU M COrPETU M Fny6oKO 
NOHATW.” 


Aus diesem Grund rief er mit der Losung "Zurück zu Ostrovskij!" die 
Dramatiker dazu auf, sich an den klassischen Vorbildern darin zu schu- 
len. die sie umgebende, aktuelle Realität wiederzugeben und dabei Wer- 
ke zu schaffen, die Einblicke in die ereignisreiche Gegenwart des sow- 
jetischen Volkes gewährten. 

In der Folgezeit mußte Lunačarskij seinen Aufruf immer wieder gegen 
Kritiken und Angriffe verteidigen und erläutern, denn dieser hatte wie 
eine "explodierende Bomber"? gewirkt: er klang "unglaublich paradox 
und stark polemisch”°®. Sicherlich war die Formulierung auch äußerst 
unglücklich gewählt, denn ein Aufruf zum Zurückgehen ("nazad") mußte 
in einer Zeit der Aufbruchstimmung, in der vor allem die Zukunft des 
Staates und des Volkes im Mittelpunkt des Interesses standen, als 
Briiskierung und Provokation empfunden werden. Darüber hinaus galt 
der Name Ostrovskijs als 


"onmersopeimem OTKNENETO, yweawero s Aanexoe npownoe, ceoero pona 
ANDCKBAMNEPSEKTYMOM Apamaryprm u rearpa.""' 


Lunačarskij ergriff mit dieser Losung deutlich Partei gegen die Experi- 
mente der "Linken", von deren Seite harsche Kritik nicht ausblieb: 


“Ja DIMM NOJYHTOM NPAYETCA CTApOCIb, CIPEMAMAACA BO TO Gu TO wm crano 
BEPHYTbCA HaJAA He K OCIPOBCKOMyY, a K MEPTBUM KAHOHAM NPOWNOFO, K 
AKAACMHYOCKOH. Driwwe, SIKETPAANUNOHOMy  IPAGApeTy, K FOTOBEH6KIM pa3 
HABCEfAA yCTAHOBNOHHUM GOPMAM M HABUKAM CTAPOFO HCKYCCIBA. 

Taas 'Hasaa_ x OcrTposckomMy!' oKasanca NPHHOPOBNEHHUM ANA TEX, KTO 
Teopsecku GecnnoneH, KTO C/TYEKT CTAPOH ®OPME, A HE HOBOMY CO- 
REPIKAHMIO. "S? 


57 Lunačarskij (1964b) S. 87. Vgl. dort auch S. 144: "A co6ctsenm 
y6exaen, TO ecnu Gu "mn pABHOH TanaHTNKBOCTIM AKTEPpOB oana m Ta xe meca 
MAH ABe pasuouennue neecu Guns Gu Aa nepea MOGOH paGoveh ayanıopneh s 
nesux TOHAX u POaNKCIMTOCKMX, TO NO KpalueH mepe ACBATb ACCATUX Pabomx 
BucKasanncı Gu 3a pPeanuCIMHOCKYO NOCTAHOBKY." 

S8 Lunačarskij (1925) S. Aer, 

59 Vgl. Titova (1967) S. 96. 

60 Vgi. Boguslavskij (1966) S. 24. 

61 Bogualavakij (1966) S. 24. 

62 Novy] zritel' 1/1924 S. 2. (V. Mass: Teatr našich dnej) (Hervorhe- 
bungen im Text). 
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Trotz dieser unmißverständlichen Stellungnahme des Voikskommissars 
bestand bis in die Mitte der zwanziger Jahre hinein als Generallinie der 
Kulturpolitik die weitgehend liberale Haltung zu allen literarischen 
Gruppen und das Zulassen eines freien Wettbewerbs, der noch in einer 
Parteiresolution aus dem Jahre 1925 festgeschrieben wurde. In Punkt 14 
heißt es dort: 


"Nlosromy NAPpIMA AONEHA BUCKAIUBATHCA Ja CBOGOAKOG Copesnosame Dan: 
DRANWX  rpynnupoBok H resemi è Aaen OGNACIM. BcRxoe woe pewenne 
sonpoca Guno Gu Kazseimo-Giopokparnseckiuu ncesnopewenmmem. (...) napisa we 
MORET NpeAOCTABMIG MOHONOJIHH KakOH-nuGO KI Fpynn, Aaze CaMoH npone- 
TapcKOR no CBOeMy KACHHOMY COAEPKAHMO: JTO IHAMJNO DN 3ary6HIb npone- 
TapcKyow NHTEPATYPY npexae scero." 


Aber auch wenn der Inhalt dieser Resolution recht liberal klingt. so 
muß doch die Tatsache beachtet werden, daß die Partei überhaupt, auch 
schon in den ersten Jahren nach der Revolution, immer wieder Stellung 
zu Fragen der Organisation kultureller Bereiche bezog. Hübner weist 
darauf hin, daß dies bereits einen Eingriff bedeute und zeige, daß die 
Partei entschlossen war, auch diese Bereiche zu lenken."" Die Richtung 
des freien Wettbewerbs sollte dann auch nicht mehr für lange Zeit 
Bestand haben. Die Entscheidung der Partei für die Linie der RAPP im 
Jahre 1928 war in diesem Zusammenhang ein entscheidender Wende- 
punkt. Und schon Mitte der zwanziger Jahre mußte allen Beteiligten 
klar sein, 


"daß sich die Revolution der Politik mit der Revolution der Kunst 
in keiner Übereinstimmung mehr befand. "P? 


Das revolutionäre Theater der ersten Jahre hatte schon mit dem Thea- 
ter in der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre nur noch wenige Ge- 
meinsamkelten. 


63 Sovetakij teatr (1975) S. 29. 
64 Vgl. Hübner (1973) S. 294. 
65 Melchinger (1971) S. 354. 
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3.2 Fragen des Repertoires 


Die Blüte des russischen Theaters in der nachrevolutionären Zeit wurde 
vor allem von den vielfältigen Laienaktivitäten getragen. Daneben waren 
es vornehmlich Regisseure, die die Erneuerung des Theaters bestimmten 
und die dem russischen Theater in dieser Phase Bedeutung weit über 
die Grenzen des Landes hinaus gaben. Dafür stehen vor allem die Na- 
men Mejerchol'd, Vachtangov, Tairov oder Ejzenštejn (der später zum 
Film wechselte). Hauptsächlich ihr Verdienst war es, daß sich das 
Theater in Rußland nach der Revolution als künstlerisch sehr produktiv 
und kreativ präsentierte. 
Demgegenüber blieb das Schaffen der Dramatiker weit zurück. 

"Pacuser pyccxoro teatpa cosnagan C KPMIMCOM penepryapa",' 
schrieb Viktor Šklovskij. Und Pavel Markov bemerkte: 

“"Monsana nureparypa, HO rosopun rearp."? 
Während noch zu Anfang des Jahrhunderts die Dramatiker dem Theater 
den Weg gewiesen hatten, folgten sie in dieser Zeit nur "gehorsam" der 
Entwicklung des Theaters, wle Markov an anderer Stelle ausfiihrt.? 
Die dadurch bedingte Repertoirekrise ist eine Erscheinung, die das The- 
aterleben in Rußland in den ersten Jahren nach der Revolution ent- 
scheidend mit geprägt hat. 


Zunächst war das Fehlen zeitgenössischer Stücke allerdings ein logi- 
sches Faktum, denn natürlich konnten nicht gleich Dramen, die die 
Gegenwart reflektierten, bereitstehen. Deshalb suchte man erst einmal 
im vorhandenen Dramenangebot nach einem passenden, zeitgemäßen 
Repertoire. Dabei lag es nahe, Stücke herauszugreifen, die in der Za- 
renzeit von der Zensur verboten worden waren.” Darüber hinaus galt 


das Kriterium des "Gleichklangs mit der Revolution" ("sozvučie revolju- 


1 Sklovakij (1924) S. 3. 

2 Markov (1976) S. 434. 

3 Vgl. Markov (1976) S. 4S5. 

4 Mogilevskij/Filippov/Rodionov (1928) S. 19 nennen zum Beispiel 
"Salome" von Wilde. "Pan" von Lerberg und "Pavel I" von Merežkovskij, 
die in der Saison 1919/20 aufgeführt wurden. Daß das frihere Verbot 
allein kein Argument für die jetzige Adäquatheit eines Dramas war, 
zeigt das Beispiel des Stückes “Dantona Tod" von Büchner. Vgl. dazu 
Lunačarskij (1964b) S. 57f. 
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cii") bel der Beurteilung und Auswahl alter Stlicke.? Pavel Markov ver- 
sucht diesen Begriff niher zu beschreiben: 


Cossyme' NOHHMANOCb KAK BOIMOKHOCIh NPOÖYAHTL B IPHTENE BONHEHME H 
NEpeKHBAHMO, NO cune M BUCOTO POACIBEHHUE TEM, KOTOpue Gyanna 3noxa." 


Dieser Definitionsversuch macht die Vagheit des Begriffes offenkundig. 
Markov hebt hervor, daB er im Grunde nur eine relativ sichere negative 
Abgrenzung ermöglichte, daß aber positiv keine klaren Vorstellungen 
darüber bestanden, nach welchen Stücken man suchte und welche Stük- 
ke man aufführen sollte.’ 


Das war vor allen Dingen ein Problem der Repertoiresektion des TEO, 
der zur Aufgabe gemacht wurde, den Theatern Hilfen bei der Auswahl 
von Stücken zu geben: 


"Penepryapram cexumn (...) weer csoew 3aaaYep paspaGomy ecoro poga 
BONPOCOB, CBAJAHHNX c COCTABNEHHEM Apamatrreckoro penepryapa rocy- 
AAPCTBEHHIX, KOMMYHANIDHMX H NPOWIX HAPOAHWX Tearpos, cocrasnenne CrimCKa 
OPHFNHANIEHUX M NOPOBOAHUX mër, NOCTAHOBKA KOTOPUX HA CUEHAX HAIBAHHUX 
TEATPOB NPHIHACTCA MENATeNLHOM, HIYHOHHO CTAPOTO u wugepgero penepryapa 
MHOCIPAHHUX Tearpog s uenax sućopa HI Hero NPOHIREAEHMA ANA nepesona 
Ka PyCCKWA RIUK, H KIAAHMO OCOGOTO NEPHOANYECKOTO oprana, NOCBANEHHOFO 
texymeh realpaneHOH zusam 8 Poccm, a TAKNE OTAENLHUX APAMATKYOCKMX 
NPOHIBOAOHNA Kak OPHrKHANEHUX, TAK M nepenoanux."? 


Die Repertoiresektion bemiihte sich, dieser Aufgabe gerecht zu werden, 
und veröffentlichte verschiedene Listen empfohlener Dramen, die meist 
im "Vestnik teatra" erschienen.” Darüber hinaus sorgte sie für den 
Druck einer ganzen Reihe von Theaterstiicken.? 


Eine Antwort der Theater auf das Kriterium des "Gleichklangs” mit 
dem Geist der Revolution war beispielsweise die Aufführung einer 
großen Zahl von Shakespeare-Dramen." Eine entscheidende Veränderung 


5 Dieses Kriterium wandte die Repertoiresektion des TEO an. Vgl. 
zum Beispiel Vestnik teatra 20/1919 S. 9 (Bjulleten' Repertuarnoj sekcii 
Teo No. 1). 

6 Markov (1976) S. 428. 

7 Vgl. Markov (1957) S. 61. 

8 Aus "Položenie o Repertuarnoj sekcii" vom 10.6.1918. Abgedruckt 
in Sovetskij teatr (1968) S. 43. 

9 Ein Beispiel ist ala Dokument 15 abgedruckt in Sovetskij teatr 
(1968) S. 4Sf. 

10 Vgi. Sovetskij teatr (1968) S. 78 Anm. 112. 

11 Lunačarskij äußerte sich darüber sehr zufrieden: -Y nac Gusar AH, 
Koraa 8 namm Tearpax Aaeıcn ljexcmup. Tlpasaa, Moryr cxa3san, vro takoe iller- 
cmp, HO, Tem He mense, Mapec cwıan lljexcrepa senmalas«u mcareneM..." 
Vestnik teatra 71/1920 S. 13  (Dejatel'nost" Narkomprosa v oblasti 
lskusstva). 
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in den Spielplinen der Theater hatte sich damit nicht eingestelit. So 
lautet das Fazit fur die Saison 1918/19 in Sovetskij teatr (1968): 


"Penepryap MOCKOBCKHX Tearpos s cesone 1918/I9 r. ocrasanca raxuu xe, 
Kax n 8 npeapesonounoHe roav." ” 


Selbst in den Fronttheatern wurden vornehmlich alte russische Stiicke 
gespielt. Zeitgenössische russische Dramen waren in ihren Spielplänen 
sogar auch noch seltener vertreten als alte ausländische.” 

Nach einiger Zeit konnte dieser Zustand des Repertoires nicht mehr be- 
friedigen, denn einerseits war alles, was in irgendeiner Weise das Kri- 
terium des "Gleichklangs” erfüllen konnte, bald ausgeschöpft, und 
andererseits war diese Form des Repertoires von Anfang an als eine 
Ubergangs- und Kompromißlösung gedacht. Bald setzte deshalb vehe- 
mente Kritik an der ausbleibenden Erneuerung des Repertoires ein." 
Das Fehlen zeitgenössischer Stücke wurde immer lauter beklagt. 


"Crıpamme neno! Mapkcncickan a36yxa rpeGyer, “TO6u Counanıme H nonn- 
IHdeckne nepesoporu Cosaasanu Gu HOBUE POpME mcxyccisa. CounajivnuH 
nepesopor npomaomen, HO MU BHAMM Kak Däi OGparnoe meneHme: HOBHA Tearp 
He TONLKO He poannen, NOAOGHO Aemuwe-Nannage m3 ronosu 3esca, HO npr- 
TOK HOBUX mec NOCNE pesonvwum COBEPWEHHO MCCAK... O kKaKux-nH6O or: 
Kpurnax s OÖnacın ApamaryprnŠeckOff GOpMU He IIPMXOAMICA M rogopun 


Die große Anzahl der neu entstandenen Laien-, Agitations- und Front- 
theater wollte mit zeitgemäßen Dramen versorgt werden. Ihr "Repertoire- 
hunger”” zeigt sich zum Beispiel in dem Brief eines Politkommissars von 
der Bürgerkriegsfront an das ZK der Partei aus dem Jahre 1919: 


"YO aprnciu mpat NNOXO, ~ ITO HECOMHEHHO, HO 310 eme nonbeau. Apyran 
nonoenna Geau 3JAKNNMNVACTCA B TOM, “TO CTABAT paIHYO apećenem, oanbWn- 
Bue, BO SCex OTHOMEHAX Gecnonesmwe Senn (...) HeoGxoamua Haaasıı, Ky- 
Aa Cneayet, poant» c6opmn Csexux mec (...). Ecnu Cëopwen Ire waan 
(Mu nx He BHACSIK), — ronte MX, TOBAPNZIH, CPOSHO Ha nosnumo!"' 


Lunačarskij war sich der Wichtigkeit der Schaffung eines neuen Reper- 


12 Sovetskij teatr (1968) S. 379. 

13 Vgl. Andrianova (1941) S. 95. Sie hat aus alien Ihr zur Verfügung 
stehenden Dokumenten eine Repertoireliste der Fronttheater erstellt und 
kam danach zu den oben genannten Ergebnissen. 

14 Vgl. Markov (1924) S. 140: "Ja KCTeKune roau B NONHOH mepe Gunn 
ncveprnanu ECNH He BCE NPOHIBOAEHKA, TO BCE Inn penepryapa NPOWNOTO. ®op- 
Myna 'COJBYSHOCTH peBonmunonkol noxe’ AOBEAEHA Ao xoma. Ha HameH cuene 
wno BCE, “TO TAK MIM nnave YAOBNEIBOPANO 3TOH eopmyne, Hawan c Apnciosa- 
HA M KOHYAA POMAHTHYECKOH ApaMOH." (Hervorhebung im Text). 

15 Majakovskij wunderte sich: “C yAHAneHnem CMOTPID A, Kak C NOAMOCT- 
KOB S3ATHX Tearpos 3BysaT 'Anau' m 'Tpasnaru' CO gCAKMMH KCNAHUAMH K rpaea- 
MH..." Majakovskij (1959) S. 8. 

16 Zizn’ iskusstva 343/1920 S. 2 (L. Lunc: Teatr Remizova). 

17 Tamasin (1961) S. 14: "penepryapruH ronoa". 

18 Sovetskij teatr (1968) S. 315. 
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toires durchaus bewußt: 


— HOBUÄ Team Oger Gut Aan TONLKO HOBehmeh ApaMATYPrMeH H HOBUM 
conepxamem, OTPAKADNHM NEPOKHBAHMA NPONETAPCKHX N BOOGNE TPyAOBUX 
macc.” 


Alte Stücke waren zwar, nach seiner Meinung, notwendiger Bestandteil 
der Spielpläne, vor allem auch um Traditionen zu wahren; sie konnten 
aber kein Ersatz für zeitgenössische Beiträge im Repertoire der Theater 
sein. 


"Ecnu Gu MU B TaKOG BEJIHKOC BPEMA, KAKOE Mu nepexmeaem, He COJAAJIH 
ceoero coGeisenmoro penepryapa - Mu Gunu Gu yGormm noabmn. Her, mu 
AONKHI COJAATL ero. Penepryap AONKEH Gut COJAAH." 


Lunačarskijs Konseguenz war aber nicht, die Theater auf ein Programm 
zu verpflichten, das das Neue, Zeitgenössische unter allen Umständen 
in den Vordergrund stellte. Auch In Fragen des Repertoires stellte er 
sich vielmehr auf einen Standpunkt gegen administrative Einflußnahmen 
auf das künstlerische Leben. Deutliches Beispiel dafür ist die Reaktion 


"2! im No- 


auf eine Initiative zweier Mitglieder des "Malyj Sovnarkom 
vember 1919. Mit einem Resolutionsentwurf wollten sie die Moskauer 
Theater dazu verpflichten, so viele Stücke revolutionären Inhalts wie 
nur möglich in ihr Repertoire aufzunehmen.°° Der "Rat der Volkskom- 
missare”, und unter ihnen auch Lunačarskij, begrüßte später ausdrück- 
lich die Ablehnung dieses Antrages.’ 

Grund für die negative Haltung gegenüber diesem Versuch administrati- 
ver EinfluBnahme kann einerseits dessen unrealistische Einschätzung 
der Lage sein, denn die Anzahl der existierenden Stücke revolutionären 
Inhalts, auf die man die Theater festlegen wollte, war noch äußerst 
gering. Zudem war deren Qualität sehr zweifelhaft. Die Durchsetzung 
der Resolution hätte deshalb eine administrative Weisung an die Thea- 
ter Moskaus bedeutet, schwache, oft dilletantische Stücke zu inszenie- 
ren. Die Ablehnung ist über diese pragmatische Sichtweise hinaus an- 
dererseits aber auch Kennzeichen für die grundsätzliche Skepsis gegen- 
über einer Weisungspolitik in den Beziehungen zu kulturellen Instituti- 


onen.°* 


19 Lunačarskij (1964b) S. 184. 

20 Lunačarakij (1925) S. 49. 

21 Der "Malyj Sovnarkom" war ein vorbereitendes Gremium für den 
"Rat der Volkskommissare” (“Sovnarkom”). Vgl. dazu Pietach (1969) S. 
133. 

22 Abgedruckt in Sovetskij teatr (1968) S. 28. 

23 Vgl. Sovetakij teatr (1968) S. 32 Anm. 26. 

24 Vgl. auch Jufit (1977) S. 103. 
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Wichtiger erschien es, die Produktion zeitgenössischer Stücke durch 
entsprechende Maßnahmen zu unterstützen. 

Zu diesem Zweck fand in den ersten Jahren nach der Revolution eine 
große Anzahl von Dramenwettbewerben statt.°” Diese Wettbewerbe 
waren als Stimulanz zur Produktion von Theaterstücken für Dramatiker 
und Laien gedacht. Im großen und ganzen war der Erfolg dieser Pro- 
jekte eher mäßig. Zum Resultat eines Wettbewerbes heißt es etwa im 


"Vestnik teatra”: 


"Nea neme pesynbiaty KOHKYpCAa 
Ha owepeanon XIV xomypc wem A. H Ocrposckoro (...) Guno npucnano 


I9 mec. (...) Xwpu xomypca (...) He Kamno um OAHOH BOJBHUADUEACA HAA 
YPOBHEM OÖWACHHUX mec. 

B enay sloro NIOPH ne HAMNO BOIMOKHUM NPH3HATb Kakyıo-nn6o MI Mbec no- 
croAnom npemm menu A. H. Ocıposckoro unn vom-Du NO4eTnoro o13uea."** 


Eine weitere Maßnahme zur Förderung der Dramenproduktion war die 
Einrichtung der Mastkomdram ("Masterskaja kommunističeskoj drama- 
turgii") im November 1920." Ihre primäre Aufgabe war die Durchsicht 
und Umarbeitung eingesandter Stücke.” Eine Gruppe von Autoren, 
Regisseuren, bildenden Künstlern und Schauspielern arbeiteten hier 
zusammen an der Aufgabe, Theaterstücke zu verbessern und für die In- 
szenierung in den Theatern aufzubereiten. Die Autonomie eines Drama- 
tikers an seinem Werk war damit aufgehoben und seine Stellung ge- 
genüber den anderen Beteiligten am Theater wesentlich herabgestuft. 
Dieses Arbeitsprinzip kritisierte der Dramatiker Aleksandr Serafimovic 
in einem Artikel in der Pravda vom 6. Mai 1921: 


"... MACTEPCKAR cwrana Apamarypros (...) mer nocraBiiHkaMu NOACOGHOrO 
maTepkana ANA rearpa." 


Auch die Tätigkeit der Mastkomdram brachte wenig greifbare Erfolge. 


o 


Der Versuch, neue Dramen auf dem "Laborwege"?? zu schaffen, erwies 


sich weitgehend als unfruchtbar. Im Januar 1922 wurde die Mastkom- 
dram daraufhin wieder aufgelöst. Damit endete, wie Zolotnickij resü- 


25 Eine Chronik dieser Wettbewerbe ist veröffentlicht bel Tamašin 
(1961) S. 271-280; Textbelsplele in Sovetskij teatr (1968) S. 358-369. 

26 Vestnik teatra 50/1920 S. 14. Uber einen anderen Wettbewerb 
wird berichtet, daß sowohl der erste als auch der zweite Platz aus 
Qualitätserwägungen unbesetzt bleiben mußten. Vgl. Vestnik teatra 78 
und 79/1921 S. 24 (Premirovannye revoljucionnye p'esy). 

27 Zur Arbeit der Mastkomdram siehe vor allem Neznyj (1963). 

28 Zolotnickij (1976) S. 143 schreibt, daB bis zum August 1921 bis zu 
700 Stücke durchgesehen wurden. 

29 Zitlert nach Zolotnickij (1975) S. 20. 

30 Vgl. Očerki (1963) S. 39. 
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miert, eine charakteristische Episode für diese "Epoche der Kämpfe von 
Ungeduldigen".?' 


Der Ruf nach zeitgenössischen Stücken war nicht von allen Seiten 
gleich stark zu vernehmen, denn ihr Fehlen stellte nicht für alle Thea- 
ter ein wirklich existentielles Problem dar. 

Für Tairov beispielsweise, den Regisseur des Kammertheaters ("Kamer- 
nyj teatr”) in Moskau, stand im Theater allein der Schauspieler und 
seine Kunst im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Die Festlegung seines 
Spiels durch Dramentexte stellte dabei eher ein Hemmnis dar: 


"Tlepnoam userymero pajenrna TeaTpa nacrynann toraa, Koraa Tealp yxoann 
OT mam Mec H Cam COJAABAN CROH CueHapm.” 


Sein Ziel bestand deshalb darin, die Literatur als Grundlage des Thea- 
ters zu überwinden. Das Repertoire und die Inhalte des Schauspiels 
wurden dabei zu untergeordneten Positionen des Theaterschaffens. 


"Penepryapy 8 Tearpe NPMIaANEKNMT NOCNEAHEE MECTO N COBEPNEHHO He 
SaXHO, 4TO Mrpalb, BAKHO KTO MWPaeT u yMeeT nu mpate.” 


Damit erteilte Tairov auch dem Theater als Vermittlerinstanz politisch 
bestimmter Inhalte eine Absage. Seine Auffassung von einem erneuerten 
Theater war von den Vorstellungen der Michtigen, die auf eine Politi- 
slerung des Theaters abzielten, weit entfernt. 


Auch der Proletkult schitzte den Stellenwert des Dramentextes fur das 
Theater nicht sehr hoch ein. Keržencev etwa antwortete auf die selbst 
gestellte Frage "Darf man ein Drama durch eine Aufführung 'verfäl- 
schen'?": 
"Co sceni pewHTe ns HOCILIO H yGeKACHHOCTILIO A paspemam ITy Anne uenu- 
KOM 8 nonsay pexuccepa. Aa, meca Tomko cueHapna. Aa, namepemm asto- 


pa ANA rearpa Ke oćasarenemu. Aa, IECH MOKHO M Crneayer nepenenusare n 
'wcrazan,'."?4 


Die Theaterkonzeption Mejerchol'ds konzentriert sich ebenfalls auf das 
Schaffen des Regisseurs. Einzig und allein der Regisseur ist fur ihn der 
bestimmende Faktor bei der Gestaltung eines Theaterstiickes auf der 


31 Vgl. Zolotnickij (1975) S. 22. 

32 Tairov (1921) S. 111f. 

33 CGALI f. 963 op. 1 ed. chr. 15a 1. 28. Zitiert bel Bočarov (1984) 
S. SS. 

34 Vestnik teatra 1/1919 S. 4 (V. Keržencev: Možno li iskažat" p'esy 
postanovkoj?). 
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Biihne. Auf das Drama ist er dabei nicht unbedingt angewiesen, denn 
"43 BCAKOH APRHH MOMET CAenatb NpekpacKuH cnekrak me." 35 
Bei diesen Worten wird verständlich, daß ihn das Fehlen guter zeitge- 
nössischer Stücke nicht besonders hart treffen konnte, im Gegenteil: 


"... Ge3penepryapbe CTaHOBHTCA yxe He ONACHOCIbO, A KAK pa3 Hao6opoı - 
AKOpeM cnaCeHR." 


Mejerchol'd proklamiert für sich das Recht, 75 % eines ursprünglichen 
Dramentextes bei der Arbeit an einer Aufführung verändern zu kön- 
nen.?" Charakteristisch für seine Haltung gegenüber der Literatur Ist 
eine Äußerung zur Truppe des "Theaters der RSFSR" ("Teatr R.S.F.S.R."): 
als er deren Mitgliedern 1920 das Programm für die nächste Zeit vor- 
stellte, zählte er eine Reihe von Dramen auf, die inszeniert werden soll- 
ten, erklärte aber dann: 


"Ho nockonıry ece 310 nnmreparypa, Myct» OKa CNOKOHHO npeGuBaer e Du: 
ÖnmoTeKax n TOCYAaPCIBeHMmuX Kumroxpammnmaiax. Ham wm GyAyT cueHapim 
M MU Gynem “acto NONLJOBATLCA AAKE KNACCH4ECKHMM MPOMIBEACHKAMN, KAK 
KAHBOR ANA KANKX CUOHMYOCKHX NOCIPOGHMH." 


Für die "Linken" stand allgemein bei der Erneuerung des Theaters eher 
die Form als der Inhalt im Mittelpunkt. So stellte Vadim Sersenevit die 
These auf: 


"He cymecısyer s oGnacriu Teatpa Pesonmunommoro MYTH MAYMETO OT conepxa- 
mn mecu. Pesonmunn s OGNACIH MCKYCCTBA MAT Bceraa OT GOPMU H CNEKTA- 
KNA, H MOHTAKA, a Meca ecte He GOMbNE, “EM CNOBECHUÄ MOHTAX." 


In den traditionellen Theatern dagegen wurde der Existenz dramatischer 


Texte eine weit größere Bedeutung beigemessen. Nemirovič-Dančenko 


o 


sprach etwa vom MChAT als einem "Theater des Autoren""", und auch 


Stanislavskij hob die zentrale Stellung des Dramatikers hervor: 


35 Zitat Mejerchol'ds nach Aussagen von Lunačarskij (1964b) S. 270. 

36 Mejerchol'd (1968b) S. 25. 

37 Vgl. Mejerchol'd (1968b) S. 158. 

38 Vestnik teatra 72-73/1920 S. 20 (Reč' V. E. Mejerchol'da pered 
truppoj 'Teatra R.S.P.S.R.). Trotz seiner ablehnenden Haltung zur Lite- 
ratur als Basis des Theaters, war es aber gerade Mejerchol'd, der in 
den zwanziger Jahren einige der wichtigsten zeitgenössischen Theater- 
stücke inszenierte (Miaterija-Buff, Ozero Ljul', Mandat). Ganz im Ge- 
gensatz zu seinen theoretischen Aussagen befand er sich auf aktiver 
Suche nach angemessenen Dramen. So schickte er beispielsweise Maja- 
kovskij am 4.5.1928 ein Telegramm mit folgendem Wortlaut: "Nocneanwa 
pas o6pamanc» 1B0emy Gnaropasymmo. Tearp nornöaer. Her mec (...) Npowy 
cepbe3Horo OTBETA: MOKEM NH MU pPACCMTUBATb NONYMID TBOD MECY B TEYEHKE 
nera.“ Mejerchol'd (1968b) S. 174. 

39 Zrelisča 76/1924 S. 2 (V. Šeršenevič: Predlagaju dlja diskussii. 
Moi tezisy). 

40 Vgl. Bočarov (1984) S. 56. 
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"Tpareann renepemneH rearpanenoR pesonmum, KOTOpan H ge, H cnoxnen 
npexnefi, JAKNO4VACTCA B TOM, STO ee APAMATYpr eme He Hapoannca. A mexaAy 
TEM Mame KONNEKTWEHOE TBOPYECIBO Hammaeıch C ApaMarypra, - 6e3 nero 
aprucram u pexuccepy Senat HEYETO." 


Es ist deshalb verständlich, daß von der Seite der akademischen, tradi- 
tionellen Theater der Ruf nach passenden Stücken besonders laut war 


und deren Fehlen als besonders schmerzlich empfunden wurde. 


Dem steht aber eine Aussage von Pel'še aus dem Jahre 1926 entgegen, 
der die mäßige Dramenproduktion in der ersten Hälfte der zwanziger 
Jahre auch mit dem Hinweis auf die fehlende Nachfrage der Theater zu 
erklären versuchte. Er wies darauf hin, daß sich die großen Theater 
erst sechs bis sieben Jahre nach der Revolution für revolutionäre Stük- 
ke überhaupt zu Interessieren begannen.” I 

Tatsächlich war die Kluft zwischen den bereits geschriebenen neuen 


Dramen“? 


und dem, was diese Theater suchten, ungeheuer groß. Das, 
was ihnen angeboten wurde, wollten sie einerseits aus Qualitätserwä- 
gungen, andererseits auch aus ideologischen Gründen nicht annehmen. 
So Ist die Haltung der alten Theater zu den neuen Dramatikern am 
treffendsten als bloße Nichtbeachtung zu kennzeichnen. Das agitatori- 
sche Theater wurde von den "aki" als eine "Erscheinung außerhalb der 
Kunst"? betrachtet und nicht im geringsten mit dem eigenen Schaffen 
in Verbindung gebracht. Von den akademischen Theatern kam deshalb 
keine Initiative zur Zusammenarbeit mit den neuen Dramatikern. Und 
wenn, wie im Falle Majakovskijs mit "Misterija-buff" oder Serafimovičs 
mit "Marjana", die Dramatiker selber Kontakte zu knüpfen suchten, 


stießen sie auf offene Ablehnung. 


Die Distanz zwischen den Theatern und den neuen Dramatikern behin- 
derte die Entwicklung des sowjetischen Dramas erheblich, denn den 
Dramatikern fehlte dadurch weitgehend der enge Kontakt zum Theater, 
durch den erst Einblicke in die Besonderheiten der Rezeption dramati- 


scher Texte gewonnen werden können. Das Wirken der Dramatiker war 


41 Stanislavskij (1936) S. S6S. Die Situation des "Malyj Theaters” 
beurteilte Lunačarskij mit den Worten: "Ana Manoro Tearpa Aenrarmca ene- 
peA - 3HA'"MT Kafiru nose Apamu." Lunačarskij (1964b) S. 170. 

42 Pel’se (1926) S. S. 

43 Ihre Zahl war bereits in der Btrgerkriegazelt erstaunlich hoch. 
Vgl. Tamasin (1961) S. S. 

44 Vgl. Rudnickij (1963) S. 96. 
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deshalb oft gattungs- und damit realitätsfern.*° 

So dauerte es bis zur Mitte der zwanziger Jahre, bis ein merklicher 
Anstieg von zeitgenössischen Dramen in den Spielplänen der Theater zu 


erkennen war. 


Mogilevskij/Filippov/Rodionov nennen Zahlen für die Moskauer Theater: 


Tabelle 1; Zahl der Inszenierungen“ 


1919/20 1926/27 
klassische Dramen 88 42 x 52 33 X 
alte?’ russische Dramen 49 23 Z 4 3% 
alte ausländische Dramen 53 25 Z 11 7% 
neue russische Dramen 10 5% 68 44 Z 
neue ausländische Dramen 10 5x 21 11% 
210 156 


Nähere Auskunft über den Erfolg der einzelnen Inszenierungen gibt die 
folgende Tabelle 2, die die Zahl der Aufführungen auflistet: 


Tabelle 2: Zahl der Aufführungen“ 


1919/20 1926/27 
klassische Dramen 1.137 SI z 906 30 Z 
alte russische Dramen 394 18 X 14 0,5 Z 
alte ausländische Dramen 392 18 X 138 5% 
neue russische Dramen 140 6 Z 1.549 51 X 
neue ausländische Dramen 154 7% 408 13 x 
2.217 3.015 


Der Anteil der Aufführungen neuer russischer Dramen in der Saison 


1926/27 liegt noch höher als deren Anteil an Inszenierungen. Von 19 


45 Vgl. Alpers (1928) S. 16: "Ana ApamalmwecKoro nucarena oGAJATeNeHO 
GANIKOG IHAKOMCIBO C TeaTpafibHiM NPOHIBOACIBOM B LENOM, Vert AOBONBHO 
CNOXHUX TOXHECKUX yc nosni Tearparitenoro MCKYCCIBA. Toto AO cnx nop ewe 
pone NPONETAPCKHX apamarypros s Tearpe HMYTOXHA no CPABHEHKIO C TEM Aua: 
IM, KOTOPO® 8 COBPEMEHHOR NIHTEPATYPEO HMMEDI nponerapcane NMACATENK." 

46 Nach Mogilevakij/Filippov/Rodionov (1928) S. 76. 

47 "Alt" meint hier: vor 1917 geschrieben (vgl. Mogilevskij/Pilip- 
pov/Rodionov (1928) S. 76). Ein genaues Unterscheidungskriterium zwi- 
schen klassischen und alten Dramen wird nicht genannt. 

48 Nach Mogilevskij/Filippov/Rodionov (1928) S. 77. 
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Inszenierungen, die eine Zuschauerzahl von mehr als 100.000 erreichten, 
waren allerdings nur vier solche von zeitgenössischen russischen Dra- 
men ("Ozero Ljul", "Vozdušnyj pirog”, "Dni Turbinych”, “Gorod v 
kol'ce").“* Dennoch ist deutlich, daß ein Publikumsinteresse an diesen 


Dramen durchaus vorhanden war. 


Die Zahlen belegen den Aufwärtstrend des Anteils neuer Dramen am 
Repertoire zumindest der Theater Moskaus. 

Mitte der zwanziger Jahre hatten tatsächlich eine ganze Reihe neuer, 
russischer Dramen den Einzug auch In die alten Theater geschafft. Die 
Kluft hatte sich verringert. Viele der Verantwortlichen in den professi- 
onellen Theatern hatten nach langem Sträuben jetzt doch die Notwen- 
digkeit akzeptiert, sich der Gegenwart zu öffnen,” und bemühten sich 
um eine Zusammenarbeit mit Dramatikern ihrer Zeit.”' Beobachter des 
Theaters sprachen deshalb in diesen Jahren bereits vom Ende der Re- 
pertoirekrise. So schrieb Pel'se im Jahre 1927: 


"OAKAKO, HECMOTPA Ha BCE, MU yxe Bunu MI PenepTyapkoro xpnanca."?? 


49 Vgl. Mogilevskij/Filippov/Rodionov (1928) S. 79. 

SO Vgl. zum Beispiel ein Zitat von Nemirovič-Dančenko bereits aus 
dem Jahre 1922: "Hensan YXOAMTb OT KHIHH, HENRIA TOBOPMTL, “TO MU anons- 
mem. Nonian anonuınmoct - senyxa! HuKakOH XyAOKMMK He MOKET He KNIE 
COBPEMEHHOCTeK." Sovetskij teatr (1975) S. 146. 

51 Vgl. Sovetskij teatr (1975) S. 154. 

52 Pel’se (1927b) S. 149. 
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Die Ablehnung des vorrevolutioniren Theaters durch die Bolschewisten 
griindete sich, wie in Kapitel 3 beschrieben wurde, vor allem auf die 
zentrale Stellung, die in ihm dem Individuum und dessen Autonomie in 
der Gesellschaft eingeräumt wurde. 

Die Verlagerung der Aufmerksamkeit vom Ich zum Wir war deshalb 
nach der Revolution ein Anspruch, der sich in allen Bereichen der 
Kunst wiederfand. Besonders auch im Theater wurde der Versuch un- 
ternommen, einem starken Wir-Gefühl Ausdruck zu geben. Ins Blickfeld 
des Interesses rückte das gesamte Volk und ersetzte zunächst die Dar- 
stellung eines einzelnen Helden, denn nur das Volk in seiner Gesamt- 
heit galt als die wirkende Kraft in Geschichte und Gegenwart. und die- 
se sollte in der Kunst modellhaft gestaltet werden: 


“Tomko HAPOA IBOpNI, TONBKO OH HOCHT A TBOPVECKJIO cmny H 3EpHO GyAy- 
mero TBOpema. [pex nepeA Csoeli MN3MM COBOPNACT XYAOKHMK, He "epnan- 
au ITON CHIN m He maymnA 3sroro 3epna."! 


Als Ausdruck des Volkes in der Kunst und besonders auch im Theater 
galt nach der Revolution die Masse. Mit ihrer Hilfe sollte in adäquater 
Weise das Charakteristische der Gegenwart, das heißt vor allem das 
Heroische und Romantische, eingefangen werden können. 


"Nopa pesonnunonkomy APAMATYPrY NOBEPHYTLCA NMIOM K MACCE - N PoMan- 
TMIHPOBATH' CaMOe CYMECIBO M OCHOBHOH naeoc NepezuBaeMoH 3noxu." 


Darstellungsideal war die vollkommene Einheit zwischen dem einzelnen 
Helden und der Masse, das Aufgehen des Einzelnen im Kollektiv, denn 
das individuelle Hervortreten eines Einzelnen war im Grunde Verrat am 
Kollektiv, war Rückfall in den bürgerlichen Anspruch des Einzelnen auf 
größtmögliche Autonomie, Individualität und Freiheit in der Gesell- 
schaft. Ein Drama völlig ohne Einzelrollen war etwa für Vachtangov ei- 
ne Ziel- und Wunschvorstellung für das Drama in dieser Zeit: 


"Cefsac MENDKHYNa MMC, XOPOWO, eCAH Gu KTO-HHGyAb Hanucan MeCy, rae 
Het m OAHOH ponu. Bo scex akTax wpae? Troneko tonna.” 


An Versuchen ir dieser Richtung mangelte es nicht. So lautete zum 
Beispiel die Liste der handelnden Figuren in dem Drama "Graždanskaja 
vojna" von Aleksandr Neverov: 

1 Vachtangov (1959) S. 161f. 

2 Novyj zritel' 2/1925 S. 4 (V. Bljum: O psevdorevoljucionnoj dra- 


maturgii) (Hervorhebung im Text). 
3 Vachtangov (1959) S. 106. 
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"Beanora. 
Borame. 
KpacnoapmeRuu. 
Kasaru. 
Kenma. 
Bem."? 


Die auftretenden Figuren werden hier entweder als Personifikation eines 
Zustandes eingeführt oder in soziale Gruppen zusammengefaßt. Sie 
stehen nicht für sich selbst, sondern sind Abstraktionen verschiedener 
gesellschaftlicher Funktionen.’ 

Die Figuren in Dramen dieser Art sollen keinerlei Individualität besit- 
zen, die sie aus dem Kollektiv, dem sie angehören, herausheben könnte. 
Ausdruck dieser Entindividualisierung ist die häufige Namenlosigkeit der 
Rollen. 

Die Absage an die Individualität der Figuren im Drama bedeutete gleich- 
zeitig eine Absage an jeglichen Psychologismus im literarischen Modell: 


"Sio6osmoe n COCPEAOTOVOHHOC NOČPYKOHHO B AHANKI MHANBHAYASILHUX NEPENN- 
sami 880 nesomy ucryccisy. (...) Mapxcuam Gopercn, KOHeYHO, c NCMXO- 
NOTHIMOM NO COOGPAKOHHMM COUHANbHOTO NOPRAKA; NCHXONOTMIM — AMIRA MHAM- 
BHAYyasın3ma. 

Ciporo rogopn, NCNXONOTMIM — 110 M OCIb UENLHOR M JAKNOJEHHOG MMPO- 
BO33peme mianenayanınama...”© 


Grossman-Roščin, von dem dieses Zitat stammt, ist ein Vertreter der 
LEF, einer literarischen Gruppierung, die sich Ende 1922 hauptsächlich 
aus früheren Futuristen gebildet hatte.’ Tatsächlich waren es vor allem 
die “linken” Richtungen - so auch der Proletkult -° die die Darstellung 
der Masse als zentralen Punkt der revolutionären Literatur formulier- 
ten. Bei den Futuristen Ist das nicht allein als Reaktion auf die Revo- 
lution zu verstehen, denn die Absage an die psychologische Gestaltung 
literarischer Helden war schon lange vor diesem Ereignis ein entschei- 
dender Punkt ihrer Literaturprogrammatik und steht in engem Zusam- 
menhang mit ihrer Ablehnung bürgerlicher, das heißt vornehmlich reali- 
stischer, Konzeptionen. 


Das Massentheater ließ nur wenige Varlationsmöglichkeiten für die Ver- 
arbeitung der aktuellen Situation auf der Bühne offen. Denn geht man 


4 A. Neverov: Grazdanskaja vojna S. 165. 

S Programmatisch ist der Titel eines Dramas von Artem Veselyj: 
"My". Vgl. dazu Bogualavskij/Diev (1963) S. 164. 

6 Grossman-Roščin (1924) S. 112 und 114. 

7 Zur Entwicklung der LEF siehe vor allem Wilbert (1976). 

8 Vgl. dazu Bereznikova (1966) S. 122. 
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davon aus, daB zu dieser Zeit das allesbeherrschende Thema der Litera- 
tur und des Theaters die Revolution, das heiBt die Umgestaltung des 
Staates und der Gesellschaft und deren Auswirkungen sein mußte, so 
kann und will mit Hilfe der Masse im Grunde nur die Revolution an sich 
dargestellt werden. Der Blick auf die Masse bedeutet ja eine makrosko- 
pische Herangehensweise an die zu gestaltenden Geschehnisse, und damit 
war ausschlieBlich ein Zugang zu monumentalen Themen moglich und 
auch intendiert. Nuancierungen und ein Modell des Alitiglichen bleiben 
dabei größtenteils ausgeklammert. Ein mikroskopischer Blick auf die Ge- 
schehnisse der Gegenwart war mit dem Massentheater nicht zu leisten. 
Das war fiir Lunačarskij ein zentraler Kritikpunkt gegen diese Konzep- 
tion. Wie in Kapitel 3.1 dargestellt, vermiBte er gerade die Gestaltung 
des Kleinen, Typischen, Charakteristischen in der Dramatik. 

Als Einwand gegen dieses Konzept wurden auch die gattungsbedingten, 
grundsätzlichen Schwierigkeiten genannt, die Masse im Theater darzu- 
stellen. Der begrenzte Raum der Bühne und die fehlende episierende 
Instanz des Erzählers erschweren dies in ganz erheblichem Maße.’ 
Darüber hinaus wurde auch schon von den Zeitgenossen kritisiert, daß 
die Masse als Ausdruck des Revolutionären eine grobe Vereinfachung 
darstelle. Der Dramatiker und Theatertheoretiker Vladimir Vol'kenštejn 
begründete seine Ablehnung des Massentheaters mit diesem Argument: 


"OGuwmo xe HapoA guer u ACHCIBye? He 8 emae ronnu. Hapoa, CounaneHaA 
rpynna, KNace PCTb peafibHOCIb, HO B POAKHO MOMEHIM, 3TY PEANnbHOCIL MOXHO 
gäer BOOMO, KOHKPETHO. Mu BMAMM OTAGNbHUX NOAEH; TH noan OGPa3yoT 
HApOA = COUHANBKYIO rpynny, NOCKONLKY OHM Cham OGIHMH NOTPEGHOCTRMN, 
MHTEPeECAMH H HACAMH; TAKHM OGPAJOM, KHAPOA ECT PeanNbHOCIh M OAHOBPE- 
MEHHO AGCTPAKUMA, NOCIPOREMAA Hamm HA OCHOBAHAH CTATMCTHYECKHX AAHHUX, 
na ochosamm GaAKTOB, KOTOPNE HAM KANYTCA XAPAKTEPHUMH, H OGOGNADKEH 
HHTYUHH." 


Lunačarskij kritisierte zudem die Geringschitzung der Rolle des Einzel- 
nen im geschichtlichen ProzeB. Er verdeutlichte dles am Beispiel Lenins: 


"TONLKO ICEPOBCKAA, HAPOAHHVECKAR Apama MOKET CMEWMBATL MACCY MH TONNY 
H C'%MTaTb, TO repoeM PpeBONOUHOHHOR MECU MOMET GuTe TONLKO tonna. 310 
senu<sahunA s3aop. Tonna OTMOAb He repoH Hawen pesonoumu. A sor flemm 
- repoH u npeacrasnaer coGow Maccu. M or nponerapckoH Maccu Gecko- 
newo Gonkpe s Slemme, 4em B KaKOH XOTKTE ronne,..."! 


9 Lunačarskij (1921a) S. 34 zog daraus den Schluß: "Maccu, tonny nys- 
We OCTABHIL ANA MACCOBWUX ACHCTBKA Ha NANOMAAH, ~ BOT TAG MX Hacrommee Me- 
cio..." 

10 Vol'kenštejn (1923) S. 178. 

li Lunačarskij (19218) S. 33 (Hervorhebungen im Text). 
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Auf der Grundlage dieser Kritikpunkte wurden bald Forderungen nach 
der Darstellung des neuen, revolutionären Helden, das heißt des einzel- 
nen Menschen in der neuen Gesellschaft, erhoben. Diese Haltung un- 
terstützte vor allem auch Lunačarskij, für den die Gestaltung eines 
individuellen, revolutionären Helden eng mit dem Streben nach realisti- 
schen Kunstformen verbunden war. 

Doch um das literarische Modell eines solchen Helden zu schaffen, 
mußten zunächst zwei Schwierigkeiten überwunden werden: 

Die erste bestand in der richtigen Einordnung der Stellung des Einzel- 
nen im Kollektiv. Natürlich sollte es in der geschichtlichen Situation 
nicht darum gehen, den individuellen Helden nur um seiner selbst wil- 
len auf die Bühne zu bringen. Er sollte vielmehr helfen, die kollektiven 
Züge der Gesellschaft anschaulich zu machen. Dafür mußte sein Kon- 
takt zum Volk sehr eng sein und seine Rolle über ihn hinaus auf das 
Volk verweisen. Es galt also, Figuren zu entwerfen, die Millionen re- 
präsentierten und "individueller Ausdruck der Masse"? waren. 


"BopeGa Knaccos npespamaerca MA rnasax y spurena è GOpo6y npeacrasu- 
TENeh JINX KNACCOB, HX BOKACH MAM MX PRAOBUX, HO, BO BCAKOM CIJE, 
NEMOCTEH, NONHUX Rum H OKPOBN, XAPAKTEPNIYIOMNI MEIKO H NOJIHO LENYIO 
nonocy OGIECIBEHHUX nane." 


Damit war aber noch nicht entschieden, wie weit der Held individuali- 
siert sein durfte, wie, mit anderen Worten, Typisches und rein Indivi- 
duelles in ihm vereint werden sollten. Hier liegt das zentrale Gestal- 
tungsproblem des Einzelnen im russischen nachrevolutionären Drama. 
Die zweite zu überwindende Schwierigkeit lag in der Unsicherheit über 
das Wesen des neuen Helden. Das literarische Modell sollte das Abbild 
eines tatsächlich vollkommen neuen Helden in einer vollkommen neuen 
Gesellschaftsform darstellen. Es war in dieser Zeit nicht nur Aufgabe 
der Kunst, sondern auch der Philosophie, das Verhältnis der Elemente 
des neuen Staates zueinander zu definieren, denn es ging allgemein um 
die Entwicklung einer neuen Ethik: 


"Mu xaxaeM BupaGOTKH HOBOH mn, Koropan Guna Gu reponwa, JIHKH MACC, 
KOTOpan sossenwwmna Gu mocne..." 


Das Bild der Gegenwart war noch so unübersichtlich, plan- und regel- 

los, daB es schwerfailen muBte, das wirklich Wichtige und Typische 

aus ihm herauszufiltern und zu zeigen, was konkret die Auswirkungen 
12 Lunačarskij (19218) S. 34: "WHANBHAYaNLHO® BuUpaNEHHE MACCOBOTO". 


13 Lunačarskij (1958) S. 438. 
14 Lunačarskij (1958) S. 277. 
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der Revolution auf den Menschen waren. 

Unzweifelhaft war, daB sich der Wirkungsraum des Helden im revolu- 
tionären Drama vom Privaten in die Öffentlichkeit verlagern mußte. Die 
Figuren in den neuen Dramen konnten nicht allein "zu Mittag essend" 
dargestellt werden, wie Fajnberg, auf Čechov anspielend, bemerkt." 
Vielmehr galt es, den Helden in seinem weiten sozialen Umfeld und in 
seinem Kontakt zum Kollektiv zu betrachten. Massenszenen sind des- 
halb auch für Vol'kenštejn, ansonsten ein Kritiker des Massentheaters, 
eine unbedingte Notwendigkeit in den neuen Dramen: 


"Ana mepenam COUKANbHOH artmocvepu, Apama HyxAaercA 8 MACCOBUX Cue- 
"1 
Hax... 


Sonst aber wußte man zunächst wenig über die Konzeption des neuen 
Helden. Bis zur Lösung dieser Aufgabe war es ein langer Weg. 


Die Tendenz zur Abkehr von der Gestaltung einer gesichts- und na- 
menlosen Masse im Drama ist im hier behandelten Zeitraum aber ganz 
deutlich: 


“Macca, KaK voa XOP, AKKOMNAHMPYONKA ACACTBKAM H CNOBAM UEHIPANb- 
Hux NEPCOHaXEN, NOCIENEHHO MCYOJACT MI MECU." 7 


Die Formen des revolutionären Dramas in den ersten Jahren nach der 
Revolution blieben aber nicht ohne Auswirkungen auf das spätere rus- 
sische Drama. Die Masse verschwand aus ihm nicht spurlos; sie wurde 
nicht direkt durch einen mehr oder weniger individualisierten Helden 
ersetzt. Zwar führte der Weg eindeutig in die Richtung der realisti- 
schen, psychologisch beleuchteten revolutionären Figur, aber dieser Weg 
war bei weitem nicht so gradlinig und zwangsläufig, wie es die sowje- 
tische Literatur- und Theaterwissenschaft häufig darstellt. 


Das sollen die folgenden Kapitel zeigen, in denen die Darstellung des 
Helden in einzelnen Theaterstücken, die stellvertretend für bestimmte 
Richtungen des Dramas in der nachrevolutionären Zeit stehen, untersucht 


werden. 


15 Vgl. Fajnberg (1962) S. 282. 
16 Vol’kenste)n (1923) S. 179. 
17 Alpers (1928) S. 27. 
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4.1 Die anonyme Masse: Vladimir Majakovskijs "Misterija-buff" 


Vladimir Majakovskij gehčrte zu den Schriftstellern, die die Revolution 
freudig begriiBten. Er erkannte sie als "meine Revolution" an und stell- 
te sich und sein literarisches Schaffen ganz in ihren Dienst. Der Funk- 
tionalisierung der Kunst gegeniiber war er vollkommen offen und for- 
derte selbst das Theater zur Bewältigung von Agitations- und Propa- 
gandaaufnahmen im Dienste des neuen Staates auf: 

"Tearp, CNYEN KOMMYHKCIMYOCKOH nponaranae!"' 


Sein erstes groBes literarisches Werk nach der Revolution war das Dra- 
ma "Misterija-buff”. Wie die Kulturpolitiker sah auch er im Theater die 
Kunstgattung, die in der aktuellen Situation am besten den Anforde- 
rungen der Zelt gerecht werden konnte. Doch dazu war es, seiner Mel- 
nung nach, notwendig, mit den Traditionen des biirgerlichen Theaters 
zu brechen und sich auf jahrhundertealte Formen des Volkstheaters 
zuriickzubesinnen. Er wollte zurück zu den Traditionen des "Schau- 
splelhaften" ("zreliščnost"), das für ihn den eigentlichen Kern des 
Theaters bildete, das aber im Laufe der Entwicklung, in der das Bür- 
gertum das Theater entscheidend bestimmt hatte, verlorengegangen 
war. 


"Team sa6un, wwo OH sperme. 

Mu ne 3Haem, kak 310 IPONKNE MENONLIOBAIL ANA HAMER ArNTAUM. 

Tom mea BOepHyIb TEAIPY IPENMINOCIk, nonurka CAENATbH NOAMOCIKK TPHOYHOH 
- 8 JTOM CyTb moen TeaTpaneHOH paGoru." 


Majakovskijs Idee zu "Misterija-buff" stammt bereits aus dem August 
1917, also bereits aus der Zeit vor der Oktoberrevolution.? Majakovskijs 
"sowjetische" Literatur, das zeigt dieses Beispiel ganz deutlich, stellt 
damit keinen Bruch mit seiner Vergangenheit dar, sondern ist eine Wei- 
terentwicklung modernistischer Vorstellungen aus der vorrevolutionären 
Zeit. Die Hauptarbeit an dem Drama leistete Majakovskij im Sommer 
1918. Spätestens am 27. September 1918 war es fertiggestellt, als der 
Autor es in der Wohnung von Osip Brik einem größeren Publikum vor- 


1 Zitiert nach Boguslavskij/Diev (1963) S. 80. 
2 Majakovskij (1959) S. 200. 
3 Vgl. Fevral'skij (1971) S. 18. 
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trug.“ Lunačarskij erkannte schon auf dieser Lesung, daß mit "Misteri- 
ja-buff" ein entscheidender Beitrag zur Entstehung des neuen Theaters 
geleistet war: 


— MHE KAKOTCA, YIO GAMHCIBEHHOH NLECOH, KOTOPAA JAAYMAHA NOA BNKAHHEM 
Kamel PeEBONIOUHH M NOJTOMY HOCHT Ha CeGE ee neate - JAAOPHYH, ep, 
MAKOPHYO, BUJUBADNYO, ~ menneica 'Mucrepna-byee' Mamosckoro." 


Fevral'skij nennt "Misterija-buff" die "Stammutter" ("rodonačal'nica") 
des "sowjetischen" Dramas und unterstreicht damit seinen groBen Wert 
fur die weitere Entwicklung der Dramengeschichte.* 

Auch Majakovskij selbst maB seinem Drama eine groBe Bedeutung bei 
und sah in ihm das Modell eines neuen, revolutionären Theaters. Das 
verdeutlich vor allem die Tatsache, daB er sich 1921 erneut mit ihm 
beschäftigte und dabei eine zweite, eigenständige Fassung erarbeitete. 
Er versuchte damit, seine Auffassungen über das revolutionäre Drama 
gemäß den weiteren Entwicklungen in der neuen Gesellschaft aktuali- 
siert darzulegen. 

Ich werde mich in dieser Arbeit auf die erste Fassung stützen und die 
zweite nur zu Vergleichszwecken heranziehen, da es mir hier darauf 
ankommt, die Konzeption des Verhältnisses von Masse und Einzelnem 
gerade in der direkten Anfangsphase nach der Revolution zu untersu- 


chen. 


In Form und Ausdrucksweise unterscheidet sich "Misterija-buff" erheb- 
lich von traditionellen Schauspielen. 


"Mucrepna-6yee' Guna nepsofi NOJIHOCILIO M HACKBO3L NONKTHYECKOÑ MeCOH 8 
ncropim pycckoro rearpa. [lecoH 6e3 moGen, Gei ncnxonorm, 6e3 camera 
8 NPEXHEM, TPAAMUHOHHOM ero NOHMMAHMH." 


Ganz ausdrücklich war es gegen die traditionellen Formen des Theaters 
gerichtet. Auf Čechov und das MChAT anspielend heißt es etwa im 
Prolog der zweiten Fassung: 


4 Vgl. Ocerki (1963) S. 101. 

S Lunačarskij (1964b) S. 39. 

6 Fevral'skij (1940a) S. 22. Fevral'skij (1940a) S. 40 und (1971) S. 
254f. führt näher aus, welche Prinzipien des sowjetischen Dramas in 
"Mlisterija-bufF" bereits angelegt waren. 

Zum Einfluß von "Misterija-buff” auf andere Dramatiker siehe etwa Ro- 
masov (1964) S. 41. 
7 Rudnickij (1969) S. 227 (Hervorhebung im Text). 
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"CMOTpNEL n BKAHMUb ~ 

THYCAT Ha Ansane 

tet Mam 

Aa anan Bam. 

A nac He MHTepecyni 

HM ARAH, HH TETH, - 

Tete H ARAb m aoma nañaere.” (Mb2 S. 248) 


Im Programm teilte man dem Publikum mit, daB es das Recht habe, 
während der Vorstellung in den Saal hineinzugehen und Beifalls- und 
MiBfallens4uBerungen abzugeben, sich also so zu verhalten, wie es in 
den alten Theatern geradezu verpönt war. "Misterija-buff" war somit 
deutlich als "Breitseite auf die 'Kunsttempel' der akademischen Thea- 
ter"? gedacht. 


Auf der Suche nach neuen Formen knüpfte Majakovskij an konkrete 
Alltagserfahrungen des Volkes an. In der Istorija (1966a) heißt es: 


"Bece rexcr "Mncepwm-Gree, 8 CYIMHOCIH He TO we, Kak TeKCI cnekTa- 
KNA-MHTNHCA, rae onm OpaTop cMmenner (unu nepećnsaer) apyroro, o6pama- 
RCb K BOJIOYKABHHOH ronne."? 


Massenveranstaltungen, wie Demonstrationen und politische Versamm- 
lungen, gaben ihm Anregungen fur seine Konzeption des revolutionären 
Theaters. In ihnen sah er die Urformen des Volkstheaters, das nun neu 
belebt werden sollte. 

Darin zeigt sich eine Parallele zu den Laientheatern der Biirgerkriegs- 
zeit, die Massenveranstaltungen wie Demonstrationen oder fiktive Mas- 
sengerichtsverhandlungen als Theaterauffiihrungen meist auf öffentli- 
chen Plätzen gestalteten © "Misterija-buff" steht in engem Zusammen- 
hang zur Entwicklung des Lalentheaters in Rußland. Rudnickij hebt 
hervor, daß es sich hierbei um das einzige Werk des professionellen 
Theaters handelt, das sowohl seinem Inhett als auch seinem Stil nach 
unzertrennlich mit dem Laientheater verbunden sei." 


In der sowjetischen Sekundärliteratur ist aber in weiten Teilen das Be- 


mühen zu verspüren, scharfe Trennungslinien zwischen Majakovskij und 


8 Mailand-Hansen (1980) S. 65. 

9 lstorija (1966a) S. 175. 

10 Vgl. Kapitel 4.2. 

11 Vgl. Rudnickij (1960) S. 25. Schon hier zeigt sich Majakovskija 
Nähe zum Konzept des "Theateroktobers" Mejerchol'ds. der ebenfalls 
verauchte, die Formen des Lalentheaters in dle groBen Theater zu ho- 
len. Vgl. Kap. 3.1. 
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den agitatorischen Formen des Laien- und Massentheaters zu ziehen. Es 
geht dabei vor allem darum, Majakovskij als revolutionären Autor in 
der Literaturgeschichte etablieren zu können und ihn deshalb von For- 
men abzugrenzen, die weitgehend auf den Proletkult und auf "dekaden- 
te” Traditionen zurückgeführt werden." 

Immer wieder wird zu diesem Zweck als Vergleichs- bzw. Abgren- 
zungsbelspiel das Stück "Legenda o kommunare" von Pavel Kozlov 
herangezogen. Diese Gegeniiberstellung soll deutlich machen, wie weit 
"Misterija-buff" von diesem abstrakten und symbolbeladenen "linken" 
bzw. Proletkult-Drama entfernt sei." Ehrlicher ist in dieser Frage die 
Einschätzung von Osnos, der zwar qualitativ wesentliche Unterschiede 
zwischen den beiden Stücken hervorhebt. In Bezug auf die Form und 
die Ausdrucksmittel aber entdeckt er weitgehende Gemeinsamkeiten." 


Ähnlich ideologisch gefärbt ist die Beurteilung der Aufführungsge- 
schichte von "Misterija-buff" durch die sowjetische Forschung: 
Majakovskijs Drama ist eng mit dem Namen Mejerchol'ds verknüpft, der 
sowohl die erste als auch die zweite Fassung 1918 bzw. 1921 inszenierte. 
Bei der Behandlung dieser Inszenierungen wird von sowjetischer Seite 
vielfach der Versuch unternommen, alles Formalistische und Abstrakte 
in erster Linie dem Regisseur anzulasten und dabei von einer Verfäl- 
schung Majakovskijs zu sprechen. ° 

Eine solche Einschätzung geht völlig an den Tatsachen vorbei, die näm- 
lich eine ausnehmend enge und gute Zusammenarbeit Majakovskijs und 
Mejerchol'ds bezeugen. I. Snejderman räumt dann auch richtig in Sovet- 
skij teatr (1968) ein: 


“B 'Muctepm-6ys®' pexnccep K aBTOp BUCTYIMIM B NONHOM MACHHO-XYAOKECT- 
BEHHOM CAHHCTBE." 


12 Genauso wird immer wieder eine Verbindung zwischen Majakov- 
skijs Dramen und dem futuristischen Theater geleugnet. Slehe zum Bel- 
spiel Smirnov-Nesvickij (1974) S. 192: "OKa3uBaeTca, nuunocre Mankosckoro He 
TONEKO CONPOTWENANACK NOZIKKO 'OYTYPHCIMHOCKOTO Tearpa', HO pa3pywana ee...." 
Vgi. auch Elkin (1961) S. 81. 

13 Vgl. zum Beispiel Fevral'skij (1964) S. 307: "Ho npn ecem 310m 'Ne- 
renaa o komuyHape' (...) peako ornuuanace or 'Mucrepuu-6yeo' Coen orsne“eK- 
HOH CHMBONMKON, K TOMY xe BECbMA HEBUCOKOFO MONETA." 

14 Vgl. Osnos (1941) S. 120: “Oam u toT xe ronoc seka 3sytan ea Te: 
rekne o kommynape', s 'Mucrepun byeo' n B COTHAX wax NPOHIBEAEHH Tearpa To- 
ro BpemeHu." 

IS Vgl. zum Beispiel Rostockij (1952) S. 145-149 und Očerki (1954) S. 
42f. 

16 Sovetskij teatr (1968) S. 142. 
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Majakovskij versuchte für die Aufführung seines Dramas ein traditio- 
nelles Theater zu gewinnen. Diesen Theatern aber war das Stück mit 
seiner klaren politischen Tendenz sowohl von der Form als auch vom 
Inhalt her vollkommen fremd. Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß 
Majakovskij auf deutliche Ablehnung stieß. Er berichtete später selbst 
über die Reaktionen In den verschiedenen Theatern: 


"OAWH Tearp FPOMKO BONMEI O HEAOMYCIHMOCIN 'TEHACHUHOJHOTO 3penmaa' B 
'xpame ‘wctoro ncayccısa‘. B ApyroM axTepu TONLKO KPECTAICA Nph reem 
HENPMEUYHUX CIDOK, ISYYAMMA ANA HHX KOMYHCTBOM. TpernA, 8 KOTOpuR syte 
He CHNKOM YAacıca nporammıs mecy, npunaraer, Kak MIBECIHO, MAKCHMYM 
ycepamn x ee nposany...” 


Unter äußerst ungünstigen Umständen konnten aber dennoch drei Auf- 
führungen von "Misterija-buff" zum einjährigen Jubiläum der Oktober- 
revolution am 7., 8. und 9. November 1918 in Petrograd realisiert wer- 
den. Gespielt wurde das Stück nicht von einer festen Schauspieltruppe, 
sondern von Schauspielern und Laien, die sich aufgrund eines Zeitungs- 
aufrufs nur für diese eine Inszenierung zusammengefunden hatten. Sie 
mußte in sehr kurzer Zeit fertiggestellt werden und wurde von einer 
Reihe schwieriger Umstände begleitet. So mußte Majakovskij persönlich 
noch einen Tag vor der Premiere Ankündigungsplakate verteilen und an- 


bringen." 


Das Presseecho auf diese Jubiläumsaufführung zur Oktoberrevolution 
war sehr gering. Eine der wenigen Reaktionen war eine vernichtende 
Kritik von A. Levinson in der Zeitschrift "Žizn' iskusstva" vom 12. No- 
vember 1918. Levinson warf Majakovskij vor allem die Unverstindlich- 
keit des Stückes für das Arbeiterpublikum vor. Die Theaterbesitzerin 
Marija Andreeva nahm diese Kritik zum Anlaß, "Misterija-buff" wieder 


17 Majakovskij (1959) S. 446. 
Uber die Lesung im Aleksandrinskij Theater berichtet K. Deržavin: "Uur- 
Ka 2704 mecu BuJIBANA y IHKAMTENLHOR sacı (DIN peskyw, OTpmatensHnyw pe- 
AKUMO HE TOJIPKO B CBRIH C ep 'SYyTypucIiHeckoH eakrypoH, HO rnaBuum OGPa3OM 
NOTOMY, TO OHa NPHyAHNACeh CBOEFO POAA CHMBONOM npwecienn B CTEHU Anex- 
CaHApHHCKOFO Tearpa CAaMOTO HacTommero Gonviesnama C ero OCOGEHHO NyraBwHM 
MHOFHX M MHOTNX aktepoB *NJAGBATENLCIBOM' HAA POENHCNOIHIMH TYBCIBAMH.". Zi- 
tlert nach Pevral'skij (1971) S. 60. 
In einer anderen Erinnerung an dieselbe Lesung heißt es: "C nepBux mw- 
HYT STOHNA Mamoscxomy CTano ACHO, "TO ero meca NPHHHMACTCA AprincTAMH OT- 
KPOBEHHO BPAZXABGNO: OAHM OUPKAJIH M BIMXOMOJIKY IYČOCKANMJAIM NO aapecy Mecu 
H ee aBropa, apyrme KAMrPAKHO KPECTMAKNCH MPN «temm Henprguwux cipok. OG- 
CS Aan 'Mucrepmo', crapue akTepu B0IMYMANNCE 'TEHAOHUMOJHUM IPONHMEM', HEAO- 
CTJNHUM 8 'Xpame MCTOFO NCKYCCIBA'." Zitiert nach Bočarov (1984) S. 43. 

18 Vgi. Zolotnickij (1976) S. 71. 
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vom Spielplan abzusetzen. So blieb es lediglich bei drei Aufführungen. 


Der Vorwurf der Unverständlichkeit sollte Majakovskij und sein Stück 
über Jahre hinweg begleiten.?° Er mußte Majakovskij deshalb besonders 
treffen,"" weil er sich ganz explizit um adäquate künstlerische Aus- 
drucksformen für das Volk bemühte, indem er dem bürgerlichen Thea- 
ter eine Absage erteilte und auf die Volkstraditionen des Theaters 
zurückgriff.?? 

Schon der Titel von "Misterija-buff" weist auf bestimmte Genres hin, 
an denen Majakovskij sich dabei orientierte: die mittelalterlichen My- 
steriensplele, von denen er die biblische Motivik, einen Teil des Perso- 
nenbestandes und allegorische und didaktische Momente übernahm, und 
Buffonaden, die die Komik und Satire des Stückes liefern. Die Zusam- 
menstellung beider Genres ist ungewöhnlich. Ernsthaftes und Lächerli- 
ches, Pathos und Komik werden dabei in einem literarischen Werk 
miteinander verbunden: 


"Jaece TAKNE CNMEamIch ABE Kanposve eıpyn = repomsecxni nasoc peso- 
noum n CATMPNYECKOR OCMERIME ee sparos.” 


Beide Elemente werden auch durch den Untertitel des Stückes heraus- 
gehoben: "Geroičeskoe epičeskoe i satiričeskoe izobraženie našej epochi". 


Der Untertitel hebt auch hervor, daB es Majakovskij darum ging, ein 


19 Majakovskij hatte in der Folgezeit auch in anderen Theatern kei- 
nen Erfolg mit dem Stück. Für ihn klangen deshalb die Klagen über 
das Fehlen zeitgenössischer Stücke nur zynisch. Seine Antwort darauf 
war: "Penepryap pesonnunommil ec, - ecte 'Mucrepua-6yee'. (...) Koraa 6yae- 
te Craeni, ero, penepryap ceća nokaxe1." Zitiert nach Fevral'akij (1971) S. 
98. 

20 Um diesen Vorwurf ausräumen zu können. wurde bei der Auf- 
führung der zweiten Variante eine großangelegte Publikumsbefragung 
durchgeführt, deren Ergebnisse die Volksnähe und Verst&ndiichkeit des 
Stückes für die Masse des Volkes untermauerten. Vgl. O teatre (1922) 
S. 102-112 und Očerki (1963) S. 112. 

21 Vgl. zum Beispiel seine Reaktion auf diesen Vorwurf auf einer 
Diskussionsveranstaltung nach dem Bericht von Epste)n in Fevral'skij 
(1971) S. 129, Vgl. auch seine literarische Verarbeitung dieses Themas in 
seinem Gedicht "Massam neponjatno". 

22 Osip Mandel’stam weist auf die Verbindungalinien in "Mlisterija- 
buff” zu Balagan- und Raek-Elementen hin. Vgl. Mailand- Hansen (1980) 
S. 64. Auch die Nähe zu Märchen wird von verschiedenen Seiten betont: 
nach Metčenko (1982) S. 102 ist "Misterija-buff"' "pomaHmuweckoH, rearpa- 
NHJOBAHHOH CKAJIKOH O YAECHWX  NPEOGPAJOBAHMAX, Nponcienmmx © KH3HH.” 
Fajnberg (1962) S. 258 weist auf thematische und inhaltliche Verbin- 
dungslinien zu dem Märchen "Povest' o tom, kak odin muzik dvuch 
generalov prokormil" von Ščedrin hin. 

23 Chajčenko (1982) S. 14. 
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Modeli der gesamten Epoche zu schaffen. Nach seinen eigenen Worten 
beinhaltet "Misterija-buff" das Folgende: 


"RADA ege TONM, CTONKHOBEHME Knaccon, GopbGa naeh, - mmmalmpa mupa B 
crenax usa "7" 
Diese monumentale Ausrichtung - Smirnov-Nesvickij spricht von einer 
"riesenhaften Vergrößerung” ("uvelikanivanie") der Ereignisse -25 


gelt sich in den Schauplätzen der drei Akte wider: 


spie- 


" 1. Ben eceneman. š 
II. Kosser. 
HI. I-n xapıma: Aa. 
2-n xapıma: Pan. 
3-a xapıma: Jemna oGerosaman." (Mbi S. 168) 
Um das gesamte Geschehen der Epoche, die "Miniatur der Welt", auf 
der Bühne darstellen zu können, bedient sich Majakovskij eines alle- 
gorischen Konzeptes. Als Grundgeriist verwendet er die alttestamenta- 
rische Noah-Geschichte."Š Er verkehrt aber die religiöse Basis in ihr 


Gegenteil und demonstriert durch seine Respektlosigkeit im Umgang 
mit den biblischen Motiven seinen "kämpferischen Atheismus”?. 

Die Sintflut wird in "Misterija-buff" zur Allegorie für die revolutionäre 
Bewegung in der Welt. Die Klasse des Proletariats - symbolisiert durch 
die Gruppe der Unreinen - schafft durch den Aufstand gegen die Rei- 
nen und die Überwindung von Hölle und Paradies den Weg in das ge- 
lobte Land, was gleichbedeutend mit dem Anbruch des Sozialismus ist. 
Eine solch allegorische Darstellung des revolutionären Umsturzes hebt 
diesen weit vom Tagesgeschehen und den aktuellen Umständen, unter 
denen er in Rußland stattgefunden hatte, ab. Die Revolution wird als 
Phänomen behandelt und nicht als konkrete Erfahrung mit direkten 
Bezügen zur Gegenwart.”® Majakovskij wollte ein allgemeines Bild der 
Revolution und ihre Gesamtheit einfangen und richtete deshalb seine 


24 Majakovskij (1956) S. 359. 

25 Smirnov-Nesvickij (1974) S. 187. 

26 Die Verwendung bibllscher Motive ist in dieser Zelt eine weit 
verbreitete Tendenz in der Literatur. Vgl. zum Beispiel “Dvenadcat'“ von 
Aleksandr Blok. 

27 Fevral'skij (1940b) S. 182: "BOMHCTEYOMHA ae. Vgl. auch Bogu- 
slavskij/Dlev/Karpov (1966) S. 39: "Tour we TONbKO NONHOCIBIO OCBOGOXAaeT 
ero (= craprunoe Gy6nelcroe nosectsosame, A.L.) or Kar Gu TO im Guno 
penwrwoamx MOTMBOB (...), HO, Hanporwa, oGpamaer ero npoms penurno3nux 
AOM." 

28 Zwar gibt es einige wenige Hinweise auf die konkrete Gegenwart 
(vgl. Fevral'akij (1971) S. 47), aber diese heben die Abstrakthelt der Dar- 
stellung nicht auf. Naumov (1948) S. 253 hat recht, wenn er bemerkt: 
“B mece Her KOHKPOTHUX SEPT IMOXN..." 
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Aufmerksamkeit auf die Horizontale, auf die gesamte Weite des Welt- 
geschehens. Nicht einzelne Erscheinungen, die durch die Revolution 
hervorgerufen werden, interessierten ihn, sondern nur das Universelle 
an ihr. 

Er verzichtet ganz bewußt auf eine psychologisierende Darstellung der 
Figuren und Geschehnisse. Für Majakovskij steht nicht die konkrete 
Psychologie der einzelnen Figur im Mittelpunkt des Interesses, sondern 
die abstrahierte Psychologie der Masse, des Kollektivs. 


Der Figurenbestand in "Misterija-buff" ist deutlich zweigeteilt: zwei 
Gruppen - die Reinen und die Unreinen - mit jeweils 14 Mitgliedern 
(sieben Paare) stehen sich gegenüber. Ihre allegorische Deutung liefert 
Majakovskij explizit in der zweiten Variante: 


"Com nap HEWCTUX 

M WCTUX Ceme nap, 

TO ect 

“erupKaguarv GeAKAKOB-NpOneTapnes 

M Šerupnanuare Oypryes-6ap," (Mb2 S. 248) 


Die Mitglieder der beiden Gruppen treffen am Pol zusammen, wohin sie 
sich alle auf der Flucht vor einer Sintflut gerettet haben. Sie bauen ei- 
ne Arche und errichten auf ihr zunächst ein monarchistisches System 
mit dem Negus an der Spitze. Doch als die Ausbeutung der Unreinen 
durch die Reinen immer offenkundiger wird, entschlieBen sich die Un- 
reinen zum Aufstand und werfen die Reinen über Bord. Sie beginnen 
danach einen Zug durch Hölle und Paradies, die sie beide als Lebens- 
form für sich ablehnen und hinter sich lassen. Doch zum Schluß gelan- 
gen sie an die Pforten des "gelobten Landes”, in dem sie ihr ange- 


strebtes Ziel erkennen. 


Die folgende Tabelle gibt Aufschluß über die rein quantitative Gewich- 


tung des Auftretens einzelner Figuren. 
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Tabelle 3: Anzahl der Äußerungen einzelner Figuren in "Misterlja-buff" 
Figur Zahl der Äußerungen (in Versen) 
1. Unreine (als Gruppe) 254 
2. Franzose (rein) 132 
3. Knecht (unrein) 129 
4. Schmied (unrein) 95 
S. Kaufmann (rein) 63 
6. Deutscher (rein) 52 
7. Laternenputzer (unrein) - 42 
8. Student (rein) 4i 
9. italiener (rein) 39 
10. Pope (rein) 38 
li. Fischer (unrein) 37 
12. Zimmermann (unrein) 32 
13. Schneiderin (unrein) 31 
14. Reine (als Gruppe) 29 
15. Pascha (rein) 22 
16. Jäger (unrein) 2t 
17. Negus (rein) 20 
18. Bergmann (unrein) 19 
18. Schuster (unrein) 19 
20. Diener (unrein) 18 
20. Bäcker (unrein) 18 


20. Wäscherin (unrein) 18 
23. Fahrer (unrein) 16 
24. Australier (rein) 15 
25. Radscha (rein) 13 
26. Schornsteinfeger (unrein) 10 
27. Chinese (rein) 9 
28. Perser (rein) 8 
28. Australierin (rein) 8 
30. Amerikaner (rein) 5 


Auffällig ist hier, daß die kollektiven Äußerungen der Unreinen mit gro- 
Bem Abstand den breitesten Raum einnehmen. Deutlich wird außerdem 
aus dieser Tabelle, daß einige Figuren innerhalb der beiden Gruppen we- 
sentlich aktiver als andere sind. 


Ich möchte nun auf die Darstellung der beiden Gruppen getrennt ein- 
gehen, dabei zunächst die Gruppen als Ganzes betrachten und dann ein- 
zelne Figuren herausgreifen, wobei bei deren Auswahl die Ergebnisse 
der quantitativen Analyse eine wichtige Rolle spielen, diese aber auch 
durch andere, inhaltliche Erwägungen ergänzt werden. 
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4.1.1 Die Reinen 


Die Reinen werden in der Liste der auftretenden Figuren' nicht mit 


Namen benannt, sondern vorrangig durch ihre Nationalität gekennzeich- 


2 


net.“ Vertreter aller fünf bewohnten Kontinente sind unter ihnen zu 


finden Auf diese Tatsache wird im Drama direkt hingewiesen, denn als 
sich lange Zeit kein Bewohner des amerikanischen Erdteils meldet, wird 
ausdrücklich nach einem solchen gesucht: 


"Fananre, u AaXe He MObecnoKonsnch Y3HaTb, 
ecte mex Hamu aMepukanuu nu." (Mbi S. 185) 


Bei der Einführung der einzelnen Figuren in die Handlung steht deren 
Nationalität im Vordergrund. Sie Ist primärer Gesprächsgegenstand. 


"flepc 
Nlepcn, 
mon flepcnn nomna Ha AHO. 
Paaxa 
Aaxe Vuarn, 
NoaneGecnan Vinama, n ra... 
Nawa 
N or Typum ocranoce socnomnkame oao!” (Mbi S. 178) 


Auch dem Rezipienten im Theater wird durch die direkten, häufigen 
Nennungen der Herkunft? das Nationalltätenmerkmal deutlich ins Be- 
wuBtsein gerufen. 

Dieser herausgehobenen Stellung wegen wird dieses Merkmal in der 
Sekundärliteratur häufig als Grundlage einer Differenzierung und Indivi- 
dualisierung innerhalb der Gruppe der Reinen genannt. Focht-Babuskin 
wendet aber dagegen ein, daß in der zweiten Variante verschiedene 
Repliken unverändert anderen Figuren und damit anderen Nationalitäten 
zugeteilt wurden.“ Daraus zieht er den Schluß: 


"Kopem, neponino, 8 apyrom. KaxauH M3 'MCIUX' ONHUueTBOPRET KAKYW-IO 
CTOpOHy OGmero counajntnoro OGNIKa Oypayn..." 


1 Vgi. Mbi S. 168. 

2 Sechamal wird die Nationalität mit dem Beruf bzw. Stand der Fi- 
gur, zweimal mit einem äußeren Merkmal verbunden; viermal wird nur 
die Nationalität, zweimal nur der Beruf genannt. 

3 Fast alle Reinen, die mit ihrer Nationalität bezeichnet sind. nen- 
nen diese auch explizit im Text des Dramas. Nur der russische Kauf- 
mann verrät seine Nationalität nur Indirekt, Indem er sich lautstark ge- 
gen eine asiatische Herkunft verwahrt: 

"Aa pasu n Asna? (...) 
Aa A xe x m B EMCTb a3MATOM He Gun!" (Mbi S. 176). 

4 Vgl. zum Beispiel Mbi S. 172f. und Mb2 S. 2Sif. Was in der ersten 
Variante als Exposition des Franzosen dient, ist in der zweiten auf den 
Deutschen bezogen. Dabei wird lediglich der Handlungsort verändert. 

S Focht-Babuskin (1955) S. 214. 
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In den folgenden Kapiteln soli nun untersucht werden, ob auf der 
Grundlage der unterschiedlichen Nationalititen oder anderer Merkmale 
von einer Individualisierung der Reinen gesprochen werden kann und 
inwieweit sie sich als ein Kollektiv präsentieren. 


4.1.1.1 Die Reinen als Gruppe - 


Die Mitglieder der Reinen kommen einzeln am Pol an und werden auch 
einzeln in die Handlung eingeführt. Dies geschieht durchgängig durch 
Eigenkommentare des jeweils Eintreffenden, in denen es, wie oben be- 
reits erläutert, vornehmlich um das Nationalitätenmerkmal geht. 

Die verschiedene Herkunft ist zunächst Grund für Streitigkeiten und 
Entzweiungen unter den Reinen. 


"Nramınmeu 
Ecnu 6 s Gu anan! 
Npoxnamun usa6! 
Hemeu 
Npoxnntun nranemeu! 
Erem 6 snan, aa a 6!..." (Mbi S. 175)9 


Doch der Streit wird rasch abgebrochen, nachdem der Franzose die Ri- 
valen davon iiberzeugt hat, daB es keine Basis mehr flir diesen Kampf 
gibt: 


"Yronnu! 
Her earepnanaos." (Mbi S. 176) 


Im Verlauf des zweiten Aktes verliert dann das Nationalitätenmerkmal 
immer mehr an Bedeutung. Der Fiille von expliziten Nennungen der 
Herkunft im ersten Akt steht im zweiten nur noch ein einziger indirek- 
ter Hinweis darauf gegenüber, als nämlich der Deutsche anerkennend 
vom Kaufmann mit "Bismarckköpfchen”’ betitelt wird. 


Die Erkenntnis des gemeinsamen Interesses gegenüber den Unreinen ver- 
drängt immer mehr die Bedeutung der Nationalität. Die soziale Herkunft 
wird nun zum konstituierenden Merkmal der Gruppe. die ihr Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl auf die Abgrenzung von den “Anderen” gründen. So 


6 Auch beim Franzosen sind gewisse Ressentiments erkennbar: 
“A npexae weu MUCNeD PACKMHYTb MOT, 
OT HOMRJEB AH, HNM OT..." (Mbi S. 173) 

7 Mbi S. 192: "OnCMapo%A ronoska“. 
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erkennen sie angstvoll die Gruppe, die sich ihnen zugeselit hat: 


"Uecnyranmie ronoca %CTUX. 
3ro mponerapm!” (Mbi S. 179) 


Sie schlieBen sich daraufhin zusammen: 
“Y Kac renepe o6mmA spar." (Mbi S. 190) 
"Mu sce takne mere." (Mbi S. 191) 
Das fiihrt zu einem gewissen Grad an Solidarität in dieser Gemeinschaft. 
Beispielsweise sichern sich die Reinen gegenseitig ihre Mahlzeiten: 
"Yr06 weem masero Aoporof ne ewen.” (Mbi S. 194) 
und die Möglichkeit zum MiBipgang: 


"Opanuy3 
A renepb a 

(ne mc rum) 
sam mpeanaram paGorate. 

(‘Hec rum) 


a Mu - 3a nepen. 
Pa6stañte, 

necte COAAa, 

a mu 370 sce noaenmm noposny, -" (Mbi S. 202) 


Darüber hinaus führen sie als Gruppe gemeinsame Aktionen durch: die 
Einführung zunächst der Monarchie und später der Republik. Beides 
geht zwar auf Ideen einzelner Figuren zurück, wird dann aber allgemein 
unterstützt und zusammen ausgeführt. 

Der höchste Grad der Einheit in dieser Gruppe ist nach der "bürgerli- 
chen Revolution” erreicht, die als erfolgreiche Aktion "einstimmig"? 


begrüßt wird. 


Das Gefühl, ein echtes kollektives Gefüge vor sich zu haben, wird aber 
vor allem durch das Verhalten gegenüber dem Negus erheblich geschmä- 
lert. Ursprünglich durch Votum der Gruppe an deren Spitze gestellt. 
wird er ohne Bedauern, mit vereinten Kräften geopfert und über Bord ge- 
worfen, als offenkundig wird, daß er die Privilegien der Reinen untergra- 
ben hat." Der bedauernde Ausspruch des Franzosen über das Schicksal 
des Negus: 

"... ynokoñ, rocnoan, aywy Heryca..." (Mbi S. 201) 
ist reine Rhetorik gegenüber den Unreinen. 
Das Gemeinschaftsgefühl der Reinen entpuppt sich auf diesem Hinter- 
grund als reines Mittel zum Zweck der Privileglensicherung. 


8 Mbi S. 198: “B OAm ronoc". 
9 Vgi. Mbi S. 200. 
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Die Ungleichheit der Gesellschaft ist für sie selbstverständliche Vor- 
aussetzung ihrer Stellung: 

“OAHOMy = 6y6nm, ApyroMy - aupka or 6y6nuka." (Mbi S. 204) 
Nur die Konfrontation mit den Unreinen ist demnach konstituierendes 
Moment der Gruppe der Reinen. In Abgrenzung zu ihnen schlieBen sie 
sich zusammen und schaffen eine Gemeinschaft, in der sie ihre egoisti- 
schen Ziele am besten verfolgen können. 
Aus der Tabelle 3 in Kapitel 4.1 ist bereits das deutliche Auseinander- 
klaffen der Anzahl kollektiver Äußerungen beider Gruppen ersichtlich ge- 
worden. Über das Quantitative hinaus besteht dabei aber auch ein ande- 
rer wesentlicher Unterschied: die Reinen äußern sich nur dann im Grup- 
penverband, wenn dies durch die Situation realistisch motiviert ist. wie 
das zum Beispiel beim Jubel nach Errichten der Republik der Fall ist. 
Die Äußerungen der Unreinen als Gruppe konstituieren dagegen eine ei- 
genständige Figur, die nicht nur reagiert, sondern selbsttätig agiert." 


Wir haben es bei den Reinen also mit einer pragmatischen Zweckge- 
meinschaft zu tun, die so lange zusammengehalten wird, wie es den 
Interessen der einzelnen Teile der Gruppe nutzt. Aus pragmatischen 
Erwägungen heraus ändert die Gruppe im Laufe des Stückes ihre Be- 
stimmung von "Untertanen" eines Monarchen” zu "Ministern und Assi- 
stenten von Ministern"'? einer Republik. Immer aber bleibt dabei ihr 
Interesse die Ausbeutung der Unreinen, um ihre eigenen Privilegien zu 


sichern und auszubauen. 


4.1.1.2 Die Reinen in Einzelfiguren 


Nachdem die Gruppe der Reinen als ein loser, pragmatisch bestimmter 
Zusammenschluß egoistisch geleiteter Figuren beschrieben wurde, soll 
nun in diesem Kapitel der Grad der Individualisierung und Psychologi- 
sierung der einzelnen Gruppenmitglieder untersucht werden. 

10 Mbi S. 198. 

11 Näheres dazu siehe Kapitel 4.1.2.1. 


12 Vgl. Mbi S. 191. 
13 Vgl. Mbi S. 201. 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 
via free access 


00050384 


- 70 - 


Dabei muß zunächst bedacht werden, daß die Reinen explizit in den alle- 
gorischen Aufbau des Stückes integriert sind und auf dieser Ebene das 
weltweite Bürgertum modellhaft darstellen sollen. Die 14 Figuren stehen 
somit für eine komplexe Gruppe und müssen auch als Einzelfiguren über 
sich hinaus auf die Klasse des Bürgertums verweisen können. 

In Kapitel 4.1 wurde bereits darauf hingewiesen, daB durch die angege- 
benen Nationalitäten der Reinen der weltumspannende Charakter der 
Gruppe unterstrichen wurde. Deutlich wurde aber auch, daB die Natio- 
nalität im Verlaufe der Ereignisse in "Misterija-buff” ihre distribuieren- 
de Bedeutung verliert. Es Ist deshalb anzunehmen, daß die Figuren noch 
durch andere Determinanten die Allegorie mit Leben füllen und auf das 
Bürgertum verweisen. 


Den einzelnen Figuren in "Misterija-buff" ist bisher in der Sekundärlitera- 
tur nur wenig Beachtung geschenkt worden. Einige wenige Literaturwis- 
senschaftler haben allerdings versucht, den Figuren bestimmte Charakter- 
eigenschaften zuzuordnen. So beschreibt Focht-Babuskin den Franzosen 


“M. Solche Charakterisierungen geben 


als "leichtsinnig, blind und naiv 
aber keinen Hinweis auf die Bedeutung einzelner Figuren für die Gruppe 
und für das Stück insgesamt. Um das zu leisten, möchte ich nun im fol- 


genden zunächst beispielhaft die Figur des Franzosen untersuchen. 


Nach der Tabelle 3 aus Kapitel 4.1 ist der Franzose die Einzelfigur mit 
den meisten Redebeiträgen. Das quantitative Merkmal deutet bereits an, 
daß dieser Figur eine besondere Position im Gruppengefüge zukommt. 
Der Inhalt bestätigt das: In verschiedenen Situationen übernimmt er die 
führende Rolle; oft Ist er der Ideentriger und damit Ausgangspunkt 
verschiedener Handlungsverläufe. 

Der Franzose trifft als erster am Pol ein und wird durch eine relativ 
lange Erklärung über das Erlebte und die Katastrophe eingeführt. Mit 
einem wahren Redeschwall hindert er dabei den Fischer an der Ausfüh- 
rung seines Vorhabens, die Bewohner des Polarkreises zu warnen. Die 
Geschwätzigkeit des Franzosen tritt besonders durch die Gegenüber- 
stellung mit den kurzen, präzisen Repliken des Fischers hervor. Neben 
diesem Formaspekt zeugt auch der Inhalt seiner Expositionsrede von 


14 Focht-Babuskin (1955) S. 214. 
15 Vgl. Mbi S. 172f. 
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der unangemessenen Einstellung und Handlungsweise des Franzosen 
angesichts der hereingebrochenen Katastrophe. Er beginnt etwa seine 
Ausführungen mit Bemerkungen über das Essen. 


"cuxmy A 310, 

es onne. 

He NOMHO, Apyroe "ro-ro eg nu," (Mbi S. 172) 
Seine Darstellung des Geschehens ist stark beschönigend und verharmlo- 
send. So konnte ihm. seiner Meinung nach, seine “Jachtkluh-Erfahrung"'" 
über die Gefahr hinweghelfen, die er in ihrem Ausmal nicht erkennt: 


"YCNOKOHICA, KOHEYHO... 
AHA-c Ha aHa-c!" (Mbi S. 173) 


Später nennt er als Ursache für das. was auf der Welt vor sich geht, 


"7 Für ihn ist das Ganze ein Abenteuer., das ihn 


einen "kleinen Regen 
selbst nie ernsthaft gefährdet. 
In seiner Arroganz sieht er in seiner Person 

"ace, 

“to ocranoce Tenep or Esponu." (Mbi S. 173) 
Die bisher genannten Merkmale des Franzosen, die in der Selbstexposi- 
tion in iiberspitzter Form aufgezeigt werden. stimmen nicht mit den 
Eindriicken iiberein. die der Rezipient im weiteren Verlauf des Stiickes 
von dieser Figur gewinnt. Denn ergibt sich zunächst der Eindruck eines 
weltfremden Träumers, so zeigt der Franzose sich später als derjenige. 
der die Situation am schnellsten und präzisesten analysiert und seine 
Schlüsse daraus zieht. Er nimmt eine organisierende. koordinierende 
Position im gesamten Figurengefüge ein. Seine Ideen zur Bewältigung 
der Situation und zur Gestaltung ihres Zusammenlebens werden. mit 
einer Ausnahme, von der Gruppe aufgegriffen und realisiert. So kon- 
kretisiert er den Vorschlag zur Schaffune einer Monarchie. indem er 
zusammen mit dem Italiener den Negus als Monarchen varschlägt;"” die 
Weiterentwicklung zur Demokratie hin ist direkt auf seinen Anstoß 
zurückzuführen: 

"A wecıeyo, “TO A clanosnoce aemoxparom." (Mbi S. 198) 
Er ist es auch, der den beiden bestehenden Gruppen unterschiedliche 
Aufgaben zuteilt: 


16 Mbi S. 173: "AXIKNyOCKuA onur". 

17 Mbi S. 180: "AOXAKMK". 

18 Datei handelt es sich um seinen Vorschlag. die Unreinen aus der 
Gemeinschaft der Arche auszuschließen. Realistisch die LaR. cinschitzend 
I4Bt er Ihn aber sofort selbst auch wieder fallen (Vgl. Mbi S. 184). 

19 Vgl. Mbi S. 192. 
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"Aasalire opramt3yeMm ABMOKPATK4YECKYO BNACIb. 

Tpaxnane, 

4ro6u sce 310 Guno cxopo u Gucrpo, 

Mu BOT, - yNOKOH, TOCNOAN, Aymy Heryca, - Mu BOT TPHHAALATb 

6yAeM MIMCTPU H NOMOMHMKM MHHHCIPOB, 

a Bu - rpaxaane ABMOKPATMYECKOH pecny6nimxu, - 

Bu Gyaere nosne MOpxeR, skrb canorn, new Grënn," (Mbi S. 201) 


Mit völliger Selbstverständlichkeit und ohne jeden Zweifel bekennt er 
offen über das Wesen des von ihm initilerten neuen Systems: 


"Obemann m aenwu noposHy: 


OAHOMy - Grën, APYrOMy - Aupka OT 6yÖnmka. 
Jro n ect» Aaemoxpatuveckan pecny6nuka." (Mbi S. 204) 


Ganz im Gegensatz zu der klaren Führungsrolle des Franzosen unter 
den Reinen steht dagegen das folgende Bild: 

"ducrue OKPYNHNKH pacxnukasneroca opamiy3a.” (Mbi S. 189) 
Zwischen seinen verschiedenen souveränen Auftritten mit der Demon- 
stration seiner Führungsrolle zeigt er hier plötzlich Schwäche. Seine 
Rolle hat sich kurzfristig ins Gegenteil verkehrt. Die anderen Reinen 
stehen an dieser Stelle weit über ihm. So beschimpft Ihn der Perser: 


"Cruano, npaso! 
Bpocere opamn-ro!" (Mbi S. 189) 


Eine Betrachtung der zweiten Fassung von "Misterija-buff' macht deut- 
lich, daB diese Widerspriiche durchaus gewollt sind, denn die Figur des 
Franzosen wird in der Uberarbeitung in vielen "Teilen Zwar verändert, 


sie behält aber ihre Führungsposition in verschiedenen entscheidenden Si- 


21 


tuationen,“ und auch die Szene des Zusammenbruchs bleibt erhalten Z7 


Wie können diese sich widersprechenden Elemente nun zu einem ein- 
heitlichen Bild der Figur des Franzosen zusammengefiigt werden? 

Es zeigt sich folgende Situation: bei der Untersuchung dieser Figur erga- 
ben sich sowohl Konstanten - zum Beispiel die unterschätzende Haltung 
der Katastrophensituation -23 als auch Entwicklungen - so hat er etwa 


im Verlaufe des Stiickes die Nitzlichkeit der Unreinen erkannt und 


24 


wendet diese Erkenntnis an -°^ und, wie soeben gesehen, Brüche.” Die 


20 Sie trägt zum Beispiel (zumindest zeitweise) den Namen des 
französischen Reglerungschefs Georges Clemenceau. 

21 Vgi. Mb2 S. 274£. 

22 Mb2 S. 271. 

23 In der zwelten Fassung wird diese Konstanz aufgehoben. Die er- 
ste hler angefuhrte AuBerung wird auf den Deutachen Ubertragen (Mb2 
S. 252), die zweite bleibt bei dem Franzosen (Mb2 S. 262). 

24 Vgl. Mbi S. 184, 201 und 202. 

25 Dazu kann vielleicht auch noch die schon behandelte Haltung 
zur Nationalität angeführt werden. Vgl. Mbi S. 176 und 179. 
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Widerspriichlichkeiten im Wesen dieser Figur wären durchaus durch ei- 
ne andere Verteilung der Repliken auf die verschiedenen Reinen zu 
erreichen gewesen. 

Hierin zeigt sich deutlich die antipsychologislerende Konzeption Maja- 
kovskijs. Eine glaubwiirdige, realistische Figur interessiert ihn nicht, 
vielmehr stützt er sich auf Ubertreibung und Maskenhaftigkeit bei der 
Darstellung der Figuren. 

Der Franzose erweist sich als eine "Zusammensetzung verschiedener 
Eigenschaftsaspekte: Abenteurertum, plötzlich hervorbrechende Schwä- 
che usw. Diese Zusammenstellung ist willkürlich. Majakovskijs Ziel ist 
es nicht, das Bild einer Persönlichkeit oder auch nur eines Typs zu 
entwerfen. Es geht ihm um die Demonstration verschiedener Haltungen 
und Charakteristiken im Bürgertum. Diese werden nicht zu einer kom- 
plexen personellen Struktur geformt, sondern sind einzelne Bausteine, 
die durchaus über Figurengrenzen hinaus verschiebbar sind." Es sind 
Bausteine, die das Biirgertum allgemein charakterisieren sollen und die 
sich deshalb weitgehend von einem Einzelnen dieser Gruppe abheben. 
Die Figur hat dabei lediglich Illustrationsfunktion. Ihr werden verschie- 
dene Masken aufgesetzt, die sie dann im Verlaufe des Stückes dem Re- 
zipienten demonstriert. Von einer Individualisierung der Mitglieder der 
Reinen kann nicht gesprochen werden. Die unterschiedlichen Eigen- 
schaften und Verhaltensweisen der Reinen und die unterschiedliche 
Gewichtung innerhalb der Gruppe sind nicht Ausdruck ihrer Individuali- 
tät, sondern eines differenzierten Illustrationsgrades. 

Die Interpretation der Figur des Franzosen ist deshalb keine Interpreta- 
tion eines einzelnen Personenmodells, sondern Interpretation verschiede- 


ner Masken, die Majakovskij dem Bürgertum insgesamt aufsetzen will. 


Eine andere interessante Figur unter den Reinen, die in einigen Aspek- 
ten von dem Modell des Franzosen abweicht, ist der russische Kauf- 
mann. An ihm ist besonders gut die Haltung des Autoren zu der ge- 
samten bürgerlichen Gruppe zu demonstrieren. 

Der russische Kaufmann wird in der Liste der handelnden Figuren mit 
dem ironisch und abwertend markierten Wort "kupčina“ benannt. Im 
Nebentext wird dieser Eindruck noch durch die Beifügung von "nas" 


26 Vgi. Anm. 23 dieses Kapitels. 
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verstärkt 7! Dieses Possessivpronomen läßt erkennen, daß Majakovskij 
dieser Figur wegenihrer identischen Nationalität mit dem primär inten- 
dierten Rezipienten eine besondere Rolle zukommen läßt. 

Bei dem Zusammenstoß des Russen mit dem Eskimo heißt es im Ne- 
bentext: 


"(HaAAasan KONEHKOH 3axzmuaromero Aupy C NPHCYMHM 3TOMY Hapoay tepne- 
mem 3sckumoca/" (Mbi S. 182) 


Zwischen den Zeilen soll der Rezipient lesen: was auf den russischen 
Kaufmann und verallgemeinert auf die Mitglieder dieser Nationalität 
nicht zutrifft. Das Nationalitätenmerkmal führt so im Fall des Kauf- 
manns dazu, daß hier eine besonders stark ausgeprägte ironische Di- 
stanz des Autors zu dieser Figur hergestellt wird. 

Der russische Kaufmann zeichnet sich besonders durch Ungeschicklich- 
keit bzw. Tolpatschigkeit aus, was vor allem in seiner Abgangsszene 
unterstrichen wird. 


"Ho neaonrose wma KYNUOBA paAOCIb, - JaApannan ronosa Neperanyna, 
kyneu kyewpxraerca 3a Gopr." (Mbi S. 215) 


Ein weiteres wichtiges Merkmal ist die eklatante fehlende Bildung, die 
er beispielsweise durch den Gebrauch der unkorrekten Form des Wortes 
"kovčeg" dokumentiert: 

"Aagapre, Gparuu, nocipomu komer!" (Mbi S. 183) 
Das steht in direktem Kontrast zu der arroganten Haltung gegeniiber 
der Gruppe der Unreinen: 

" a Mu ymnee rex..." (Mbi S. 183) 
Stark ausgeprägt ist bei ihm auch das kapitalistische, ausbeuterische 
Gehabe. So spielt für ihn das Geld auch in diesem äußersten Katastro- 
phenfall immer noch eine bestimmende Rolle: 

"Beck kanuran snoxy!" (Mbi S. 183) 
Die Unreinen haben fiir ihn dariiber hinaus nur eine Existenzberechti- 
gung als gute Arbeitskräfte. 

“Tomko or6epem nemmanx u nnemciux." (Mbi S. 184) 
in seinem Bild von der Gesellschaft gibt es ganz selbstverständlich 
Gewinner und Verlierer: 

"Hano xe x KOMy-HHGyAb n cemewn - ne BceM ap6y3." (Mbi S. 204) 
Viel mehr als bei dem Franzosen gewinnt man beim russischen Kauf- 
mann den Eindruck, daß hierbei tatsächlich das Modell eines National- 


27 Vgl. Mbi S. 176. 
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typs intendiert ist. Dabei wird ein besonders stark negativ gekennzeich- 
netes Bild erzeugt, weil es Majakovskij auch darum geht, mit der eige- 
nen, russischen Vergangenheit abzurechnen. Durch die Nähe des Publi- 
kums zu dieser Figur ist ihr Illustrationscharakter nicht so stark auf 
das weltweite Bürgertum gerichtet, sondern bleibt stärker im nationa- 
len Rahmen. 

Der Nationaltypus wird dabei allerdings mit einem starken Abstrakti- 
onsgrad und mit starker, pointierter "Übertreibung dargestellt. Immer 
wieder erinnert sein ungeschicktes Auftreten an die Possen eines 
Clowns. Seine Geschwätzigkeit unterstreicht diesen Eindruck: während 
der Pope die wahren Motive der Reinen in verschleiernde Worte zu hül- 


len sucht, gibt der Kaufmann sie ohne Umschweife zu erkennen: 


"flon 
(Wsee) 

Tenep» Mu - 3a Sac, Su - 3a KAC. 
Kyneu 
(aosonsmA) 


Tax, rak! Boan aa noc." (Mbi S. 201) 

In der Figur des russischen Kaufmanns wird auf diese Weise clownes- 
kes Auftreten ironisch mit dem Nationalitätenmerkmal in Verbindung ge- 
bracht. Bei ihm ist die Zusammenstellung verschiedener Masken nicht 
willkürlich wie beim Franzosen, sondern wird einem Konzept unterwor- 
fen. Die Masken sind deshalb in einem gewissen Rahmen festgelegt. 
Doch wird auch dadurch keine spezifische, individualisierte Persönlichkeit 
entworfen. Es entsteht vielmehr ein grotesker, hyperbolisierter Typ.’ 


Zusammenfassend ist also folgendes deutlich geworden: 

Die einzelnen Figuren haben einen illustrativen Charakter für verschie- 
dene Bereiche der bürgerlichen Gesellschaft. Sie sind Träger verschie- 
dener sozialer Masken. Je stärker sich eine Figur aus der Gruppe der 
Reinen abhebt, um so mehr Ist sie nicht etwa individualisiert, sondern 
verdichtet Illustrationsfunktionen in sich. 


28 Besonders in der Figur des Kaufmanns wird der buffohafte Ton 
bei Majakovskija Darstellung der Reinen deutlich. Vgl. Istorija (1966a) S. 
178. 
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4.1.2 Die Unreinen 
Die Benennung der Unreinen ist wesentlich einheitlicher als die der 
Reinen. Auch sie tragen keine Namen. Kennzeichnendes Merkmal ist bei 
ihnen der Beruf. Vom Knecht bis zum Bergmann, von der Wischerin bis 
zum Schmied ist dabei eine groBe Bandbreite abgedeckt. 

Bedingt durch den Handlungsverlauf wird beim Fischer und beim Jäger 
zusätzlich ein Hinweis auf ihre Herkunft gegeben. Sie werden als Eski- 
mos bezeichnet. um sie als die Einwohner der Region, in der sich alle 
treffen, auszuweisen. Darüber hinaus aber spielt die Herkunft unter den 
Unreinen keine Rolle. Ihre Bedeutung wird von ihnen vielmehr explizit 
negiert: 


"No cBery scemMy FOHATDCA 

npueux naw ÖPOAnmA Hapoamma. 

Mu makus He kauni. 

Tpya naw - nama poama.” (Mbi S. 179) 


Das heißt nicht, daß es keinerlei Hinweise auf ihre Herkunft gibt. Zwei 
Unreine erwähnen zum Beispiel Petrograd als Heimatort,' und verschiede- 
ne von ihnen identifizieren das gelobte Land mit unterschiedlichen 
Städten der Welt, was mittelbar auf ihre Heimat schließen laBt." Es geht 
dabei aber nicht darum, die Gruppe in verschiedene Nationalitäten aufzu- 
spalten und ihre unterschiedliche geographische Herkunft als trennendes 
oder auch bloß unterscheidendes Element herauszustreichen. Vielmehr 
soll damit die Internationalität der Unreinen unter Beweis gestellt wer- 


den. Ihr Zusammenhalt wird dadurch in keiner Weise beeinträchtigt.” 


1 Vgl. Mbi S. 219: “Bynowmx 
(...) Aa y nac 


. 8 Murepe" Vgl. auch die Aussage der Schnelderin Mbi S. 229. 


2 Vgl. Mbi S. 231f. 

3 Fevral'skij (1940a) S. 27 bedauert. den starken Internatlonalismus 
der Unreinen: “Xenan NOAHEPKHYIh KHTEPHAUHOHAJIHIM nponetaprata, Manxosckuna 
*neperHyn nanky', u ero 'He“mMCTWHE , NIHUOHHO HAUHOHANbHOR NPHKAANEXHOCIH, yIpa- 
THNH HEKOTOPYO AONO APKOCIH CBOMX XAPAKTEPKCIMK." 
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Auf dieser Grundlage kommt Skobelev zu dem SchluB: 


"H 'Mucrepm-6yve' npoeecchonansHan XAPAKTEPKCIMKA RBNACTCA onpene NAD- 
HM MOMEHTOM HHAHBNAYANHJAUMI." 


Skobelev verkennt hier, daß die Berufe über die Bezeichnungsfunktion 
hinaus im Drama nur eine untergeordnete Rolle spielen. Der Rezipient 
erfährt sie fast ausschließlich aus der vorangestellten Auflistung der 
handelnden Figuren. Mit einer einzigen Ausnahme” werden die Figuren 
während des gesamten Stückes nicht mit diesen Bezeichnungen benannt. 
und sie nennen sie auch nicht selber. Die Berufe nehmen damit nicht 
die Rolle von Namen ein, so daß die Unreinen namenlos in zweifacher 
Hinsicht sind: sie werden erstens nicht mit Namen, sondern mit anony- 
men Begriffen bezeichnet: diese werden zweitens nicht einmal als An- 
rede verwendet. 

Ganz zum Ende des Stückes werden allerdings die Berufe doch noch 
einmal thematisiert, wenn auch nur in Andeutungen. Die Wahl der ein- 
zelnen Werkzeuge durch verschiedene Unreine läßt eine Beziehung zum 
jeweiligen Beruf erkennen: so wählt die Schneiderin die Nadel, der 
Schmied den Hammer usw P 

Der Beruf ist demnach lediglich ein unterscheidendes Kriterium in der 
Auflistung der Unreinen. Zur Individualisierung, wie Skobelev das sieht. 
kann er nicht beitragen. 


Die Meinungen darüber, inwieweit überhaupt von einer Individualisierung 
der Unreinen gesprochen werden kann. gehen weit auseinander. 
Fevral'skij schreibt: 


"un METI O HOBOM “enosere 8 'Mucrepm-Byee' sonnoinnnch 8 oGpa3ze ne- 
penosoro Knacca, Nepectpansammero mup, KNACCA, bA cuna 8 eamcise, 8 
Gopkëe u 8 Tpyae." 


Die herausgehobene Bedeutung der Masse betont auch Fajnberg. der als 
Thema von "Misterija-buff" das "historische Wirken der Masse”? nennt. 
Aus diesem Grund Ist es, nach seiner Meinung, auch das Volk als Gan- 
zes, das in diesem Stück als Held gestaltet werden soll: 


4 Skobelev (1955) S. 10. 

S Dies betrifft den Laternenputzer. Vgi. Mbi S. 233. 

6 Vgl. Mbi S. 239. Ähnlich mittelbar ist der Hinweis auf den Beruf 
der Wäscherin, als diese im gelobten Land den Geruch der Seife ver- 
mißt. Vgl. Mbi S. 232. 

7 Fevral'skij (1940b) S. 180. 

8 Fajnberg (1962) S. 206. 
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"On (z Mamoscxui, A.L.) pucyer ne npocio "maen rpyaa, (...) a napoa, 
NOAHRSEUMACA Ha GOPb6y, COPOCMBUIKA BNACIb I%KCNAYATATOPOB, MEHAMNIKA Tee: 
Weg MCTOpHH H HUO wa, MACCH, NPOGYKXACHHME peBonwuneH K ucropme- 
CKOMY nekcremo."? 


Dementsprechend urteilt Focht-Babuskin: 


“Ha ONIM M3 mm nepconaxeH (= memcıux, A.L.) ne weer camocroRre neHoH 
1 
num.” 


Auf der anderen Seite wird aber von sowjetischen Literaturwissen- 
schaftlern Immer auch wieder der Versuch unternommen. eine Differen- 
zierung innerhalb der Gruppe deutlich zu machen, um eine Individualität 
der einzelnen Revolutionäre konstatieren zu können. 

Naumov zum Beispiel spricht auf der Grundlage einerseits der Berufe. 
andererseits der differenzierten "sozialen und politischen Reife”, die 
sich besonders in dem Verhältnis der einzelnen Unreinen zur Religion 
zeige, von deutlichen Unterschieden In der Gruppe." 
In den Očerki (1963) heiBt es: 


"N sce-raku XOp 'HEMCTHX' 38ymI He B YHMCOH, OH nonnoomnmen. (...) Tono- 

Ca "He“MCIHX' He TEPMOTCA, y KAKAOČO CBOH TOH, CBOM rTeMGp. Y xaxaoro M3 
1 

x SENOBOVECKAA xapaxkrepucTuKa." 


So wird auch versucht. einzelnen Figuren der Unreinen bestimmte Ei- 
genschaften zuzuschreiben. Boguslavskij/Diev/Karpov etwa bezeichnen 
den Knecht als "gutmiitig". den Schuster als “leichtsinnig” und die 
Schneiderin als “vertriumt".'? 

Inwieweit solche Aussagen über individuelle Charaktereigenschaften Be- 
rechtigung haben. wird in den folgenden beiden Kapiteln untersucht 


werden. 


Die Gruppe der Unreinen ist in das allegorische Konzept von "Misteri- 
ja-buff" eingeordnet und steht auf dieser Ebene für das Proletariat, das 
Urheber der Revolution ist. Wie schon oben angemerkt, hebt Rühle 
hervor, daß Majakovskij dabei die Revolution als einen Aufstand der 
Masse, als elementares Ereignis behandelt.“ Einige sowjetische Litera- 
turwissenschaftler kritisieren an "Misterija-buff" eine solche Sichtweise 


der Revolution. ın der die Partei keinen Platz findet und das Volk 


9 Fajnberg (1962) S. 2S9f. 

10 Focht-Babuskin (1955) S. 215. 

11 Vgl. Naurnov (1948) S. 268 und (1955) S. 41. 
12 Očerki (1963) S. 105. 

13 Vgl. Boguslavskij/Diev/Karpov (1967) S. 23. 
14 Vgl. S. 38. 
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vollkommen selbsttätig voranschreitet. 
So schreiben Boguslavskij/Diev: 


"... MN He MOMEM HE NPHHAIG BO BHHMAHHE HIBECIHYIO OAHOCIOPOHHOCIb, He- 
NOAHOTY H3OGPAKXEKMA B MECE CywecCrBEHHERMHX, ONPEAENMOLMX 3aKOHOMEp- 
HOCTEH pa3BniHR PeBONIOUMOHHOH ACACIBHTENeHOCIM H B nepsyo ovepeap ponu 
Kowa rnsecKoRi napımn B HCTOPHHOCKOM ABHNEHWH MACC...” : 


Auf diesen Komplex werde ich genauer in Kapitel 4.1.3 eingehen. 


4.1.2.1 Die Unreinen als Gruppe 
Schon vor Beginn der eigentlichen Handlung prisentieren sich die Un- 
reinen dem Rezipienten ais eine Gruppe, wenn sie im Prolog gemeinsam 
auftreten und geschlossen ihre Standpunkte und Sichtweisen über das 
im Stück zu erwartende Geschehen wiedergeben. Der häufige Gebrauch 
von Pronominal- und Verbalformen der 1. Person Plural'® unterstreicht 
dabei den kollektiven Charakter dieser Gruppe. 


Auch gleich zu Beginn der Handlung deutet sich der unterschiedliche 
Charakter der sich gegenüberstehenden Gruppen an. Denn tauchen die 
Reinen einzeln am Handlungsort auf und stellen sich selbst vor, so 
kennzeichnet gleich das erste Auftreten die Unreinen als Kollektiv: sie 
kommen zwar aus verschiedenen Richtungen am Pol an," werden aber 
gleich darauf von außen als eine Einheit begriffen, indem sie der Fran- 
zose als Gruppe angespricht: 
"A Bu xoropux naum?" (Mbi S. 179) 

Sie sind auch sofort dazu in der Lage, als Gruppe zu reagieren, auf 
diese Frage zu antworten und eine gemeinsame Sichtweise zu arti- 
kulieren: 


"Hemcrue 
(smecre) 
flo csery scemy rokATeCA 
NPuBUK Ham GPOARWMA Hapoamma. 
Mu uuwaxux ne nauna. 
Tpya naw - nama poama.” (Mbi S. 179) 


15 Boguslavskij/Diev (1963) S. 92. 

16 Elf mal "my"-Formen und zusätzlich drei Verben in der 1. Person 
Plural ohne Nennung des Pronomens. 

17 Mbt S. 177: “lllecrane 3amuKamT BJIHEAMNHECA CO BCEX CIOpOH BCE CeM& 
Napo HEWCTUX." 
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Ihre Handlungen fiihren die Unreinen im folgenden immer gemeinsam 
aus: die Arbeit an der Arche D den Sturz der Reinen: 


"Hemcrue 
Mu sam nokaxem Knaccoeym 60p+6y!" (Mbi S. 204) 


Sie suchen dabei auch immer wieder den räumlich realisierten Zusam- 


t 
menschluB.!? 


Die Unreinen äußern sich immer wieder auch dann gemeinsam, wenn 
dies nicht durch die Handlung direkt motiviert ist. 


"Barpak 
Manwecrep, Wya - 
He B JOM AeNO: 
rnasnoe - 
ONATb OMYINNMCh HA JEMNE, 
ONATL_y toro xe yrna. 
Bce 
Kpyrna 3euna, npoknatan, 
ox, H kpyrna! 
Npawa 
Jemna, aa ne ra! 
No-moemy, 
ANA JEMJIM He MANO nu Naxner nomom?” (Mbi S. 232) 


Die Äußerung der Gruppe ("vse") wird hier direkt neben die einzelner 
Mitglieder gestellt. Die Gruppe tritt damit in gleicher Weise auf 
wie Einzelfiguren. Sie wird so selbst zu einer handelnden Figur. Damit 
erklärt sich auch der große quantitative Anteil der Repliken der 
Unreinen als Gruppe, wie er aus der Tabelle 3 in Kapitel 4.1 deutlich 
wurde. 

Die Grenzen zwischen einer Einzelfigur und der gesamten Gruppe ver- 
wischen bei dieser Konstellation immer wieder. Wird zum Beispiel einer 
von ihnen gefragt, kommt die Antwort von der ganzen Gruppe: 


"Kyneu 
(...) 
(Bynowemy.) 
Fpaxaanm, su 3a pecny6nmey? 
Hemcrue 
(xopom) 
Muruur? Pecnyönmy? Kap ae?" (Mbi S. 199) 


An verschiedenen Stellen im Stiick werden die Unreinen zu einer regel- 


rechten Chorgemeinschaft. Vom Autoren auch als "Chor" bezeichnet, 


18 Vgl. Mbi S. 186: “He'mcrue NOAHMANICA." 
19 Vgl. Mbi S. 189: "Hemcrue cnycrawrca 8 ID, NOANEBAA." und Mbi 
S. 183. wo sie miteinander flustern. 
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tragen sie Texte in einer Form vor, die deutlich an Volkslieder bzw. 
den Wechselgesang der "častuški" erinnert. 


"Barpax 
Mu camu Tenep» (pOMOHOraR NpONOBEAb. 
Vaemre cunu 8 cpaxerwu npoćosare! 


Xop 
Viaem, 
naem nocneanee npo6osare! 
Canoxmx 


Tam scem mofeputenmg OTAHX 3a 60em.. 

Niyere norn ycrann, nx B teGo oGyem! 
Xop 

O6yem! 

Kposasue s nećo o6yem!” (Mbi S. 21417 


Was der "Vorsänger” hier vorträgt, wird vom Chor aufgegriffen. wie- 
derholt und weiterentwickelt. Der "Vorsinger" verschmilzt dadurch 
vollkommen mit dem Chor: seine Äußerungen verlieren jeden individuel- 
len Charakter und werden zu reinen Gruppenbeiträgen, so daß Gruppe 
und "Vorsänger” eine feste Einheit bilden. 


Die Unreinen durchlaufen in "Misterija-buff" eine erkennbare Entwick- 
lung hin zu wachsender Autonomie.‘ Schon vor der "Revolution" be- 
steht zwar bei ihnen Einsicht in den Charakter der Ereignisse - sie 
erkennen die Unterdrückung durch die Reinen -. aber daraus folgt kein 
Aufbegehren. sondern nur ein trauriges Konstatieren der Lage: 


"Hexoropue He'ncrue 
(rpycrno) 

Nonanuce, 6pareuu. 

Kar xypu so mu." (Mbi S. 193) 


Später aber werden sie aktiv, entscheiden sich zur Gegenwehr und füh- 
ren den Sturz des bestehenden Systems herbei: 


" BOOPyxamICA CNOKOHHHM CT BO BDEMA OGena ODYEHEM, JATOHMOI o: 
Crux na xopmy. Memskamr narxu c6pacusaemux wmcrux." (Mbi S. 204) 


Als sie den Einfachen Menschen treffen, sind sie zum Teil noch bereit 
und willens, sich von außen führen und bestimmen zu lassen."" Danach 
aber zeigen sie starkes Selbstbewußtsein etwa gegenüber den Teufeln 
und Heiligen, denen sie respekt- und vorurteilslos entgegentreten. 


"faanr nasan nanoeaars. Lluxuynn ne'mctue. 
T-c-c-c-c-c!" (Mbi S. 218) 


Damit demonstrieren sie eindringlich ihre Emanzipation van der alten 
20 Vgl. zum Beispiel auch Mbi S. 223f. 


21 Vgl. Röttgerding (1984) S. 23 und Ripellino (1964) S. 97. 
22 Vgl. Mbi S. 213. 
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Welt, in der die Religion, die Teufel und Heilige verkörpern. die höch- 
sten und stabilsten Werte bestimmte. Jetzt fällen die Unreinen ihre 
eigenen, unabhängigen Urteile: 

"Ka6u roan 3Hann, sTo 310 snepean!" (Mbi S. 227) 


"Crymo y sac. 
Ox, n cxywno!” (Mbi S. 229) 


"ro yypexaenne ne ana nac.” (Mbi S. 230) 
Diese Entwicklung hin zur Autonomie und zum aktiven Eingreifen in 
den Handlungsverlauf ist auf die Gruppe im Ganzen bezogen und nicht 
auf einige ihrer Mitglieder beschränkt. Das Bewußtsein der Gruppe 


wächst insgesamt an ihrem gemeinsamen Handeln. 


Die Ausführungen dieses Kapitels haben gezeigt. daß die Unreinen in 
"Misterija-buff" ein echtes Kollektiv bilden. Ihre Interessen sind die 
Interessen der gesamten Gruppe. Ihre Ansichten können ohne vorherige 
Verständigung gemeinschaftlich dargelegt werden. 

Die Unreinen unterscheiden sich damit deutlich von den Reinen. Sie 
sind nicht nur aus pragmatischen Gesichtspunkten zusammengekommen, 
sondern in ihrem Zusammenschluß ıiegt vielmehr eine Selbstverständ- 
lichkeit. Ihre Zusammengehörigkeit. gegründet auf das gemeinsame 
Schicksal und das gemeinsame Ziel, wird im Grunde nie reflektiert. Sie 
ist gegebene und funktionierende Tatsache. 

Das Kollektiv der Unreinen kann in dieser Form in "Misterija-buff' 
selbst zum Handlungsträger werden und den Fortschritt der Handlung 
bzw. des Geschichtsverlaufs ermöglichen. Inwieweit der Einzelne dabei 
noch eine individuelle und individualisierte Rolle spielt, ist Thema des 
folgenden Kapitels. 


Die Tabelle 3 in Kapitel 4.1 weist deutlich zwei aus der Gruppe der 
Unreinen herausragende Figuren aus: den Knecht und den Schmied. 
Inhaltliche Untersuchungen untermauern den Eindruck, daß diese beiden 
Figuren eine besondere Rolle im Gruppengefüge spielen. 
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Sehen wir uns zunächst den Schmied an: 

Im Nebentext wird er mit dem Attribut "gutmiitig'"? belegt. Da die 
Sprache in "Misterija-buff”, gerade auch in Bezug auf die Figuren, sehr 
attributarm ist, bildet diese Stelle eine auffällige Ausnahme und ist 
Hinweis auf die Sympathie des Autoren gerade für diese Figur. 

Zu Beginn des Stückes ist es der Schmied, der die anderen Mitglieder 
seiner Gruppe zur Arbeit aufruft. Zwar ist das ausbeuterische Handeln 
der Reinen ganz deutlich - die Unreinen sollen sich um den Bau der 
Arche kümmern, während die Reinen sich zurückziehen -, dennoch 
akzeptiert der Schmied an dieser Stelle die zugewiesene Rollenvertei- 
lung und läßt keinerlei Zweifel daran erkennen. Im Laufe des zweiten 
Aktes aber wird sein Unbehagen dann merklich größer. Seine Reaktion 
auf die Freude der Reinen über die errichtete Demokratie läßt diese 
Skepsis vermuten: 


"Kysneu 
(neonpeaenemno) 
M-na!" (Mbi S. 201) 


Später dann fordert er aktiv das Versprochene von den Reinen ein 
"Aasađre nennen oGemattum." (Mbi S. 202) 

und holt danach die Gruppe zusammen, um die Interessen gemeinsam 

durchsetzen zu kënnen 77 Damit ist er es, der die Entwicklung hin zur 

"Revolution" in Gang setzt. 

Nach deren Durchführung übernimmt er immer mehr die leitende Rolle 

innerhalb der Gruppe. So stammen von ihm die Aufmunterungs- und 

Durchhalteparolen: 


"JA, HapoA, “ero ne nmyewb? 
Jya.” (Mbi! S. 205) 


"Tax 6yaemıe ctam.” (Mbi S. 206) 
Die Überlegenheit seines Bewußtseins gegenüber dem anderer Mitglie- 
der aus der Gruppe zeigt sich im folgenden vor allem beim Zusam- 
mentreffen mit dem Einfachen Menschen. Während die Schneiderin noch 
auf christlicher Weltanschauung basierende Hoffnungen auf die sich 
nähernde Gestalt richtet, hat der Schmied bereits die Religion als 
Lösungsmöglichkeit für Unglück und Elend abgelehnt und erklärt: 


23 Mbi S. 186: "nezno6newh". 
24 Vgl. Mbi S. 203. 
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"Y Gora ect n6noxu, 

ane DKCH, 

BHBIHH, 

MOXET BÖCHW CINATb CeMb pa3 Ha AHD, 

a K HAM TONbKO 34A0M OGOpa“nšancA BCEBUNIHUH, 
tenepb Xpucrom 3anasnusaer s sanaamo." (Mbi S. 210) 


Nach dem Auftritt des Einfachen Menschen hat er als erster erkannt, 
daB sie aus sich selbst die Kraft fur die Gestaltung der Zukunft schop- 
fen müssen und sich nicht auf irgendeinen Führer bzw. eine Hoffnung 
auf das Jenseits verlassen können. 

Er nimmt dann die Worte des Einfachen Menschen auf und gibt sie als 
Aufforderung an die Gruppe weiter: 

"Aopora oana - cx603b tym snepea!" (Mbi S. 214) 
Die Anderen akzeptieren seine Autoritat und greifen seinen Appell auf: 


"Xopom. 
Crso3st Hećo - snepeni" (Mbi S. 214) 


Fiir die Gruppe der Unreinen ist der Schmied demnach eine ganz ent- 
scheidende Figur. Er steht an ihrer Spitze und treibt den Fortschritt 
der Handlung voran. Dennoch wird Uber den Charakter des Schmieds 
wenig gesagt. Die Sympathie des Autoren fir diese Figur, die er mit 
dem Attribut "gutmiitig" zum Ausdruck bringt, kann deshalb nicht auf 
de konkrete personelle Struktur des Schmiede bezogen sein, denn da- 
für besteht einfach keine Grundlage. Sie muß vielmehr auf den Schmied 
als bewußten Vertreter der Unreinen bzw. des Proletariats gerichtet 
sein und sich damit auf seine Rolle im Figurengefüge, nicht aber auf 
seine Persönlichkeit. beziehen. "Gutmiitig" ist deshalb - nach Maja- 
kovskijs Darstellung - die Aktion des Proletariats und nicht einer ihrer 
Vertreter. Auch das Attribut ist somit auf der allegorischen Ebene an- 


gesiedelt. 


Zusammen mit dem Schmied steht während des gesamten Stückes der 
Knecht an der Spitze der Gruppe. Seine Entwicklung und sein Auftreten 
verlaufen im wesentlichen parallel zu denen des Schmieds. Während er 
sich anfangs in die Situation der Ausbeutung fiigt,"" gewinnt er später 
Selbstbewußtsein und unterstützt die Forderung nach Essen,°° die dann 
zur "Revolution" führt. Bei der Suche der Unreinen nach dem gelobten 


25 Vgl. Mbi S. 201. 
26 Vgl. Mbi S. 203. 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 
via free access 


00050384 


- 85 - 


Land tritt er, wie der Schmied, ermunternd* und organisierend"? ge- 
genüber den hungrigen und miiden Unreinen auf. 

Bei der Figur des Knechts aber wird deutlich, daB Majakovskij die 
Sprache dazu verwendet, Nuancen in der personellen Struktur darzu- 
stellen. Die Sprache des Knechts ist grober und militärischer als die 
des Schmieds: 


"Tosapwun, spar y Gopra! 
Xuso! 


Bce ka nany6u!" (Mbi S. 208) 
AuBerdem zeigt er starker und impulsiver seine Emotionen.?* 


"Barpax 
(Buxoar n3 ceön) 
Aa TO IH KHNbCA Kanmam-To annamu! 
Teo rnynuH aa - sce paseno "ro Mea nam.” (Mbi S. 220) 


Darüber hinaus trifft aber auch auf den Knecht dasselbe zu wie auf 
den Schmied. Auch er ist Vertreter des bewuBteren Teils des Kollek- 
tivs. Die dargesteliten Nuancen sind dieser Funktion vollkommen unter- 
geordnet. Sie bilden kein Modell eines Charakters. 


Der Schmied und der Knecht haben die beiden guantitativ und gualitativ 
stärksten Rollen innerhalb der Gruppe der Unreinen. Dennoch ist es, 
meiner Meinung nach, nicht möglich, ihnen bestimmte Charaktereigen- 
schaften über die Konstatierung ihrer Führungsqualitäten hinaus zuzu- 
schreiben. Sie spielen die Rollen von leitenden, durch ein weiter 
entwickeltes Bewußtsein ausgezeichneten Figuren, ohne dabei aber nä- 
her individualisiert zu sein. Das unterscheidende Merkmal des Bewußt- 
seinsstandes wird in der Gruppe der Unreinen damit nicht individuali- 
siert wiedergegeben. Es bewirkt nicht das Entstehen unterschiedlicher 
Persönlichkeiten, sondern weist den Figuren nur differenzierte Funktio- 
nen im Gruppengefüge zu. Die Gruppe ist damit zwar nicht homogen. 
die bestehenden Unterschiede nivellieren sich aber im Kollektiv. So 
konstituieren die Unterschiede im BewuBtseinsstand auch keine Unter- 
gruppen. Es gibt keinen näheren Zusammenschluß von Schmied und 
Knecht, um eventuell die Situation zu beraten oder Pläne zu entwerfen. 


Die leitende Rolle erwächst ganz automatisch und selbstverständlich 


27 Vgl. Mbi S. 206. 

28 Vgl. Mbi S. 218. 

29 Boguslavskij/Diev/Karpov (1967) S. 23 bezeichnen den Knecht als 
“gutmütig” ("dobrodusen”). Mir ist nicht klar, auf welcher Grundlage 
eine solche Charakterislerung entstand. 
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aus ihrem Bewußtsein. Sie reißt die Gruppe nicht auseinander. 


Ähnlich verhält es sich mit den Gruppenmitgliedern, die bewußtseins- 
mäßig deutlich zurückstehen. Das sind vor allem die Wäscherin und die 
Schneiderin, auffälligerweise beides Frauenrollen. 

An verschiedenen Stellen im Text wird deutlich, daß diese beiden Frau- 
en das weniger progressive Element in der Gruppe der Unreinen ver- 
körpern: während etwa andere Unreine, wie zum Beispiel der Zimmer- 
mann,” nach der Aufdeckung des Betruges der Reinen schließlich Akti- 
vitäten entwickeln, konstatieren sie nur traurig: 


"sen n npawa 
(rpycrno) 
Bcë coser muimcrepckmi sunakan." (Mbi S. 203) 


Gegen die aufmunternden Worte des Knechts wendet die Wäscherin ein: 
"Mu ne can" (Mbi S. 206) 

Das Bild des sich nähernden Einfachen Menschen deutet die Schneiderin 

christlich und hofft auf die Ankunft des Messias: 


"ro on! 
On men, paccexan remucaperckue Boas!” (Mbi S. 210) 


Noch bei der Durchguerung des Paradieses äußern beide ihre Zweifel: 


"Ba 410 KOPMHIb FONOAHWX sapen! 

(...) 

Cxopo An, CKOPO AH MaRMH 

teno ycranoe sumoem?" (Mbi S. 230) 


Diesem Wehklagen schlieBen sich daraufhin noch andere Unreine an: 


"Ewe ronoca. 
Kyaa? 
He OSyTHMCA B HOBOM any nu? 
Haaynu nac!" (Mbi S. 230f.) 


An dieser Stelle wird erkennbar, daß die Schneiderin und die Wäscherin 
stellvertretend für eine Richtung der Schwachheit und des Zweifelns in 
der Gruppe stehen. Auch bei Ihnen ist es nicht möglich, nähere Cha- 
raktereigenschaften zu bestimmen. Wie der Schmied und der Knecht 
haben sie die Funktion, die Bandbreite des Bewußtseinsgrades innerhalb 
der Unreinen zu illustrieren. Sie zeigen, daß auch derart unbewußte 
Figuren sich in die Gemeinschaft der revolutionären Masse einreihen 
können und in dieser Gruppe aufgehen. Solange auch ideologisch wei- 
terentwickelte Mitglieder in der Gruppe existieren, ist diese als Ganzes, 
mit den unterschiedlichsten Mitgliedern, handiungsfähig und erfolgreich. 
30 Vgl. Mbt S. 204. 
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Alle Figuren der Unreinen mit ihrem unterschiedlichen Bewußtseins- 
stand bilden deutlich ein einziges, nicht individualisiertes Kollektiv, eine 
Masse. Ich widerspreche damit ganz deutlich den sowjetischen Litera- 
turwissenschaftlern in ihrem Bemühen, eine Individualisierung des neuen 
Helden, des Revolutionirs, in "Misterija-buff" zu konstatieren.’' Dieses 
Bemühen muB im Zusammenhang mit der sowjetischen Einstellung zu 
den frühen, modernistischen Theaterformen der nachrevolutionären 
Periode gesehen werden. Majakovskij, dessen Beziehung zu diesen Rich- 
tungen heruntergespielt werden soll, wird von diesen Literaturwissen- 
schaftlern mit realistischen, psychologisierenden Theaterkonzeptionen in 
Verbindung gebracht.” Die sowjetische Literaturkritik konnte nicht ak- 
zeptieren, daß durch den ausgeprägten Massencharakter der Unreinen 


"33 


diese "zwangsläufig farbloser als die Gruppe der Reinen""'" wirkte. 


Es geht Majakovskij hier aber deutlich um die Gestaltung des Aufstan- 
des der Masse, wobei einige Teile voranstürmen und andere hinterher- 
laufen. Es bleibt eine Masse, die ohne individualisierte Helden aus- 
kommt. Autonomie gewinnt im Stück das Kollektiv und nicht Einzelne. 
Der Einzelne braucht hier die Masse, um einen Fortschritt erreichen zu 


können. 


31 Vgi. zum Belapiel Očerki (1963) S. 106. 

32 Vgl. Osnos (1941) S. 120: “B o6pasax eonapiuimka, Gynosuxa Gunn 
3nementu, (...) Pa3pa6batusammne OTHOMEHHA MEXAY OÖMECTBOM H NIHYHOCIbO yme 
8 TEX MHANBNAYANNIMPOBAHHUX @ODMaxX, KOIOPWE CTANH NPHHAANEXHOCIHO COUMA- 
SINCIWIECKOTO Peasınama B ero nocnenyomem, Ćonee BuCOKOM paasi.” (Her- 
vorhebung im Text). 

33 Röttgerding (1984) S. 26. Ripellino (1964) S. 97 bezeichnet sle als 
“hölzern, langwellig und eintönig, Karten einer Kartei”. 
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4.1.3 Der Einfache Mensch 


Zum Schluß möchte ich noch kurz auf eine Figur eingehen, die außer- 
halb beider Gruppen steht: der Einfache Mensch. 

Er spielt eine bedeutende Rolle auf dem Weg der Unreinen ins gelobte 
Land, indem er ihnen dabei ideologische Unterstützung gewährt. 
Tamasin hebt dies hervor: 


"Yenosex NPOCTO BUCTYyIaeT BONACM HEWICTUX, SOPMYSINPYOHHM MM CBOĐ 
NporpaMMy, KOTOPyl OHM NPHHHMAKT m KOTOPOR cneayiot. Her mmkakoro coM- 
HEHHA B TOM, STO YCTAMK 3TOFO nepconaza rosopnn cam asrop (me cnywahro, 
Manxoscxwi wpan am pone 8 cnekrakne), “TO weu B ero CNOBA 8noxmun 
OH Cpoe nommame COGUTKH, CBOE OIHOMEHHE K HMM, CBOD OUEKKY pesono- 
um." 


Auf der Ebene der Allegorie bezeichnet ihn Fevral'skij als "die Verkor- 
perung des proletarischen Gedankens"? und als Symbol für den "Geist 
der Revo!ution”’. Tamasin sieht in ihm die Rolle des Dichters verkör- 
pert: 

"Yenosexr npocro - 310 Nost, Tsopeu, Xyaoxmw - cmmaon, BonnomanımmÄ s 


ceće co3mAarerisnoe, TBOpYeckoe Hasano. Viumenno Nost, no mucna Mamos- 
sed 
CKOFO, M RONRETCA MCIMHHUM BOKACM POBO RUN. 


Die Figur des Einfachen Menschen wird in "Misterja-buff" eng mit 
christlichen Bildern verbunden. In seiner Rede an die Unreinen ist "die 
christliche Bergpredigt auf den Kommunismus hin umgewertet"?. Er nä- 
hert sich dem Schiff. ganz gemäß dem neutestamentarischen Jesusbild, 
über das Wasser schreitend und verheißt den Unreinen ein Paradies, das 
sich allerdings deutlich von dem in christlichen Vorstellungen abhebt: 
"A o Kacromaux 3emuux KeGecax opy." (Mbi S. 211) 

Das von ihm verheiBene Paradies ist diesseitig und steht ausdriicklich 
gerade denjenigen offen. die das christliche Paradies nicht erreichen 
können. Die Normen differieren, sind teilweise den christlichen direkt 
entgegengesetzt: 


"Moñ pañ ana scex, 
Kpome manx ayxoM," (Mbi S. 212) 


Das ist eine direkte Anspielung auf Vers 5,3 der Bergpredigt im Mat- 
thäus-Evangelium: 


1 Tamasın (1961) S. 6Sf. 

2 Fevral'skij (1940a) S. 24: "OonmueTsopeme AMC IN nponerapnara". 

3 Fevral'skij (1964) S. 307: “ayx pesonnum“. 

4 Tamašin (1961) S. 66. Ahnlich auch bei Rostockij (1952) S. 100. 
S Rčttgerding (1984) S. 22. 
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"bnagewe mune AYXOM, Wou ecte Uapcrso HeGecuoe." 
Auch gegen die Weisungen der zehn Gebote verstoBen die Normen des 
Einfachen Menschen: 


"MAH, NOGOBAMH BCEBOIMOKXHUMH PA3METABUHICA npenwGonen, 
y xoroporo no xunaMm Gyura Gec CHyer, - 

reće, HneycTaHuuH a Goen nabore 

uapcrene moe HeGecuoe." (Mbi S. 212) 


Er verheiBt den Unreinen einen langen, schweren Weg bis zum Errei- 
chen des diesseitigen Paradieses und ruft sie zu eigener Aktivitit auf, 
um diesem Ziel näherkommen zu können. Sein Wissen um die Zukunft 
will er an sie weitergeben: 


“B bawn MyCKYNu 

A 

CeÓA oäert 

nasen.” (Mbi S. 211) 


Und wirklich fühlen der Schmied und der Knecht nach dem Treffen mit 
dem Einfachen Menschen das Wirken neuer Kräfte in sich. 

Er unterstützt damit das Bewußtsein der Unreinen, indem er ihnen 
Weg, Richtung und Ziel weist und Kenntnisse, die er vom Gang der 
Geschichte und von den Möglichkeiten der Unreinen hat, an sie weiter- 
gibt. Danach aber überläßt er sie wieder ganz sich selbst und greift 
nicht aktiv in das Geschehen ein. Seine Hilfe bleibt rein metaphysisch. 
und er übernimmt nicht, wie von einigen Unreinen gefordert. die Fuh- 
rungsposition. Der Fortschritt der Geschichte muß von der Masse der 
Unreinen selbst in Gang gebracht werden. 


An dieser Stelle ist deutlich zu erkennen, daß Majakovskij auf die Ge- 
staltung der Rolle der Partei im revolutionären ProzeB bewußt verzich- 
tet hat. Der Träger zukunftsweisender Kenntnisse greift nicht als 
Avantgarde des Proletariats in die Geschehnisse ein und stellt sich 
nicht an die Spitze der Masse, sondern gibt nur theoretische Hilfestel- 
lungen. Damit möchte ich nicht den Einfachen Menschen als Allegorie 
der Partei verstanden wissen. Vielmehr erscheint mir die Verbindung 
mit der Rolle des Dichters, wie Tamašin und Rostockij sie konstatieren, 
recht glaubwürdig. Doch bleibt die Tatsache bestehen, daß Majakovskij 
mit der Figur des Einfachen Menschen eindeutig ein aktives Eingreifen 
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von auBen in die Handlungen der Masse verneint. Das trifft eben auch 


die Rolle der Partei im revolutionären ProzeB. 


Auch die Betrachtung des Einfachen Menschen unterstreicht also. was 
ich zum Ende des vorangegangenen Kapitels ausfiihrte: Majakovskij ge- 
staltet in "Misterija-buff" die Revolution als elementaren Aufstand ei- 
ner nicht näher strukturierten oder individualisierten Masse. Die Masse 
ist in "Misterija-buff' der Held der Revolution, der die Gestaltung der 
Zukunft in seinen eigenen Hinden hilt. 
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Das Theater ist durch seine Kollektivitat der Rezeption a priori ein 
Medium, das sich den Massen zuwendet. Darin vor allem, so wurde in 
Kapitel 3 ausgefiihrt, liegt der Hauptgrund fiir das Primat, das dieser 
Kunstgattung von den sowjetischen Machthabern zugesprochen wurde. 
Es zeigte sich in der nachrevolutionären Zeit dennoch, daß das existie- 
rende Theater bei weitem nicht den Bedürfnissen nach Massenerlebnis. 
die einerseits im Volk bestand und die andererseits die Machthaber 
fördern wollten, gerecht werden konnte. Deshalb stellte sich die Frage: 
ist das kollektive Erlebnis eines Theaterbesuchs noch zu steigern, und 
können die Darstellungsformen stärker als bisher das Volk mit einbe- 
ziehen? Schon allein durch die begrenzten Räumlichkeiten des Theaters 
ist die Anzahl der Zuschauer beschränkt; die Gestaltung des Zuschau- 
erraumes verhindert im Grunde ein echtes schöpferisches Miteinander. 
Auch "Misterija-buff” etwa mußte innerhalb der Grenzen traditioneller, 
bürgerlicher Theaterkonventionen versuchen, die intendierte Wirkung zu 
erzielen. solange es in den gegebenen Räumen von Bühne und abge- 
schlossenem Zuschauerraum aufgeführt wurde. 
Aber diese Mauern sollten nun fallen. um ein wirklich kollektives Erle- 
ben zu ermöglichen. 

"RonoH kamepuwwecrso! Aa 3pascrsyer Maccosoe nehcrene."" 
So rief emphatisch Arvatov in der Proletkult-Zeitschrift "Tvori!". 
Das Theater verließ seine angestammten isolierten und künstlichen 
Räume und zog hinaus auf die Straßen und Plätze der Städte. Es nä- 
herte sich damit deutlich dem Alltagsleben der Menschen an und kam 
außerdem dem Streben nach Monumentalität nach, an das sich Vasilij 
Kamenskij später erinnerte: 


"Mu waan o PEBONDUNOHHOM MACCOBOM TeaTpe 6yaymero, Koraa Ha rH- 
raHTCKOH apene MOXHO ÖyAeT yMECTMIb TUCAM NOACH, COTHH ABTOMOGNNEH M 
CaMONETOB, STOGU MEPEeA MHNJIMOHUM IPHIENEM npomna, CKANEM, repomreckan 
‚nonen 3aBoeBannh OKTAGPLCKOH pesonnum.” 


Zwangsläufig fand bei diesem Eintauchen in die Öffentlichkeit eine 
Vermischung von Theater und Alltag statt. Das Leben sollte theatrali- 


siert werden, so lautete etwa eine Forderung von Keržencev.? Gleich- 


1 Arvatov (1921) S. 32. 
2 Kamenskij (1974) S. 207. 
3 Vgl. Boguslavskij/Dlev/Karpov (1966) S. 12. 
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zeitig nahm aber auch das Theater Elemente des Alltags in sich auf, 
indem zur Grundlage der Massenschauspiele Ausdrucksformen wurden, 
wie sie in der Zeit der Revolution fast an der Tagesordnung waren: 
Demonstrationen, Paraden, Versammlungen. 

Die gewohnten Mittel des Theaters konnten auf der StraBe nicht wirk- 
sam werden; feine Dialoge, Gesten und Stimmungsbilder waren hier 
vollkommen fehl am Platz.“ Es mußte zu "groberen" Mitteln gegriffen 
werden. 

So nahmen die Massenschauspiele eine Zwitterstellung zwischen Kunst 
und Leben ein und bildeten in den ersten Jahren nach der Revolution 
einen festen "Bestandteil des revolutionären Alltags””. 

Unterstützung fanden die Massenschauspiele vor allem in den Reihen 
des Proletkult, der gerade in derartigen Theaterformen die Manifestati- 
on wirklich sozialistischen Theaters sah. Die Vertreter des Proletkult 
beriefen sich in ihrer Programmat!k weitgeherd Auf die Theorien des 
Symbolisten Vjačeslav Ivanov vom sogenannten "Domtheater" ("sobornyj 
teatr”)’. Beide Theaterkonzeptionen, die des Proletkult und die symbo- 
listische Ivanovs, gehen bei der Grundlegung des Massentheaters "fast 
ununterscheidbar (...) ineinander über”®. Hinzu kommt noch ein weiteres 
entscheidendes Element, das die Formen dieser Schauspiele auf den 
Straßen und Plätzen russischer Städte bestimmte: die Ausdrucksmittel 
des traditionellen russischen Volkstheaters, wie etwa des Balagan.? 
Auch wenn vor allem Keržencev als einer der führenden Proletkult- 
Vertreter die Massenschauspiele theoretisch bearbeitete und propagier- 
te, wird der Einfluß des Proletkult auf die Massenschauspiele gerade 
von sowjetischer Seite oft überschätzt. Das liegt hauptsächlich daran, 
daß in Ihnen eine primitive Abweichung vom Weg zum sozialistischen 
Realismus gesehen wird, die für die sowjetischen Literaturwissenschaft- 
ler nur von Vertretern “ideologisch zweifelhafter" Gruppen. wie des 
Proletkult, ausgehen konnte. Dieser war aber keineswegs die bestim- 
mende Kraft bei der Durchführung der wichtigsten Massenschauspiele.? 


4 Vgl. Vestnik teatra 71/1920 S. 7f. (E. Kuznecov: Pod otkrytym ne- 
bom (Peterburgskle massovye postanovki)). Abgedruckt in Sovetskij te- 
atr (1968) S. 266-268. Hier S. 267. 

S Vgl. Tamašin (1961) S. 35. 

6 Vgl. Keržencev (1920). 

7 Vgl. dazu Ivanov (1916). 

8 Schlögel (1988) S. 378. 

9 Vgl. dazu Schlögel (1988) S. 388. 

10 Vgl. dazu Maliland- Hansen (1980) S. 43. 
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Daran waren vielmehr verschiedenste Gruppen beteiligt, auch solche der 
Partei und der Regierung." Zudem wurden die Massenschauspiele in ih- 
rer Zeit als eine zwangsläufige Zeiterscheinung angesehen, die vollkom- 
men unabhängig von irgendwelchen theoretischen Überlegungen ent- 
standen war. So schrieb die Massenschauspiel-Sektion des TEO in ei- 
nem Aufruf: 


"DopMa maccosoro Tealpa He npnaymannam GOPMA, a Oprammeckan norpe6- 
HOCIb, NEKAMAA FNyGOKO B COIHAHMH Macc.” € 


Die Inszenierungen des Massentheaters fanden in den Jahren nach der 
Revolution vor allem in Verbindung mit anderen Veranstaltungen als 
Gestaltung der Feiertage des roten Kalenders statt.” Die wichtigsten 
dieser Schauspiele wurden in Petrograd, dem Zentrum dieser Theaterbe- 
wegung, im Jahre 1920 aufgeführt: am i. Mai das Stück "Misterija os- 
voboždennogo truda", am 19. Juli "K mirovoj kommuny" und am 7. No- 
vember, dem dritten Jahrestag der Revolution, "Vzjatie Zimnego dvor- 
ca”. Aber nicht nur In Petrograd. sondern über das ganze Land verteilt 
fanden in den ersten Jahren nach der Revolution derartige Inszenie- 
rungen statt." 

Der Wunsch, mit diesen Schauspielen ein großes Massenpublikum zu 
erreichen, war ganz deutlich verbunden mit dem Ziel, Agitation und 
Propaganda zu betreiben. Sie sollten dabei helfen, die "richtige" Bot- 
schaft an das Volk weiterzugeben. Die Massenschauspiele stellen des- 
halb oftmals geradezu eine Apotheose der Revolution dar." Die künst- 
lerische Funktion tritt weit hinter die politische der "doktrinär-histori- 
schen Unterrichtung” '® zurück. Die Schauspieler vertauschen in diesen 
Inszenierungen häufig die Funktion, eine wirkliche Rolle zu spielen, mit 
der eines politischen Agitators. 


11 So wurde etwa auch bei der Theaterabtellung des Narkompros 
eine "Sekcija massovych predstavlenij i zreiisc” eingerichtet. 

12 Vestnik teatra 50/1920 S. 2 (Vozzvanie sekcii massovych pred- 
stavlenij | zrelisč TEO Narkomprosa). 

13 Zu der Form dieser Feiern siehe vor allem Mazaev (1978). 

14 Einen Hinweis auf die große Verbreitung dieser Theaterform lie- 
fert etwa die Tatsache, daB regehechte Anleitungsbücher zur Durch- 
führung von Massenachauspielen erschienen. wie etwa Rjuniln (1927). 

15 Vgi. Paech (1974) S. 326. 

16 Hain (1958) S. 65. 
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"Ihre Deklamation läßt sich nicht eindeutig unterscheiden von einer 
Agitationsrede, und die Uberginge von Bühne zu Agitprop-Anspra- 
che sind fließend.” 


Um den Anforderungen der Agitation gerecht werden zu können, arbei- 
ten die Massenschauspiele sehr stark mit Emotionen. 


"Mucuennposku (...) NPOHNKHYTI AHHAMUKOH, BHEUIHKM HANPAKEHKEM, NAGOCOM. 
Crpacru NEpexHBaHHA B HMX Dunn NPEAENeHO THNEPGONIKIHPOBAHU H Hanpaxe- 
nu." 


Beabsichtigt ist damit, "das Gefühl der Kollektivität in den Massen zu 


9 


wecken und zu festigen'' und gleichsam einen "Massenrausch"?" her- 


vorzurufen. 

Die Thematik der Massenschauspiele ist weitgehend einheitlich. Fast 
immer geht es darum, die Revolution in den geschichtlichen Zusam- 
menhang zu stellen, ihr Entstehen aufgrund der ausbeuterischen gesell- 


schaftlichen Verhältnisse und Ihre Triumphe darzustellen und damit ei- 
ne "bildhaft-lebendige Gestaltung des Marxismus” zu liefern. Die 
Stoffe sind aus diesem Grund meist der Geschichte entnommen. 


"Es sind mit Raum und Zeit großzügig umgehende Kurzfassungen 
der Geschichte der 'Erniedrigten und Beleidigten' - von Spartacus 
bis zur Gegenwart "77 


Osnos hat die Massenschauspiele aus diesem Grund die ersten histori- 
schen Stücke des sowjetischen Theaters genannt.” 


Die Massenschauspiele sind keine literarische Gattung. Die Szenarien, 
die die Grundlage der Inszenierungen bilden. geben nur in äußerst 
knapper Form die Aufeinanderfolge der grundlegenden Episoden wieder, 
ohne dabei einzelne Szenen wirklich festzulegen.” So heißt es über die 


Inszenierung "Sud nad Vrangelem”: 


17 Schiögel (1988) S. 366. Vgl. dazu auch Ustjužanin (1972) S. 15; 
"CoG6CTBEHHO, Ha cueie NPAKTMYECKH Her Amanora Kak NPOIHBOGOpCISA xapakrepos 
= apurenu CNwwat NHUWb arutauHoHHyow pe%, rae OAHH OpaTOp CMEHRET, AONON- 
HRET, a TO u nepećusaer Apyr Apyra." 

18 Tamašin (:961) S. 39. 

19 Holitscher (0.J.) S. 16. 

20 Hain (1958) S. 66. 

21 Hain (1958) S. SB. 

22 Schičge! (1988) S. 366. 

23 Vgl. Osnos (1947) S. 13. 

24 Nur ganz selten werden Redebeltrige einzelner "Teilnehmer durch 
den bzw. die Autoren fest formuliert. Das ist zum Beispiel in dem Sze- 
narium zu "Sud nad Vrangelem” der Fall. Slehe Vestnik teatra 
72-73/1920 S. 17 ("Sud nad Vrangelem"). 
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"Bce yaciByoune s cyae NONYMAH TONebKO KAHBY CBOBH ponn, a OCTaMeH0e 
KAZANA HunNPOBKIKPOBAN..." 


Das Bild der verschiedenen Massenschauspiele wird also weitgehend 
durch die Spontaneitit und die Improvisationslust der Beteiligten be- 
stimmt. 
In einer literaturwissen:.haftlichen Arbeit kann diese Theatergattung 
deshalb eigentlich keinen Platz finden. Dennoch wurde sie hier aus zwei 
Gründen aufgenommen: k 
Zum einen wird in dieser Arbeit auch ein literatur- bzw. theaterge- 
schichtliches Interesse verfolgt. Die Massenschauspiele aber haben in 
diesem Zusammenhang für die hier behandelte Zeit eine ungeheuer 
große Bedeutung. So sagte etwa Lunačarskij: 

"... TEaIp ANR OrpoMHOH macca, Tealp, 8 KOTOPOM YYACIBYET macca, RBNRETCA 

TOH HOBOCIBIO, KOTOpyO KOMMYHHCIHYECKHÄ CIPOH BWABHHY Ha nepsu nnan.” 
Zum anderen sind die Massenschauspiele auch für die Themenstellung 
der Arbeit, das heißt für das Verhältnis von Individuum und Kollektiv, 
ein charakteristisches Zeugnis für die Frühphase des revolutionären 
RuBlands. Denn diese Inszenierungen sind gleichsam Feste des Kollek- 
tivs; in ihnen sollte "der kollektive Mensch in grandioser und festli- 
cher Weise seine Verklärung feiern”. 
Aus diesen beiden Gründen sollen hier zwei Massenschauspiele näher 
beleuchtet werden. Grundlage dieser Untersuchung können einerseits 
die zum Teil erhaltenen Szenarien und andererseits Augenzeugenberichte 
über die Aufführungen bilden. 


„28 


"Misterija osvoboždennogo truda wurde am 1. Mai 1920 vor dem 


Portal und auf den Treppen der Petrograder Borse aufgefiihrt. Betei- 
ligt waren etwa 2.000 Rotarmisten, dazu noch Hunderte von Mitgliedern 
verschiedener Theaterzirkel und einige wenige professionelle Schauspie- 
ler."? Die Zahl der Zuschauer wird mit 35.000 angegeben. 

Das Mysterium zeigt eine zweigeteilte Gesellschaftsstruktur. Auf der 
einen Seite amüsieren sich unter den Klängen fröhlicher Musik die Rei- 


25 Vestnik teatra 72-73/1920 S. 16 (“Sud nad Vrangelem"). 

26 Lunsčarskij (1925) S. 43. 

27 Fuldp- Miller (1926) S. 182. 

28 Das Szenarium dieses Massenschauspiels ist veröffentlicht in 
Sovetskij teatr (1968) S. 263f. 

29 In einigen Berichten wird eine noch größere Teilnehmerzahl 
angegeben. Paech (1974) S. 328 führt dazu richtig aus: "... da dem Mas- 
sentheater die Quantität auch als Qualität wesentlich ist, differieren 
die Zahlen verstiindlicherweise je nach Einschätzung des Berichtenden...” 
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chen. Auf der anderen Seite arbeiten Sklaven unter groBer korperlicher 
Anstrengung und werden dabei von Aufsehern mit Knuten geziichtigt. 
Ein goldenes Tor symbolisiert den Eingang in ein Reich der Freiheit, 
der Gerechtigkeit und des Gliicks. Protest der Sklaven gegen die Ord- 
nung keimt auf. Zunächst ist es nur ein Aufmurren, das von den Auf- 
sehern miihelos eingedimmt werden kann, doch die Anziehungskraft, 
die das Zukunftsreich auf die Sklaven ausiibt, wird immer bedrohlicher 
fur die Herren. Die Musik, die aus diesem Reich zu den Sklaven her- 
überdringt. ist schlieBlich AnstoBpunkt zu deren ZusammenschluB: 


"äm CnepBa OAHHOHIC FONOCA KPONHyT, CNWBAACb B MONHUA xop, NOKpuBa- 
DUHA men» BAKXAHANIHM, u paCKATM ero nepexonar 8 ITPOMOBUH, Bcecoxpywa- 
nun yaap.”” 


Der Kampf der Sklaven gegen die Herren beginnt. Dabei zeigt sich die 
Gruppe nicht ohne innere Gliederung: 


"He sce n3 yrueiennoh tonnu paGoB, 3arHaHHux, HATT AIX, NOAHHMANI CBON 
ronoc, MET - Aenagr IO TONLKO CHNEMIE NWAH-BORAN. Boxpyr mmx rpymm- 
Pywica nonemnor y maccu.” ? 


Zunächst sind die Angriffe noch regellos und ohne jede Ordnung. 


"Tonna NoneR 6ecnoprnao mo s6eraer no CIYMEHAM K CIONaM, FACE CHART 
BNAAUKN.” 


Doch dann tauchen Vertreter historischer Protestbewegungen auf: die 
römischen Sklaven mit Spartakus an der Spitze, Bauernhorden um 
Sten'ka Razin. Kämpfer der französischen Revolution. Und mit ihnen 
und dem zunehmenden Fortschreiten der Historie schließen sich die 
Massen strenger organisiert zusammen. 

"Bonee crpofinaa KONOHHA yCIPEMNRETCA 3arem Ha wrypm.”?? 
Aber erst mit dem Auftauchen der Roten Armee kann der entscheiden- 
de Schritt durch das Tor der Zukunft getan werden. 


"Nonananrca nepsue swenonu KpacroH Apmmn n noćeanmo cpean NKryomeh 
tonw, CIPOHHUM mapwem HANPABNAMOICA K BOPOTAM.“ 


Hinter dem goldenen Tor versammeln sich die Massen um den Baum 
der Freiheit und schlieBen sich in einem Reigen zusammen: 


"Boxpyr nepesa CeOGOAW BCE HAPOAM TPYAA CNHBADICA B CAMHOM PAAOCIHOM 
xopoBone.“ 3 


30 Sovetskij teatr (1968) S. 264. 
31 Sovetskij teatr (1968) S. 264. 
32 Sovetskij teatr (1968) S. 264. 
33 Sovetskij teatr (1968) S. 264. 
34 Sovetskij teatr (1968) S. 264. 
35 Sovetskij teatr (1968) S. 264. 
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Noch ein zweites Massenschauspiel soll hier nachgezeichnet werden, um 
die spezifische Behandlung der Kollektivität zu verdeutlichen. Es han- 
delt sich dabei um das wohl größte und imposanteste unter ihnen: 
"Vzjatie Zimnego dvorca"?%, Als Hauptakteure nahmen etwa 8.000 Rot- 
armisten an diesem Schauspiel teil. Mehr als 100.000 Menschen hatten 
sich als Zuschauer versammelt. An den Originalschauplätzen. das heißt 
auf dem Platz vor dem Winterpalais und in ihm selber, reaktualisierte 
die Inszenierung die Ereignisse der Oktoberrevolution. 


. 


ein Massenschauspiel (wurde) inszeniert, das die wirklichen 
Ereignisse an spektakulärer Dramatik bei weitem übertraf: Diese 
‘Einnahme des Winterpalais' war wirklicher als die tatsächliche, sie 
entsprach mehr den Vorstellungen vom Ablauf einer Revolution.”?’ 


An dieser Nachbildung der Revolution zeigt sich ganz deutlich die Agi- 
tationsfunktion der Massenschauspiele. Hier ging es nicht um den 
"Versuch einer einfachen Wiederholung der Revolution", sondern um 
"deren gültige Interpretation mit Mitteln des Theaters"??. 

Die Handlung fand an drei Schauplätzen statt: auf dem Platz waren 
zwei Bühnen aufgebaut, eine der Weißen und eine der Roten: beide 
waren zudem durch eine Brücke verbunden: als dritter Schauplatz dien- 
te das Winterpalais, genauer gesagt dessen Fenster. 

Auf der Bühne der Weißen zeigten sich zunächst, grotesk dargestelit,?? 
Vertreter der provisorischen Regierung mit Kerenskij an der Spitze. 


"Auf der 'roten' Estrade herrschte die Masse, anfangs im Dunkel, 
grau, unpersönlich, unorganisiert, dann immer tätiger, zusammenge- 
faßter und mächtiger. Von ferne ertönten leise die Klänge der In- 
ternationalen, die Immer näher rückten, bis schließlich Hunderte 
von Stimmen in den Ruf 'Lenin!' ausbrachen. Bald wandelte sich die 
Masse auf der 'roten' Tribüne in die Rote Garde; die Proletarier 
scharten sich rasch um ihre Führer, die rote Fahnen schwenkten."*" 


Der Organisationsgrad der roten Massen wächst und mit ihm auch die 
Unsicherheit und die Besorgnis des Kerenskij-Regimes. Agitatoren 
begeben sich unter die Regierungstruppen und veranlassen viele zum 
Übertritt auf die Seite des Volkes. Musik ist auch hier Zeichen der 


vereinten Masse: 


36 Das Szenarium ist veröffentlicht in Sovetskij teatr (1968) S. 272f. 

37 Paech (1974) S. 332. 

38 Paech (1974) S. 332. 

39 Vgl. dazu den Augenzeugenbericht von FUlap-Miller (1926) S. 
200ff. 

40 Fulšp-Miller (1926) S. 200f. 
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"Zayxu AOGPOH peBONDUHOHHOH NECHM pa3roHmoT OCTABNKMXCA ewe BOJNE Bpe- 
memoro NPABKHTENeCIBA ero nocneannX ApyaeR. Mwmeucrpu nwyt cnacema B 
Gercree M CKPUBAĐTICA 8 CTEHAX Zwerg ABopua." 


Nach der "weiBen" Bühne wird auch das Winterpalais von den Roten 
gestiirmt und die rote Flagge auf seinem Dach als Zeichen des Sieges 
der Revolution gehißt. 


Im Szenarium dieses Massenschauspiels wird der besondere Charakter 
der hier gezeigten Masse ausdriicklich hervorgehoben: 


"Cuemmyecxan tonna npencTaeT nepea IPMTENEM He Kak HaGOp BWApeccnpo- 
BAHHWX APTHCIOB, A KAK N3JOMpeHHNA B MCKYCCIBE CBOBM, CAHHUH KONNEKIHB- 
HWA axTep." 


Ganz deutlich ist, daß das Volk als Kollektiv in beiden Szenarien die 
Mittelpunktstellung einnimmt. Es tritt immer wieder in Form eines 
Chores auf, der durch gemeinsames Deklamieren oder Singen die Zu- 
sarnmengehörigkeit stärkt bzw. bekraftigt.“? Innerhalb dieser festen 
Gruppe zeigt sich aber auch immer wieder eine hierarchische Struktu- 
rierung. Führer und Agitatoren treten auf, die Innerhalb des Koliektivs 
eine besondere Rolle und Funktion einnehmen.‘ Trotzdem aber gibt es 
innerhalb der Masse keinerlei Individualisierung, nur bestimmte Funkti- 
onen werden personalisiert. Eine Differenzierung der Menge nach in- 
dividuellen Kriterien findet nicht statt. 

“Macca rpakrosanacb Kax Larogan "77 
Einzelpersonen werden nur im feindlichen Lager dargestelit, wie etwa 
Kerenskij. Das Volk aber wird im Ganzen, zusammengeschlossen zum 
Kollektiv, zur schöpferischen und historischen Kraft. Es wird in Bewe- 
gung und Aktion gezeigt und kann so den Fortschritt der Geschichte, 
das heiBt hier die Abičsung des Biirgertums als entscheidende Gruppe 


41 Sovetakij teatr (1968) S. 273. 

42 Sovetakij teatr (1968) S. 272. 

43 Vgl. Danilov (1948) S. 49: "OCHOBHOH ABHXYMEH CHNOH MaccoBuX 
MHCUEHMPOBOK Buctynan 'XOp', a 310 e NPMHUME HCKNMOSJANO | HHAHOHAYANbHOTO 
repon.” 

44 Vgl. dazu auch Hain (1958) S. 60 Uber das Massenschauspiel "K 
mirovoj kommuny": “Die Arbeitermenge auf der BUhne bleibt nicht mehr 
passiv, sondern wählt nach der Wirkungslehre des Marxismus als Mit- 
tel, die Massen zum BewuBtsein Ihrer selbst zu bringen, nunmehr eine 
Gruppe von Führern, die die Begründer der ersten Internationale dar- 
stellen sollen.” 

45 Zizn' iskusstva 45/1925 S. 11f. (K. Derzavin: "Vzjatie Zimnego 
dvorca” v 1920 g. K pjatiletiju inscenirovki). Abgedruckt in Sovetskij te- 
atr (1968) S. 274f. 
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in der Gesellschaft, vorantreiben."Š 

Das Volk wird in den Massenschauspielen nicht nur von den Darstel- 
lern verkčrpert. Die Rampe als Trennung zwischen theatralischer Hand- 
lung und dem Publikum ist hier weitgehend aufgehoben; die Suggestion 
der Biihne endet nicht an einer Grenze zwischen den Mitwirkenden und 
den Zuschauern. Das Publikum kann so an dem Geschehen weitgehend 
selbst mitwirken und verkčrpert insgesamt das Volk. das Hauptheld 
dieser Schauspiele ist. Die Stimme des Volkes wird hier zur realen 
Kundgebung und bleibt nicht theatralische Illusion. 


"Niponerapnar noGeann! 'Ypa' - HeCerca CO CueHu MHOTOTONOCHUM XOPOM. 
'Ypa, ypa' - HeCeTCA a OTBET CO cropomu spurenen."? 


Die Massenschauspiele zeigen sich damit als eine Theaterform, die die 
Massen nicht nur in unglaublich groBer Zahl zum Zuschauen mobili- 
sierte, sondern die auch dazu geeignet waren, jeden Einzelnen zum Teil 


der sich bewegenden Masse werden zu lassen. LieBen sich die Zuschau- 


er auf das Geschehen ein," so verflossen sie zu einer Einheit, die in 


eine gemeinsame Richtung strebte, gemeinsam bejubelte bzw. auspfiff 
und am Ende gemeinsam den Sieg der Revolution feiern konnte. Die 
"kollektive Seele der russischen Revolution fand ihren Ausdruck in 
diesen neuen Theaterformen"“?. 

Was in den ersten Jahren nach der Revolution deshalb von vielen als 
die tatsächlich revolutionäre Theaterform begrüßt und unterstützt 
wurde, stieß aber in der Folgezeit in der Sowjetunion immer mehr auf 
Kritik. Schon Lenin zeigte eine eher distanzierte Haltung zu diesen 
theatralischen Ausdrucksformen. 


46 Vgl. Osnos (1947) S. 17: "Hapoa CTOMT 3aece a uekipe H MCTOpuYe- 
CKOTO N XYAOKBCTBEHHOTO n306paxemm, BOIMMKaeT KAK  NOAFIHHHH BODUHTEJIb 
NCTODHH N BeJNNKHH OCBOGOAHTEJIH MENOBEVECIBA." 

47 Izvestija Petrogradskogo Soveta rabočich i krasnoarmejskich de- 

putatov 9.11.1920 ("Vzjatle Zimego dvorca" (Vpečatlenija)). Abgedruckt in 
Sovetskij teatr (1968) S. 273f. 
Vgl. auch FUličp-Millers Bericht Uber das Schauspiel "Das rote Jahr”: 
"Hier wurde besonderer Wert auf die Mitwirkung des Publikums gelegt, 
das schließlich vor die entscheidende Frage gestellt wurde: "Wer Ist fur 
die Sowjets?‘ Erst als auf diese Frage hin alle Zuschauer wie ein Mann 
sich von ihren Plätzen erhoben. galt die Niederlage der Reaktion für 
besiegelt.” Fulöp-Millier (1926) S. 193. 

48 Es wurden aber auch Zweifel daran laut, ob das Publikum diese 
mitwirkende Funktion tatsächlich in der Form übernahm, wie es erwar- 
tet und erhofft worden war. Vgl. dazu Schlögel (1988) S. "83F. 

49 Vgl. Sovetskij teatr (1968) S. 269. Aus: 1. Ol’bracht: Kartiny sov- 
remennoj Rossil. 
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"Aber man vergesse dabei nicht, daB die Zirkusspiele” keine große, 
wahre Kunst sind, sondern mehr oder weniger schöne Unterhal- 
tung. 


Kritische Stimmen hoben in späterer Zeit vor allem auch die Nichtbe- 
achtung des Individuums in diesen Aufführungen heraus. Der uneinge- 
schränkte Jubel über die weitgehend undifferenzierte Massenbewegung, 
wie er in den Massenschauspielen deutlich zum Ausdruck kommt, wur- 
de nicht lange geteilt. Danilov etwa sieht hier den Einfluß des Histori- 
kers Pokrovskij, der die Rolle des Individuums in der Geschichte gros- 
senteils negierte, ^? wirken. 77 Die stark symbolische, allegorische Dar- 
stellungsweise wird als Primitivismus abgelehnt"? und oftmais auf den 
Einfluß vorrevolutionärer, dekadenter Strömungen zuriickgefiihrt.?? 

Die Steigerung des Geschehens in weltumfassende, ja oft kosmische 
Dimensionen kritisiert bereits Trockij als Ausdruck einer Flucht aus der 
Realität. 


"Der kosmismus erscheint ausserordentlich kühn, stark revolutionär 
und proletarisch oder er könnte so erscheinen. In wahrheit aber 
enthält der kosmismus schon fast elemente von fahnenflucht in 
interstellare sphären. um den komplizierten und für die kunst 
schwierigen irdischen dingen auszuweichen.” 


Sklovskij spricht von Zügen einer Psychose, von Desertion aus der 
Wirklichkeit, die sich bei allem Reichtum der Ideen, Requisiten und der 
künstlerischen Gestaltung in diesen kriegskommunistischen Theaterfor- 
men zeige.” 

Diese beiden Stimmen deuten darauf hin, daß das intendierte Eintauchen 
in die Menge, das Gefühl des Massenrausches nicht gültiger und aus- 
schließlicher Standpunkt bei der Einschätzung vom Verhältnis zwischen 
Individuum und Kollektiv sein konnte. Doch direkt nach der Revolution 
erschien diese Form zunächst als das richtige und notwendige Mittel, 
die Masse des Volkes zu erreichen und ein starkes Gemeinschaftsgefühl 


zu wecken. 


50 Gemeint sind wohl "zrelisča". Vgl. die Übersetzung bei Jufit 
(1970) S. 32. 

S1 Zetkin (1957) S. 21. 

52 Näheres zu Pokrovskij siehe Kapitel 4.4.2 S. 153. 

S3 Vgl. Danilov (1948) S. 49. 

54 Vgl. Boguslavskij/Diev/Karpov (1966) S. 12. 

SS Vgl. Boguslavskij/Diev/Starkov (1967) S. 248. 

S6 Trotzkij (1968) S. 179. 

57 Vgl. Šklovskij (1923) S. 62f. 
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4 3 Der erwachende Held: Aleksandr Neverovs "Zacharova smert" 


"u. OTKAJ OT GUTOBOTO M NCHXONOČKHYOCKOTO NOAXOAA K HOBOR neRcISHTENE- 
HOCIM ~ XapaKTepHUH WIPHX 3N0xn 'soeHnoro KOMMyHnIMA'. (...) Aenctantenb- 
HOCTL sucrynana s yCNOBHO-ANNETOPNMECKAX. OHEPTAHNAX. Ona morna shiepe- 
CoBATb Tearp Det KAK npeatesa NYHEJAPHOTO 3asrpa. 


Für einen Zugang zur Realität und Gegenwart, wie Zolotnickij ihn hier 
beschreibt, stehen sowohl "Misterija-buff" als auch die Massenschau- 
spiele. Der Enthusiasmus für die Schaffung einer neuen Welt und 
Gesellschaftsordnung fand seinen Niederschlag in diesen Theaterformen. 
In ihnen war kein Platz für die Probleme und Schwierigkeiten in den 
aktuellen Lebensumständen. 

Diese Probleme griffen dagegen Dramen auf, die die sowjetische For- 
schung "bytovye p'esy" - "Alltagsdramen" - nennt.“ 


Die Thematik dieser Stiicke ist weitgehend einheitlich: es geht vor al- 
lem um das Leben in den vom Bürgerkrieg erschutterten, meist ländli- 
chen Gebieten. Die Dramen schildern dabei die Armut und das Elend 
der Landbevölkerung. Sie beschreiben, wie Protest gegen diese Verhält- 
nisse aufkommt bzw. wie revolutionäre, bolschewistische Ideen in die 
bäuerliche Gesellschaft eindringen und welche Auswirkungen diese 
veränderten Haltungen haben. 

Für die "Alltagsdramen” ist charakteristisch. daß sie sich um ein reali- 
stisches Bild der aktuellen Verhältnisse bemühen. In ihnen wird ver- 
sucht, durch das Prisma der alltäglichen, familiären Verhältnisse die 
aktuellen Konflikte und Ereignisse zu beleuchten. Dabei geht es vor 
allem darum, die Hintergründe und Voraussetzungen der Revolution. die 
in den elenden gesellschaftlichen Bedingungen gesucht werden. offen- 
zulegen. 

Ihre Intention weicht dabei von dem der zuvor beschriebenen Massen- 
theaterformen nicht unbedingt ab. 


“Nx sagasa - yGeAmIb IPHTENA a TOM, STO ero nyme BMECTE c pesonn- 
unen...” 


Ihr vordringliches Ziel liegt, nach Bočarov, darin, dem Rezipienten die 
"Notwendigkeit, die Errungenschaften der Revolution zu verteidigen"“, 


1 Zolotnickij (1976) S. 221. 

2 Oft werden sie auch "social'no-bytovye pesy" genannt. Vgl. zum 
Beispiel Boguslavskij (1957) S. 28. 

3 Bočarov (1984) S. 30. 

4 Vgl. Bočarov (1984) S. 35. 
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nahezubringen. Auch diese Richtung ist deshalb mit der Agitationsauf- 
gabe des nachrevolutiondren Theaters eng verbunden und durchaus mit 
ihr vereinbar. 

Die "Alltagsdramen" stellen damit eine Verbindung aus Agitations- und 
realistischem Theater dar. Auch sie entsprechen der Forderung nach 
Politisierung der Kunst. wie sie die Kulturpolitiker in dieser Zeit erho- 


ben. 


Dramen dieser Richtung wurden in der Zeit des Biirgerkrieges vornehm- 
lich von Arbeiter- und Laientheatern inszeniert. 

So auch “Krasnaja Pravda" von A. Vermišev.? Vermišev (1879-1919) war 
aktiver Teilnehmer an Revolution und Biirgerkrieg. Da er die Notweni- 
digkeit sah, für die verstummten professionellen Autoren einspringen zu 
müssen. begann er während dieser Zeit damit. als Laie Dramen zu 
schreiben. 

Hauptfigur In "Krasnaja pravda" ist der Bauer und Georgskreuzträger 
Ipat. dessen Haltung zu den Parteien des Bürgerkriegs im Mittelpunkt 
steht. Ipat macht im Verlaufe des Stückes einen Entwicklungsprozeß 
durch, in dem er seine früheren Grundsätze und sein Vertrauen zu den 
Herrschenden vollständig aufgibt. Überzeugt von den Worten des Re- 
volutionärs Andrej und den Vorgängen im Bürgerkrieg, erkennt er an. 
daß die Wahrheit und das Recht auf Seiten der Roten liegen. 

Gor'kij hob das Stück als Jurymitglied bei einem Wettbewerb für Melo- 
dramen heraus, wobei er vor allem die Figurendarstellung in "Krasnaja 
pravda” positiv bewertete: 

"Ecn xapaxrepu - nanp. Vinar, Kara..."? 
"Krasnaja pravda" ist Beispiel fur Stiicke nichtprofessioneller Autoren. 
wie sie nach der Revolution in groBer Anzahl verfaBt wurden. Gor'kijs 
vorsichtig positives Urteil deutet an, daB es sich zwar von vielen Dra- 
men dieser Kategorie gualitativ abheben konnte, daB aber dennoch in 
ihm nur bescheidene Anfänge auf dem Weg zum literarischen Modell 


des neuen, revolutionären Helden gemacht wurden. 


Eines der bekanntesten Dramen der Alltagsrichtung ist "Mariana" von 


S Zeitweise trug das Stück den Titel "Krasnye | belye". 

6 Vgt. dazu seinen Brief an Lenin vom 6.4.1919 in Rubcov (1962) S. 
249. 

7 Zitlert nach Očerki (1963) S. 25. 
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Aleksandr Serafimovič, einem professionellen Autoren.? 
Die weibliche Titelfigur dieses Dramas, deren Mann seit Jahren im 
Krieg verschollen ist, nähert sich unter dem Einfluß des Rotarmisten 
Pavel dem bolschewistischen Gedankengut. Sie sagt sich von ihrem 
Mann, der unerwartet aus deutscher Gefangenschaft heimkehrt. los. da 
er sich politisch weit von ihr entfernt hat und sich gegen die Erneue- 
rung der Gesellschaft stellt. 
Tamasin nennt "Mar'jana" das "beste Alltagsdrama der Bürgerkriegs- 
zelt". Bei einer solch positiven Bewertung spielt die Tatsache eine ent- 
scheidende Rolle, daß Serafimovič mit dem Rotarmisten Pavel die erste 
Darstellung eines Bolschewisten auf die Bühne gebracht hat.” 
Ähnlich wie Majakovskij mit "Misterija-buff" stieß auch Serafimovič bei 
den professionellen Theatern allerorts auf einhellige Ablehnung, als er 
versuchte, einen Aufführungsort für das Stück zu finden. Er wandte 
sich daraufhin mit einem Brief an die "Pravda”, in dem er verschiedenen 
Regisseuren Feigheit vorwarf, angesichts der Aufgabe, im Theater poli- 
tisch Stellungnahme zu beziehen. 


"... peznccepu sm (...) nonpocry Gonıcn npnxoaa Aemwxwua n NOTOMY otka- 
ausamıca or 'Mapeanu'." 


Schließlich wollte der Moskauer Proletkult das Stück aufführen. aber 
bereits nach der Generalprobe setzte er es wieder ab, denn für ihn war 
ein derart realistisch ausgerichtetes Stück letztlich unannehmbar. Keržen- 
cev schrieb dazu im "Vestnik teatra": 


"Ira meca moxn PpeBONDUM COBEPNEHHO He NPOMIKHYTaA NAGOCOM BENMKOR 
Mun, B Heñ HET HH OAHOTO MOMEHTA, KOTAA IPNHTENbHIHA Jan MOr XNBO 
NOWyECTBOBATb CBOW AyXOBHyW GNANJOCIH cC Nmuamn ACRCISYONHMH HA CUEHE, 
(...) 

Pesonwunn 8 NOR mece cnosno pa36KTa Ha Menxne, MENbKARNNE ACTAFIH, 8 
KOTOPUX He OCTANOCb HK FEPOHYECKOTO NOPUBA, HM TPAFMYECKNX nonoxema."' 


Auch "Mariana" wurde daraufhin vornehmlich nur in Provinzstädten ge- 
spielt." 

Die Aufführungsgeschichte dieses Dramas demonstriert die Schwierig- 
keiten, auf die die "Alltagsdramen" in der Bürgerkriegszeit trafen. ih- 


8 Pseudonym fur Aleksandr Serafimovič Popov (1863-1949). Serafi- 
movič war elgentlich Prosaiker, aber auch ihn zog es in dieser Zeit zum 
Theater. 

9 Vgl. Tamasın (1961) S. 196. 

10 Vgl. zum Beispiel die Bewertung bei Zolotnickij (1971) S. 178. 

11 Rudnickij (1961) S. 23. 

12 Vestnik teatra 59/1920 S. 4 (P. Keržencev: Puti proletkul'ta). 

13 Etwa in Vladikavkaz und Rostov am Don. Vgl. Rudnickij (1963) S. 
101. 
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nen war nicht nur wegen ihrer agitatorischen. politischen Zielsetzung 
der Zugang zu den professionellen Theatern verwehrt, sondern dariiber 
hinaus lehnten auch die neu entstandenen Theater mit einer "linken" 
Theaterkonzeption diese Dramen wegen ihrer realistischen, konventio- 


nellen Formen ab. 


Die "Linken" nahmen in dieser Zeit eine klar negative Position zum Re- 
alismus ein. 

Boris Alpers etwa spricht von der absoluten Unmöglichkeit des Rea- 
lismus zu dieser Zeit. 


“HyxHO waert B snay, TO ANA TEATPanbHiX ACATENEH n Teopeimos Tearpa 
TOM nopu COJAAHKMO NOANHHHO XYAOKOCTBEHHOA PeanncıuyecKof ApamMu Ha 
Marepnanu CETOHAWHOTO Guta PpeBONKUKH NPOACTABNANOCe BOOGME HeBo3- 
MOR HUM." 


Das Monumentale und Pathetische wurde als zeitgemiB empfunden. Der 
Realismus dagegen sollte zu einer 'Profanisierung der Helden" ("pri- 
zemlenie") und zu einer "Herabsetzung des Revolutionspathos”"” führen. 
Damit war er angeblich vollkommen unpassend, die Ereignisse und das 
Leben in der aktuellen Situation angemessen wiederzugeben. Die Bedin- 
gungen der Gegenwart und die Ausdrucksformen des Realismus waren, 
nach Alpers, zwei Elemente, die deshalb in keiner Weise miteinander in 
Einklang zu bringen waren. 


“B a nponseenmemmax APAMATYPrK NUTASIHCh BABHHYIb ANHAMM4ECKYO nä 
PEBONOUHOHHOHA. 3NOXK S TOTOBYD, JACTUBUYO OD KAHOHMMECKOA GUTOBOR 
apami. B peaynLiare COBPEMEHHAA ui TEPANA CBON cneunenmtecxkne, 
xapaxTepkue DIN, a 8 TO KE BPEMA XYAOKECIBEHHAR vopma Apamu papy- 
wanacb, Tpemana no WBAM, ÖyAym He B COCTORHHH BOGPATH B CEGA He coot- 
Be IC IByOmKA ee rabapnıam MaTepnan." 


Auch Pavel Markov unterstiitzt diese Sichtweise. Er schreibt: 


"Pamu NCKXONOTKYECKOTO M GuroBoro rearpa ne swaepxann Hnalncka COGUIKA 
= HM NCMXONOFKYECKHE MJUCKAHHA, HM GUTOBHC KADPTHHKH yueAweH xu3am He 
uHrepecosanu 3purena. (...) 

Mes ne Xe OTHOWEHHA GUNH MeHee BCEFO HHrepechu B 3NOXY peBonnw- 
um." 


14 Alpers (1977) S. 208. 

15 Gopstejn (1961) S. 13. Vgl. auch Levitan (1957) S. 140: "Tepon aw 
mec GUNK CAMUKOM GYAHYHU, CAIMUKOM npisemnenu. Vim ne xsarano pesonnun- 
omoro naeoca." 

16 Alpers (1977) S. 208. Vgl. auch Žizn' iskusstva 1/1927 S. 6 (A. 
Gvozdev: Realizm i dostiženija revoljucionnogo teatra): "Ho xoraa 37Y An: 
HAMAKyY Tearpa HasmHaprT NPHMEHATH K OGOPMNEHMOD Óutosux mer H3 COBeTCKOH 
XHIH, TPAKTYIOMMHX O GyYAHUYHOA paćore, O KAKXAOAHEBNOM CTPOHTENeCIBE Gura, TO 
nonysaeTCA paINAA Mex Ay GOPMOR K COAEPXKAHMEM, kosu tyna Tearpa." 

17 Markov (1976) S. 422f. 
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Vladimir Vol'kenštejn, selbst Dramatiker und Dramentheoretiker, spricht 
sich ebenfalls in dieser Zeit vehement gegen ein Theater aus, das den 
"bet" in den Mittelpunkt stellt: 

" COBPEMEHHOCIb menee acero pacnonaraer Apamarypra K ĆMTOBON apame."'? 
Dafür führt er im wesentlichen zwei Gründe an: erstens sei die nachre- 
volutionäre Situation so schnellen Wechseln und Veränderungen unter- 
worfen, daß der "byt", der typische Alltag, überhaupt nicht zu fixieren 
sei;'” zweitens sprächen auch die Erwartungen und Bedürfnisse des Pu- 
blikums gegen ein solches Theater: 


"PaćomA u KpecILAHHH 8 HCKYCCIBE - POMAHTNKU. Om HAyT 8 rearp nocne 
TAKENOH paćoru n nuyt npasammoro 3penmaa." 


Es erschien vielen abwegig, sich mit den kleinen Problemen des aktuel- 
len Alltags in einer Zeit zu befassen, die eine völlig neu geordnete Zu- 
kunft anstrebte. 


"Merycermo s006me, a rearp 8 "aCIHOCIH ne eororpaenpyer Gur (...), ne 
opramayer Gur (...), a npeayraausaer Gur u gu. VICKyCCTBO AONKHO MITU 
snepean ui, (lpasaa wckyccisa, 310 npasna 2924 rona."?' 


Verteidiger der "Alltagsdramen" verwiesen dagegen auf das Interesse 
des Publikums an der Darstellung seiner eigenen Lebenssituation und 
an Identifikationsmöglichkeiten mit den Figuren auf der Bühne. 


"... Dëäfo-eg B Am meecax He BMAMT TOTO, TO nanbonee ÓNK3KO emy 8 pe- 
SO num - Cen, CBON Gur, csow Gope6y. M moo ero ne Tporamı cmuso- 
nu4eckme repon.” 


Die Debatte um die Darstellung des Alltags im nachrevolutioniren Dra- 
ma steht am Beginn der Diskussion um realistische Darstellungsweisen, 
die sich durch den gesamten hier behandelten Zeitraum zieht. 

So bezeichnet auch Lunačarskij in seinem Aufruf "Zuriick zu Ostrov- 
skij!" den "revolutionären Alltag” als Basis des proletarischen, kommu- 
nistischen Theaters. Er macht dabei aber deutlich, daß dieser Begriff in 
klarer Abgrenzung zum reinen "Arbeiter-Alltag” verstanden werden 
mup 77 


18 Vol'kenštejn (1924) S. 109. 

19 Vgl. Vol'kenštejn (1924) S. 108. Am beständigsten zeige sich noch 
das Leben auf dem Lande. Das sei der Grund, warum sich die beste- 
henden “Alltagsdramen” vornehmlich damit beschäftigten. 

20 Vol’kenstejn (1924) S. 112. 

21 Zrelisča 76/1924 S. 2 (V. Šeršenevič: Predlagaju dija diskussli. 
Mol tezisy). 

22 Rabočij zritel' 7/1924 S. 3 (S. Levman: Rabočij tentr i rabočij 
byt). 
23 Vgi. Bočarov (1984) S. 46. 
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Ganz Ahnliches brachte bereits 1920 die Mastkomdram zum Ausdruck: 
in einem Aufruf, Dramen zu schreiben und einzusenden, konstatieren 
die Verfasser: 

“BuT aongen Gurt NPHIHAH OCHOBOH CETOAHANHETO Tearpa." 
Gleich darauf unterstreichen sie aber, daB die Darstellung des "Alltags" 
keineswegs Selbstzweck sein diirfe. 


"BuT OCTABKI Bac (oo TAK KE, GOJYYACIHUMH, ECNH 3a HMM He GyaeT npo- 
CBE«wBATb TO, "ro rnyóxe Gura, unpe Guta, sume Gura n CHNnbHee Gura. 
Mepe3 6ecronewmoe muoroo6pa3ne Gura AONKHO Gutt BMAHO TO OGmee n 
CAHHOC, TO AENaer scex peBONOUMOHEPOB ~ PEBONOUHOHEPAMH, BCEX rpaxaaH 
PCOCP - rpawaanamı PCOCP n “enosexa 3n0xK MupOBOH peBonoukr ~ OCHO- 
sareneM HOBOR kynerypu."?" 


Gefordert wird also sowohl in diesem Aufruf als auch von Lunačarskij 


die Sinngebung iiber die reine Darstellung und Wiedergabe hinaus. 


Auf dieser Ebene liegt ein Vorwurf, der den "Alltagsdramen" immer 
wieder gemacht wurde: der Vorwurf der fehlenden Sinngebung, der in 
der sowjetischen Literaturwissenschaft mit dem hier negativ markierten 
Naturalismus gleichgesetzt wird. 


"... axnnnecosof nnıoh GuTOBOH Apamu (...) RENANOCb usnmmnee, noa4ac Ha- 
typannctuweckoe 'oGuroBnerme'." 


Tamašin etwa beklagt den geringen Grad an Ubertragungs- und Verall- 

gemeinerungsmoglichkeiten dieser Dramen: 

ST ma Ceolicreenna KOKKpETHOCTb ©OPM NPH OTHOCKTENebHO CnaGux OGOGNE- 
HMAX. 

Dennoch erkennt er gerade in der Richtung der "Alltagsdramen" den 

Ursprung, aus dem sich das nachrevolutionäre Drama in der Folgezeit 

weiterentwickeln sollte.?? 

Auch Bočarov konstatiert eine äußerst fruchtbare Entwicklung und 

bezeichnet diese Bürgerkriegsdramen als den "Prolog” zu den heroischen 

Revolutionsdramen in der Mitte der zwanziger Jahre.?* 

An diesen beiden Einschätzungen wird deutlich, daß die spätere sowje- 

tische Literaturwissenschaft versucht, die Bedeutung der "Alltagsdra- 


men" in der Zeit. des Bürgerkrieges aufzuwerten, um eine kontinuierli- 


24 Vestnik teatra 80-81/1921 S. 6 (Novye lozungi (rabota Mast- 
komdram)). 

25 Boguslavskij/Diev (1963) S. 106. 

26 Tamašin (1961) S. 104. 

27 Vgl. Tamašin (1961) S. 105. 

28 Vgl. Bočarov (1984) S. 47. Sie werden in Kapitel 4.7 behandelt. 
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che Entwicklung realistischer Theaterformen hin zum sozialistischen 


Realismus konstatieren zu können. 


Der realistische Ansatz der "Alltagsdramen" läßt auch für die Perso- 
nendarstellung realistische, psychologisierende Konzepte erwarten. 
Diese Vermutung bestitigen die Autoren der Istorija (1966a): 


. NONHTHYOCKMA CXOMATHIM H MANOCIPATKSHOCTb AFHIKM yCIYRANKH B HHX Me- 
CIO CIPEMNEHHO K MHOFOFPAHHOH NCHXONOTHYOCKOH XapakTepHcIHKe nepco- 
Haxed, K HX NHAHOHAYANKJAUMH. Omymanoce genaue ABTOPOB mx mec AO- 
Gubca peanucrwseckoh TwnO au OGPAJOB, repom nonytanu SHYIPEHOD Camo- 
ACATENLHOCTE.” 


Aber die Verbindung realistischer Darstellungsformen mit einer offen 
agitatorischen Zielsetzung setzt der Individualisierung und Psychologi- 
sierung Grenzen. 


"Arnraum 8 am mecax senace 8 oGoGMeKHux (...) eopMax: ecnu Aaxe 
ApaMaTypr H n306paman WHOH pa3 XMBOH xaparıep, He orpammmsancı COJ- 
AAHHEM COUHANbHOH MACKM, TO M TOTAA repofl esucrynan He CTONbKO Kak NHY- 
HOCTb, CKOJIbKO KAK HOCHIENL ONPEAENEHHUX COUNASICHUX wepn "7 


Inwieweit individualisierte Figurenkonzepte in den "Alltagsdramen" auf- 
treten, soll im weiteren am Beispiel von Aleksandr Neverovs Drama 
"Zacharova smert'" untersucht werden. 

Aleksandr Neverov?' (1886 - 1923) hatte bereits vor der Revolution eini- 
ge Erzählungen veröffentlicht, die sich vorwiegend mit dem Leben auf 
dem Land beschäftigten. Erst nach der Revolution wandte er sich dem 
Drama, zunächst der symbolisch-agitatorischen Richtung, zu. Seine 
wichtigsten Dramen gehören aber zu der hier behandelten Richtung: 
"Baby" (1919/20) und "Zacharova smert'" (1919/20). 

In "Baby"?? behandelt Neverov die vorrevolutionäre Zeit und schildert 
das damalige, durch Elend und Brutalität gekennzeichnete Leben in der 
dörflichen Gemeinschaft. Es geht in dem Drama vordergründig um einen 
familiären Konflikt: als Filipp nach langer Zeit aus dem Krieg zurück- 


29 Istorija (19662) S. 204. 

30 Boguslavskij/Diev/Starkov (1967) S. 255. Auch Tamašin (1961) S. 
143 betont, daß die Figuren oftmals zu bloßen "Sprachrohren von ideen” 
("ruporami idej") werden. 

31 Eigentlich Aleksandr Skobelev. 

32 "Baby" wurde in verschiedenen Städten gesplelt. Neverov schreibt 
dazu in einem Brief an Lavrent'ev: "'BaGu' mon wärt B Camape, baky, Nyra- 
sese, Mocxse, rorosarca s flerporpaae...” (zitiert nach Skobelev (1958) S. 
380). "Baby" erhielt den zweiten Preis in einem Dramenwettbewerb des 
Gosizdat (vgl. Sovetskij teatr (1968) S. 362). 
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kehrt, verdichtigt er seine Frau Katerina der Untreue und richt sich 
dafür an ihr mit Gewalttätigkeiten. Als er erfährt, daß hinter Katarinas 
Untreue sein eigener Vater steckt, der die Schwiegertochter zu sexuel- 
len Kontakten gezwungen hat, bringt Filipp ihn um. 

Doch dieser konkrete, familiäre Konflikt wird eingebettet in die Be- 
schreibung der dörflichen Lebensbedingungen. Aus dem Eifersuchtsdra- 
ma wird dadurch ein soziales Drama,” in dem es um die Gestaltung 
des aufkommenden Protestes gegen Unterdrückung und Ungerechtigkeit 
geht. So lautet, nach Tamasin, die zentrale Frage des Stückes: "Wer ist 
schuld?”, und als Antwort bietet er an: 

",.. BNHOBATU OGNME YCNOBHA Ruiter, BMHOBAT CIPOH, OGPEKADMKA KPECTLAHCIBO 

Ma TEMHOTY M nesexecino."?" 

Die Ausweitung des Stoffes auf die soziale Ebene erreicht Neverov vor- 
nehmlich durch die Figur Domna, die auBerhalb der Familie steht und 
deren Auflehnung sich nicht allein gegen die Ungerechtigkeit der kon- 
kreten Geschehnisse wendet, sondern als Protest gegen die bestehende 
Ordnung zu verstehen ist. Ihr Verstoß gegen die Normen der Gesell- 
schaft bedeutet symbolisch die Auflehnung gegen das System. Aber ih- 
re Rebellion bleibt eine grundsätzliche und hat keinerlei ideologische 
Basis. 

"AomHe HOAOCTJTIHM TAKHE NOHATMA, KAK PEBONKUHA, KNACCOBAR 6op.6a."?5 
"Baby" konnte deshalb die sowjetische Literaturkritik nicht zufrie- 
denstellen. Es liefert kein literarisches Modell des neuen Helden als 
Revolutionär, sondern lediglich das einer zwar protestierenden, aber 


vollkommen unbewußten Figur. 


Neverovs nächstes Drama, "Zacharova smert'" (1919/20),”° behandelt die 
Zeit des Bürgerkrieges, das heißt die den Rezipienten unmittelbar ge- 
genwärtige Situation. 


33 Skobelev (1964) S. 75 weist auf die zeitliche Ausweitung des 
Dramas über den Mord und den Arrest Filipps als Argument gegen ein 
reines Eifersuchts- und für ein soziales Drama hin. 

34 Tamašin (1960) S. 25. 

35 Bočarov (1984) S. 37. 

36 Der Text der hier verwendeten Ausgabe richtet sich nach der 
Fassung in: Aleksandr Neverov: Pesy. Moskau: Krasnaja nov 1923. Zu- 
erst wurde das Stück 1922 in Samara gedruckt. Zwischen beiden Ausga- 
ben bestehen einige, unwesentliche Unterschiede (vgi. Skobelev (1958) S. 
381). "Zacharova smert'" wurde mit zwei zweiten Preisen in Dramen- 
wettbewerben in Moskau und Samara ausgezeichnet (vgl. Vestnik teatra 
72-73/1920 S. 19 (Rezul'taty konkursa revoljucionnych Gesi, abgedruckt 
in Sovetskij teatr (1968) S. 363). 
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Inhalt des Dramas ist der Konflikt zwischen Anhängern verschiedener 
Parteien des Biirgerkrieges innerhalb einer Familie. Grigorij und seine 
Schwägerin Nadežda sympathisieren mit den Bolschewisten. Dagegen 
stehen vor allem der Vater Zachar sowie sein zweiter Sohn Semen, die 
das tberkommene, patriarchalische System symbolisieren. Zwischen 
Grigorij und Nadežda hat sich in dieser Konstellation eine enge Bezie- 
hung entwickelt. Haß, Unverständnis und Eifersucht sind die Gefühle, 
die ihnen daraufhin von den übrigen Familienmitgliedern entgegenge- 
bracht werden. Diese verraten Grigorij an die Weißen, und er wird 
gefangengenommen, als diese das Dorf einnehmen. Doch Zachar stirbt, 
und Grigorij kann aus dem Gefängnis befreit werden, so daß am Ende 
ganz offensichtlich ist, daß die Zukunft auf der Seite des Neuerers 
Grigorij steht. 

Die dargestellten Figuren sind fast ausschließlich Mitglieder eines Fa- 
milienverbandes. Innerhalb dieser abgeschlossenen Gruppe finden sich 
die feindlichen Lager wieder, die die Gesellschaft in dieser Zeit insge- 
samt kennzeichnen. Die Gründe für den Bruch zwischen den Familien- 
mitgliedern sind weltanschaulicher Art. Die privaten Eifersuchtsmotive 
sind erst auf dieser Grundlage entstanden. 


"B '3axaposoH cmepın' BHecemeikan CoumansHar Daun (...) asnnerca mye: 
HOR, a CEMBHRHUH KOHĐNHKT = Dk CNEACIBHEM. 


Der Familienkonflikt wird so, nach Skobelev, auf die Basis des Klas- 
senkampfes gestellt. 


. osa (= meca, A.L.) (...) susonnt neRicisne n3 n36u Jaxapa flemxoBa Ha 
NpocTOpu Knaccoson 6ope6u."? 


Dagegen wendet allerdings Tamašin ein: 


"Peanonan Knaccosan GopeGa Ocranacb rae-TO Ha JAaAHEM nnane."?? 


37 Očerki (1963) S. 126. Die Istorija (1966a) S. 205 nennt die Feind- 
schaft zwischen den beiden Brtidern Ausdruck "des Kampfes der pro- 
gressiven und der reaktionären Kräfte auf dem Lande“. 

38 Skobelev (1955) S. 107. 

39 Tamasin (1961) S. 182. 
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Die Titelgestalt Zachar in Neverovs Drama ist das Oberhaupt der dar- 
gestellten, bäuerlichen Familie Pen'kov. Sein Tod, den der Titel bereits 
voraussagt, wird im Stück selbst nur beiläufig erwähnt! und hat fak- 
tisch keine Bedeutung für den Ablauf der Handlung. Der große Stel- 
lenwert, der diesem Tod aber durch die Titelwahl beigemessen wird, 
liegt auf symbolischer Ebene: Zachars Tod steht stellvertretend für das 
Ende des Lebensprinzips, das er im Drama repräsentiert.” 


Das Auftreten und die Äußerungen von Zachar und seiner Ehefrau Mar- 
fa zeigen unmißverständlich, daß beide einer neuen, veränderten Ord- 
nung. wie sie im Drama durch Grigorij, seine Schwägerin Nadežda und 
seine Schwester Paša repräsentiert wird, ablehnend und feindlich ge- 
genüberstehen. Sie stehen dennoch etwas außerhalb der feindlichen 
Lager,’ da sie sich nicht aktiv an den Intrigen und Verfolgungen gegen 
Grigorij beteiligen. Diese gehen auf das Konto seines Schwiegervaters 
Maksim, seiner Ehefrau Tat'jana und seines Bruders Semen. 

Dennoch ist es in erster Linie Zachar, der das alte, patriarchalische Le- 
bensprinzip, das Grigorij überwinden möchte, verkörpert. 


Zachar baut sein Leben vor allem auf zwei Grundsätze auf: die patri- 
archalische Ordnung der Familie und körperliche Arbeit als einzig denk- 
barer, ja zwingender Lebensinhait. 

Die von ihm propagierte und gelebte patriarchalische Familienstruktur 
stellt ihn selbst an die Spitze der Hierarchie. Das demonstriert er bei- 
spielsweise im Umgang mit den männlichen Familienmitgliedern, denen 
gegenüber er keine Zweifel über die Aufteilung der Macht innerhalb 
der Familie aufkommen läßt: 


"Cemen. V! Tu, mama, KAK KHNA ypHuib BECb ACHb. 
3axap (rposmo). Cemxa! Kro 3necb oreu?" (ZS S. 270) 


Nur Zachar seibst hat, nach seiner eigenen Meinung, das Recht, die 


Mutter in irgendeiner Form anzugreifen. Gegenüber der eigenen Frau 


1 Vel. ZS S. 303. 

2 Vgl. latorija (1966a) S. 205: "Čmeprb rnasu CeMbu, 3axapa, CHMBONK- 
I3nposana Kpax narpuapxanenux ycroes, ru6ene CTapoH nepegim." 

3 Tamasin (1961) S. 179 führt beide bel seiner Auflistung der feind- 
lichen Gruppen nicht auf. 
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aber soll Semen, nach dem Willen des Vaters, als Herr und Gebieter 
auftreten. 

"3axap. Cemka, KIO 3Aecb myx waa HeR?" (ZS S. 271) 
Zachars patriarchalische Haltung wird aber noch deutlicher in seinem 
Verhalten gegenüber den weiblichen Familienmitgliedern. Immer wieder 
fährt er ihnen über den Mund, wenn diese den Versuch unternehmen, 
Ihre eigene Meinung zu äußern. 

"3axap. Te6n cnpawmsanı?" (ZS S. 267, zu Tat'jana) 

" Jaxap. Mapea, c 10604 rosopmi?" (ZS S. 271“ 
Die patriarchalische Ordnung ist für Zachar gesellschaftsbestimmendes 
Gesetz. Die Rebellion der Neuerer gegen diese Grundfeste seines Le- 
bens rüttelt damit ganz existentiell an seinem Dasein. 


"Tu nommaemb, Yero NPOHIXOAHT? OruBupHyIb HAC XOTAT BOH aal Jaxap 
Nerposw«. BaGa! Tu sot muwe mam, a 3asipa nepmo na nonare." (ZS S. 
273) 


"Tu vero aenaem c Hamm? BumepHyib xoseme? Hananamy? (...) Inamı eca 
MOR xu3m AONKHA passanureca?" (ZS S. 277) 


Die Familie hat fur Zachar einen hohen Wert, da in ihr die hierarchi- 
sche Ordnung, wie er sie vertritt, realisiert werden kann. Aber auch die ' 
Bedeutung der Familie sieht er von den Neuerern In Frage gestellt. 

"3axap. Hume poamix Her, nponerapm xaxen-ıo menu" (ZS S. 271) 
Er spiirt die Bedrohung seiner Position durch die Neuerer und reagiert 
darauf. Als Grigorij etwa den Versucht unternimmt, sich "auf neutralem 
Boden" mit seinem Vater zu treffen und sich mit ihm außerhalb der 
hierarchischen Strukturen zu verständigen, kann Zachar das nur als An- 
griff auf seine Person und seine Rechte werten: 


"[pnropnä. (...) Bor u nasaH norosopuu. He Kak oTeu c cuHoM - Her. H 
GyATO He CuH Treće, n ru OYATO He oreu. 

Jaxap. A «ro xe n? 

oe opt, byATO syxoR «enosex. Bcrperunuce Mu c 1060R u pa3roBopunuco. 
3axap (nokasusaer na Mapey). A ao xıo te6e? Toxe «yxan 6a6a? (...) 
Cnuwmab, Mapea, x wepry ac c ToGOR, aonofl Tu Gyaro He mate, n A GyA- 
TO He oteu. Bor ao sero Buy-mnuce, He Hamo." (ZS S. 278) 


Zachars zweiter Grundsatz besagt, daß der Hauptinhalt seines und auch 
des Lebens anderer ohne jedes Wenn und Aber körperliche Arbeit sein 
muß, ohne daß er nach deren Sinn und Zweck fragt. liber die körperli- 
che Arbeit allein sind, nach seiner Meinung, die Verdienste seines eige- 
nen Lebens definiert. 


4 Marfa hat ihre weibliche, untergeordnete Rolle akzeptiert: 
“Mapea. Aa sea» a wro? A 6a6a." (ZS S. 268) 
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"Mu c roGOR c kex nop cranu 3asoanteca? Howeñ we Cnanu, Bce pyxu 8u- 
seprenu. Jkoan, Gusano, npasamwk BcTpevamı, a A 8 none. flepekpecTuteca 
kekoraa Guno, kak cymacwenanA Kpyxunca, a sero A Haxun?" (ZS S. 272) 


Die hier scheinbar geäußerten Zweifel am Sinn dieses Lebens werden 
gleich darauf wieder unmißverständlich ausgeräumt: 


"HaxneaTe - Hamo paGoTaTe, a y Hux OAHa NOGACEHKA - KAKER-TO KHHNKH." 
(ZS S. 272) 


Für ihn ist die Arbeit nicht nur eine Notwendigkeit. um die Befriedi- 
gung der Grundbedürfnisse zu sichern. sondern bietet auch eine Mög- 
lichkeit, Kapital anzuhäufen. Und das hat für ihn große Bedeutung. So 
wacht er im Laufe des dritten Aktes ängstlich, gleichsam als Kari- 
katur des "Geizigen", über dem Resultat seiner jahrelangen Arbeit - 
über einem Säckchen voll Geld. 

Besitzdenken prägt auch seine ablehnende Haltung gegenüber den von 
Grigorij angestrebten gesellschaftlichen Veränderungen. 


"Tu aymaemn, A He KO HOROR gä? Aypak! Xo«y, Gonge TBOero vom, 
HY, T0nbKO HE 3AAKOH - ne BameH waHrauckoH. Passe MucneHHoe Aeno no- 
Aen CpaBHATb? Bonocu Ha ronose n TO HEOAMHAKOBWe, a Bu XOIHIe nmAeh 
BUMEPHTL OAHHM apuuuoM. XOTMTE CHIUMM Cäenaik BCex, AA HE CBOMM XNE- 
Bou, a Hamm. Bnaroaerenu! Hawwu xneGom - nwoaen Kopmmis.” (ZS S. 277) 


Auch gegen Zachars zweites Grundprinzip verstoßen Grigorij, Nadežda 
und Pasa, wie bereits Zachars Verdammung ihrer Bücher im obigen Zi- 
tat andeutet: Lesen und intellektuelle Beschäftigung haben für sie die 
Priorität der körperlichen Arbeit durchbrochen. Bücher werden für Za- 
char deshalb Ausdruck und Symbol dieses anderen Lebensinhaltes. Ihnen 
gegenüber bringt er nachdrücklich große Abscheu zum Ausdruck: 
"3axap (Geper ern c masku). 310 so 3a wryka?" (ZS S. 267) 

Er vermag in seinem eingefahrenen Denken keinen Sinn in der Beschäf- 
tigung mit Büchern zu erkennen: 


"Jaxap. M sero oun BHART 8 am Camux kuuxkax! Kaxyo cnaaocın? Aa mne 
xot 30N0Tyw caenañ - ne nn, foa "oru nonoxu - ke noammmy. "iro ona 
- xopmmı? XneGa aaer? Xunn mu, cnasa Gory, 6e3 knuuxek." (ZS S. 268) 


Deshalb verbannt er sie als Teufelswerk aus seinem Haus: 


"Y menn “ToGu He Guno Lous nycımos (Bpocaer kmuxxy Ha non). Aursonu! 
Tkoan na pa6ory suckyr, a om s xımaky neayt (...)." (ZS S. 267) 


Auf der Basis dieser beiden Lebensgrundsitze herrscht Zachar mit 
strengem Despotismus Uber die Familie Er vor allem ist Initiator von 
Lieblosigkeit, Grausamkeit und Gewalt im Familienverband. Seine Be- 
schimpfungen und Angriffe richten sich dabei nicht allein gegen die 


Vertreter des gegnerischen Lagers, sondern erstrecken sich auf alle 
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Personen der Familie Sie sind Ausdruck der vollkommen desolaten, 
reduzierten Beziehungen in dieser Gesellschaft. 


"3axap. Tu poanmna. 

Mapea. Crapuñ aypak! A tu ne poann? Mero Gonaen? Mah, A ne c ynnuu 
npunecna ero? 

3axap. Kro reGa snaer." (ZS S. 268) 


Die bisherige Charakterisierung Zachars erfolgte fast ausschlieBlich auf 
der Grundlage des ersten Aktes. Er zeigt die Verhältnisse in der Fami- 
lie während der angespannten Situation der Auseinandersetzungen, spie- 
gelt ansonsten aber wohl auch die Ordnungen und Umgangsformen 
wieder, wie sie fiir das normale Zusammenleben in der Familie auch vor 
dem Aufkommen der ideologischen Gegensätze kennzeichnend waren. Im 
zweiten Akt dann, nach dem Zusammenstoß der beiden Parteien auf 
nächtlicher Straße, zieht Zachar den Schluß: 


"Bawa s3ana, noG6eannu. (...) Ymep oreu. Aañ sam Gor, cnacw6o..." (ZS S. 
287) 


Er resigniert an dieser Stelle, konstatiert den Sieg der Neuerer und 
bringt sein eigenes Ende damit in kausalen Zusammenhang. 
Dieser Zusammenbruch zeigt seine Wirkung im dritten Akt offenkundig 
in dem geistigen Verfall Zachars, der vom Despoten zu einer verwirr- 
ten, weinerlichen? Figur geworden ist: 

"He 6pocaH menn, Cema, oam A, pacum6nenmih." (ZS S. 295) 
Seine souveräne Position an der Spitze der Familie hat er vollständig 
verloren. Die Familienmitglieder haben ihm gegenüber ihren Respekt 
abgelegt.‘ 
Der geistige und körperliche Verfall Zachars wird abgeschlossen durch 
dessen Tod, über den Marfa im vierten Akt Grigorij im Gefängnis eher 
beiläufig berichtet. 


Zusammenfassend ergibt sich über die Darstellung der Figur Zachars 
ein ambivalentes Bild: 

Auf der einen Seite wird er im ersten Akt als individuelle Figur darge- 
stellt. Die Gestaltung seines Despotismus, seiner Härte im Umgang mit 
den anderen Personen und seiner Reflexionen über die Vorgänge und 
Neuerungen lassen diesen Eindruck entstehen. Auf der anderen Seite 
aber wird etwa scin Verfall, die Entwicklung, die er während des Stük- 
kes durchläuft, in keiner Weise psychologisch beleuchtet Ohne Uber- 


S Vgl. ZS S. 295: "nam ronocom“. 
6 Vgl. Tat'janas Verhalten ihm gegenuber ZS S. 288f. 
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gang zeigt ihn der dritte Akt in einer neuen, der alten geradezu entge- 
gengesetzten Position, mit vollkommen anders gearteten Beziehungen 
zu den übrigen Familienmitgliedern. Diese Veränderungen und sein Ver- 
fall werden in "Zacharova smert'" auch von den anderen Figuren nicht 
zum Thema gemacht. Sie werden lediglich konstatiert und nicht weiter 
hinterfragt. 

Es wird deutlich, daß die Figur Zachars zwei Funktionen im Stück er- 
füllen soll: 

Neverov will einerseits durchaus realistisch das Leben auf dem Land 
beleuchten und diesen Realismus auch in der Personendarstellung ver- 
wirklichen. Diese Tendenz ist in dem Drama durch die Figur Zachars 
sicherlich am weitgehensten verfolgt worden. Darüber hinaus sollen die 
Figuren aber auch die über die konkreten Ereignisse und die konkrete 
Figurenkonstellation hinausweisende Funktion des Stückes untermauern. 
Zachars Bedeutung auf dieser Ebene Ist bereits im Titel angelegt und 
zeigt sich gerade auch in der schlagartigen Veränderung zwischen dem 
zweiten und dritten Akt. Er tritt damit aus dem Modell eines individu- 
ellen Helden heraus und wird zum Symbol der sterbenden, von den 


revolutionären Veränderungen verdrängten Welt. 


Zachar vermittelt in dem Drama den Eindruck einer tragische Figur. Für 
ihn bleibt nichts als der Untergang, denn er ist so eng und unver- 
brüchlich mit der alten Ordnung verbunden. sein Leben ist so kompro- 
mißlos auf die Werte dieser Ordnung gebaut, daß es für ihn keinen 
Ausweg, keine Umorientierung geben kann. 

Eine rein negative Figur im Lager der alten Welt ist dagegen Grigorijs 
Schwiegervater Maksim. 

"Assa myzm. Crur n enant, koraa nac Bemarb craHyi," (ZS S. 281) 
Maksims Aktionen gegen die Gruppe um Grigorij sind nicht nur auf 
dem Hintergrund allgemeiner Lebensprinzipien zu sehen, sondern Aus- 
druck einer ausdriicklichen Sympathie fiir die WeiBen, das heiBt einer 
politisch begründeten Stellungnahme in den Auseinandersetzungen des 
Biirgerkrieges. Maksim ist damit "ideologisches Zentrum der konser- 


vativen Kräfte””. 


7 Vgl. Bočarov (1984) S. 38. Er wendet dies richtig gegen Tamasin 
ein. der unverstindlicherwelse Semen als "Triebfeder der Ereignisse” 
(vgl. Tamašin (1961) S. 182) bezeichnet. Vielmehr wird aber Semen im- 
mer wieder von Maksim zu MaBnahmen gegen die Anderen aufgesta- 
chelt (vgl. ZS S. 279f.). 
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Seine Kritik an den Roten gründet sich vor allem auf die ihm zugefüg- 
ten materiellen Verluste: 


"Bcex on Hac noxepur, ceat. Asyx nowmaaeH y menn Her - paa. Koposy c 
NOATENKOM cnonann ~ Asa. Cro nyaos neemuu Burpe6nu - rpu." (ZS S. 
280) 


Er kooperiert deshalb mit den WeiBen.? 

Die Kategorien seines Denkens und Handelns verlassen damit den fami- 
(ären Rahmen, beziehen sich auf die allgemeine historische Situation 
und sind Ausdruck einer Weltanschauung.’ Dennoch ist gerade er es, 
der die Ursachen der Ereignisse im Dorf aus persönlicher Antipathie 
auf eine einzige Person, auf Grigorij, reduziert und somit die histori- 
schen Ereignisse personiflziert. 


"Jaax ON y HAC geck OGHXOA NOXEPHT. Buwanu Mu C TOGOH, FOHOWHNHKCb, NO 
NPYTHKY CTACKMBANK, a OH pacrackueaer. Mu c TOGOH Ha ropxy Buneann, a 
OH ONATL noa ropky tonkaer. (...) A sce Tpnropua." (ZS S. 271) 


Seine politische Haltung fiihrt deshalb auch lediglich zu Intrigen ge- 
geniiber Grigorij, zu denen er Semen und Zachar" anzustacheln ver- 
sucht. 

Maksims zumindest teilweise politisch formulierte Kritik an den Neue- 
rungen sowie seine indirektere Zugehörigkeit zum Familienverband - er 
gehört auch als einziger nicht zur Hausgemeinschaft - hätte ihm die 
Funktion geben können, den familiären Rahmen zu sprengen und die 
Tendenz zum sozialen Drama zu untermauern. Aber das Gegenteil ist 
der Fall: er unterstützt den Einschluß auf die Ebene der Familie. Es 
wird deutlich, daß die Tendenz der Ubertragungsmoglichkeit vom fami- 
liären Geschehen auf die gesellschaftlichen Konstellationen. die Neve- 
rovs Darstellung des Zachar deutlich unterstreicht, in der Figur Maksim 
vom Autoren nicht konsequent genutzt worden ist. 


Gegen Ende des Stückes zerbricht und zerfällt die alte Welt ganz au- 
genscheinlich. In dem Dorf sind zwar die WeiBen an der Macht, aber 
ihr Sympathisant Onufrenko stirbt," Tatiana fällt in Wahnsinn" und 
Zachar ist bereits tot. Zachars Lebensprinzipien sind zum Untergang 


verurteilt. 

8 Vgl. ZS S. 279f. 

9 Vgl. Bočarov (1984) S. 37: "... OCHOBOH mecu RENAEICA CTONKHOBEHHE 
He TONLKO XHIHOHHX BIFNAAOS, HO H MHPOBOJJIPEHMA..." Diese Ausweitung re- 
alisiert vornehmlich die Figur Maksim. 

10 Vgl. ZS S. 279f. 

11 Vgl. ZS S. 294. 

12 Vgl. ZS S. 308. 

13 Vgl. ZS S. 308. 
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4.3.2 Grigorij und die neue Welt 
Zu Beginn des Dramas wird das Dorf, das den Handlungsort bildet, von 
den Roten beherrscht. Der Rezipient erfährt von verschiedenen Maßnah- 
men, die in diesem Zusammenhang durchgeführt worden sind: Pferde, 
Kühe und andere Besitzgüter sind konfisziert worden. 
Unter den Roten im Dorf nimmt Grigorij, der Sohn Zachars, eine nicht 
unbedeutende Rolle ein. So äußert sich etwa einer von ihnen. Kostys, 
anerkennend über einen Auftritt Grigorijs bei einer Zusammenkunft der 
Roten: 

"Kocruw. A 3a0oposo mx Tpuropua xpoer." (ZS S. 281) 
Grigorij trägt in seine Familie, die von Zachar und seinen Grundsätzen 
despotisch gelenkt wird, eine völlig neue Sichtweise des Lebens hinein 
und beschwört damit Konflikte und handfeste Streitigkeiten herauf. 
Schon zu Beginn des Dramas ist die Konfrontation so weit fortge- 
schritten, daß es bereits zu einer weitgehenden räumlichen Trennung 
gekommen ist. 

"Tpwopmi aoma ne zmeeı.” (ZS S. 270) 
Die Konfrontation verschiedener Lebensentwürfe wird darüber hinaus 
durch einen familiären Konflikt überlagert, da sich zwischen Grigorij 
und seiner Schwägerin Nade2da Zuneigung und Liebe entwickelt haben. 
Grundlage dafür ist die Nähe ihrer Anschauungen inmitten eines ihnen 


feindlich gesinnten Umfeldes. ' 


Zu Beginn des ersten Aktes ist Grigorij nicht selbst auf der Bühne 
präsent, dafür aber ausschließlicher Gesprächsinhalt der Akteure im 
Hause der Pen'kovs. 

Nadežda ist in dieser Phase des Stiickes die einzige, die Positives Uber 
Grigorij äußert. Durch ihre Worte wird er gleich zu Beginn kontrastiv 
dem eindringlich geschilderten dunklen und lieblosen Leben in der 
Familie gegenübergestellt. 


"Kaammamı, nnawyı, rpacyrca. Oam toneko TI Drot auwnt Apyrvm AyXOM - 
GeckopuciuuH." (ZS S. 266) 


Die anderen dagegen belegen ihn mit Schimpfworten* und berichten von 


1 Vgl. Tamasin (1961) S. 178: "... noGose [puropna u Haaexaw - cneacı- 
Bne nx rnyGOKOR AyxOBHOR Gmocrm." 
2 ZS S. 267: “noaneu“. 
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riicksichtslosem Verhalten’ und seinen Verstrickungen in die Versuche, 
die bestehende Gesellschaft zu zerstören. 
Beim ersten Auftritt Grigorijs kennzeichnet der Autor ihn im Nebentext 
mit Worten, die ihn unmißverständlich der streitsüchtigen und zänki- 
schen Atmosphäre im Hause Pen'kov entgegensetzen: 

"(...nmuo cnoxolnoe, rsepaoe)." (ZS S. 274) 
Das Attribut "ruhig" wird im weiteren Verlauf nicht nur auf sein Aus- 
sehen bezogen, sondern immer wieder zur kennzeichnenden Charakterei- 
genschaft in seinem Auftreten und Handeln. 

"[puropnä. Norme, norme." (ZS S. 276) 


"fo op (cnoxofino). Cnogamu ee He norommm, nyckaH kpuwmi." (ZS S. 
276) 


"fo ops, (...) Kpmom Tu mera He ncnyraeme...” (ZS S. 277) 
Später macht er deutlich, daß Ruhe ein Grundbediirfnis für ihn ist. Sie 
hilft ihm, inmitten der lauten, aggressiven Umwelt zu sich zu finden: 


"AasaH NOCHAHM, A HaPOWO XOXY NO 3TOH ynwue: TMXAA ona, c nNepeynowa- 
mm. Cray moraa op u cuxy. Aonro ayman." (ZS S. 284) 


Die Darstellung von Grigorijs ruhigem Wesen tragt wenig zu einer 
echten Individualisierung der Figur bei, sondern schafft eher eine Typi- 
sierung. Dafür sind zwei Faktoren ausschlaggebend: einerseits wirkt die 
häufige Wiederholung ohne Variation und ohne Hinweis auf andere 
Charakterstrukturen dieser Figur lediglich stereotyp; andererseits ist 
diese Eigenschaft so plakativ und antipodisch dem Leben im Familien- 
verband entgegengesetzt. daß der Rezipient in Grigorij nicht eine indivi- 
duelle Persönlichkeit sehen kann, sondern nur das Modell neuer, mensch- 
licherer Umgangsformen in einer neuen Gesellschaft. Es sind Gogol'sche 
Typisierungsmuster, auf die Neverov hier zurückgreift, um seine didak- 
tischen Intentionen in der Figur Grigorijs zu realisieren. 
Grigorij tritt selber auch als Aufklärer auf: 

"Kan mraeme?" (ZS S. 276), 
fragt er beispielsweise Nadežda. 
Die Position des Vaters aber sieht er im Grunde als gegebene, selbst- 
verständliche und unveränderliche Tatsache an: 

"Orum moraa HE mayt no OAHOR Aopore c cunomamm.” (ZS S. 275) 


Dennoch versucht er später auch mit ihm, ihre Meinungsverschiedenhei- 


3 "Cemen. Bepa Ha MeHA HKaneren, 8 TECTA BUeNHNCA, Kak Gegemwh (ZS 
S. 267) und 


“Tamaa. He pasrosapusaer OH CO MHOR, Tomi.” (ZS S. 272). 
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ten auszurdumen und ihr Zerwiirfnis beizulegen. 
Grigorijs Uberzeugungsversuche stützen sich dabei ausschließlich auf 
seine Schilderungen der Erbärmlichkeit des alten Lebens. 

"Paase xueem mu? Kak Com canm B GecnpocBeTHOH Teme." (ZS S. 275) 


"Kakan y reGa xmm? (...) Tope oano. Passe Tu gun senoBeseckoR vue? 
Npmomm. PaGoran, kak nowaa», nerom Gopony Hexoraa 6uno pacsecarm." 
(ZS S. 277) 


Für ihn ist Jetzt die Zeit gekommen, an diesen Verhältnissen etwas zu 
ändern und einen langen, schweren Weg in eine bessere Zukunft anzu- 
treten. 


“Nopa ocmenurscn. BpeMA Npruno, NOACONH4UIIKKH NOCNENH, "ema UBeCIH 
Hasana. A ypoxaH Gyaer 3a namm. (...) Aanexo nollaem, He OCTAHOBKMCA. 
FonosoR GyAeM CTyKATLCA, FOI, a BCe-TaKH He OCTaHOBIMCA.“ (ZS S. 
276) 


Die Ernte, die er einfahren will, soll ein besseres, ein anderes Leben 
sein." Diese allgemeine Formel wird auch in dem längeren Gespräch mit 
Nadežda Uber die Inhalte seines Kampfes und die ideoiogischen Hinter- 
griinde nur wenig mehr konkretisiert.” Auch hier herrscht die negative 
Abgrenzung vor: 


"A A ne oe ocrasareca 8 3T0H zuam. Bonsno nnoxo xusem Mu. Ax, KAK 
nnoxo! flornaamas NnornyOxe 8 KAWY MYEHUKYIO KMIHE, CHHMEMb MEPeNOK C 
nee, a tam... Crpamuo aenaerca. Pa3B0AA1 noan nowaaeñ, ceskeñ, KOPOB, 
CKNAAUBAMT Bern, TPRCYTCA HAA HMM, KYAA-TO Bert, CHOTWKamıca. CnoBno 
neperomcm BUIYCIMAM MX. Aa passe 8 ou nacionman zusam?” (ZS S. 
284) 


Im Hinblick auf einen positiven Gegenentwurf muß er seine Unfähigkeit 
einräumen: 


"A Bor TONbKO CKAJATL xopowemko He CyMmen TEĆE, "106u Tu mounna, a 
XH3H Hacıomman ne 8 3TOM." (ZS S. 284) 


Uber dieses Neue hat er nur ganz verschwommene Vorstellungen. Es 
trägt für ihn gleichsam phantastische, zauberhafte Züge: 

"3anonaosana nawa x3.” (ZS S. 284) 
Seine Aufgaben sieht er deshalb auch rein negativ durch die Zerstörung 
des Alten definiert. 


4 Vgl. ZS S. 27S: "Ben A nee von, nam Apyron." 

S Zelencova (1973) S. 100 welst in diesem Zusammenhang auf einen 
deutlichen Unterschied zu reinen Agitatlonssticken hin, denn diese Er- 
klärungen von Grigorij tragen keinen rein agitatorischen. proklamatori- 
schen Charakter. sind also nicht direkt an das Publikum gerichtet. son- 
dern bieten einen realistisch motivierten Einblick in seine liberzeu- 
gungswelt. 

6 Konkreter kritisiert er am alten Leben die Rolle der Frauen in 
der patriarchalischen Ordnung und die Bigotterie (vgl. ZS S. 284f.). 
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"A roxe kemnoro snanm. Muoro apyrme GYAyT 3HaTb, KOrna 3a Hamu NOHAyT, 
a Mu TONbKO “Yscieyem. "recrgrp BOT A, STO HE TAK yCIPOeHA Hawa XMHIH K 
nepsu nOAHMMam cow pyxy. Momer Gur, A M He CAENam mmsero, TONeKO 
crapoe pasnoman, n 310 xopomo." (ZS S. 285) 


Grigorij fehlt es an einer konkreten Perspektive, an einem Zukunftsent- 
wurf. Aus dem Leiden an der aktuellen Situation ist er zwar zum Pro- 
test gelangt, sein Kampf aber bleibt der eines Einzelnen ohne ideolo- 
gisch feste Grundlage, die Aussagen Uber das Ziel liefern kčnnte. 

Aber nicht nur die ideologische Basis seines Handelns bleibt im Drama 
blaß, sondern auch die Figur Grigorijs insgesamt. Er hat kein wirklich 
Individuelles Profil. Einziges hervorstechendes Merkmal ist sein ruhi- 
ger Charakter, deren offen plakative Struktur ich aber bereits oben 
beschrieben habe. Seine Auftritte beschränken sich auf Reden und 
Erklärungen Uber seine Ansichten. Diese sind aber so stereotyp - im 
Grunde wird immer nur neu der Topos der schlechten Lebensbedingun- 
gen wiederholt -, daß durch sie Grigorij keine echte Persönlichkeit 
entwickeln kann. Die Hauptfigur des gegnerischen Lagers - Grigorijs 
Vater Zachar - ist im Vergleich zu ihm von Neverov wesentlich viel- 
schichtiger und individueller dargestellt worden.’ 


Schon die zeitgenössische Kritik in Samara, dem Heimatort Neverovs, 
wo "Zacharova smert'"" zunächst aufgeführt wurde, bemängelte, daß die 
in dem Drama dargestellten Revolutionäre "blaB" und "lebensfern" 
wirkten. Die Jury des Samarer Dramenwettbewerbs konstatierte: 


"as. BECKPOBHOCIk M CXOMATHUHOCTb NONOKHTE nbhux mmos (...), osepsennux 
pacnnuasaro, BHE NCHXONOTKVECKOTO OGOCHOBAHHMA" . 


Die spätere sowjetische Literaturwissenschaft vertiefte diese Kritik. So 
wurde vor allem die fehlende ideologische Basis, die "Verschwommen- 
heit” und "Unbestimmtheit”"” von Grigorijs politischer Programmatik 


7 Skobelev (1964) S. 83 hebt hervor, daß Neverov selbst die Blaß- 
heit der Auftritte seines Helden bemerkt haben muß und deshalb die 
Darstellung und Charakterisierung vorzugsweise über die Äußerungen 
anderer Figuren realisierte. 

8 Aus der Samarischen Zeitung "Kommuna” 711/4.5.1921 S. 2. Zitiert 
nach Očerki (1963) S. 126. 

9 Kommuna 533/26.9.1920 S. 2. Zitiert nach Očerki (1963) S. 126. 

10 Vgi. Boguslavskij/Diev/Karpov (1967) S. 30. 
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herausgestelit. Sein Handeln wurzelt, nach Meinung der sowjetischen 
Literaturwissenschaftler, zu wenig im Boden des Bolschewismus. 

"OH eucrynaer CKopee Kak NPABAOHCKATEMb HECKONBKO OTBNEHEHHOTO (ona 
Ein weiterer Vorwurf gegen die Figur Grigorij ist der der Passivitit, der 
fehlenden politischen Aktion. 


"HoBoe 8 [propie Aano nmue. B ero CNOBAX, HO ete He 8 NOBeAEHM, He B 

NOCTyYNKAX, KOTOpue Gu BWABNNH ero pesonnunomocıe. FpuropnA naccusen, OH 
“l 

Ckopee OGODOHRETCA, Hexenn HaCTynaer. 


Strachov bezieht seine Kritik aligemein auf die Gruppe der Neuerer in 
"Zacharova smert'" und erhebt den Vorwurf: 


"(...) mcarene He cymen npornsonocTraBHTe očpasam crapoH, yxoaaweh Aepe- 
BHU CTONb Ke BUPAJHTENbHVE XAPAKTEPuU yGeXAEHHUX M ACATENIbHUX GOPUOB 3a 
HOBYO ua. PEBONKOUKOHHUH Narepb BUTNAAHT B Nbece OGEAHHEHHUM NM CTa- 
THYHUM." 


Die sowjetische Literaturkritik sucht in den nachrevolutionären Dramen 
vor allem nach einem Modeli des neuen, bolschewistischen Helden, der 
sich als Revolutionär an die Spitze der Volksmassen stellt. Die Dar- 
stellung Grigorijs kann sie auf diesem Hintergrund nicht befriedigen. 
denn ihm fehlt eine ideologisch motivierte Sinngebung. 


Zusammen mit Grigorij stehen im Familienverband auch Nadežda und 
Pasa auf der Seite der Neuerer. Nade2da hat dabei am stärksten unter 
ihrem Bekenntnis zu leiden, denn sie ist in ihrer Rolle als verheiratete 
Frau am engsten in die familiären Bindungen verstrickt. Durch ihre 
Sympathie für die Sache Grigorijs und ihre Liebe zu ihm hat sie sich in 
eine Außenseiterposition manövriert, in der sie nur wenig Chancen hat. 
sich gegen die Angriffe der anderen Familienmitglieder zu verteidigen. 
An ihr vor allem lassen deshalb die Vertreter des feindlichen Lagers 


11 Boguslavskij/Diev (1963) S. 108. 

12 Tamašin (1960) S. 28. 

13 Strachov (1970) S. 205. 
Einen ähnlichen Vorwurf äußerte Lunačarskij auch In Bezug auf "Miste- 
rija-buff": "Ecnn Menee MHIEHCHBNO HENPHATKO, 10 3210 IKCIeHCHBHO onee 
IHAWMIENEHO Apyroe OTPMUaTeNLHOe mme -  MIBECIHAR MOHOTOHHOCTL THNOB 
nponerapnara. Mparaa, MOKET, 2194 XOTENH Nepenarb MX MACCOBOCIk, HO nonyda- 
SICH TAK, "TO OHH XOART NO BCOMY My H BHE MHPA, BCIPEYADT Apkne o6pa3u, a 
CaMH OCIADICA HE RPKHMH M BCE, "TO OHM FOBOPAT, ~ Bce-raxu pmiopma (...) 
papa, A no COGCIBEHHOMy ONUTY 3Ham, KAK IPYAHO nso6paxar NPONETAPMAT, u 
A NO3IOMy ne ocyxAam Mankosckoro, “To nponeraprar y Hero Genen Haao Bo 
“TO Gu TO HM CIANO HAJMILCA HAM, HOBUM NACATENAM, HHAHBMAYAJIHIHPOBATb HX 
TAK KE, KAK MW HHAHBMAYAJIHIMPYEM HAWHX BparOB..." Aus Lunačarskijs Brief 
an das "Teatr R.S.F.S.R.” vom 13.6.1921 als Reaktion auf die Aufführung 
der zweiten Variante von "Misterija-buff", abgedruckt in Fevral'skij 
(1940b) S. 222ff. 
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ihren Haß auf das Neue aus. So wird sie im Verlauf des Stückes mehr- 
fach geschlagen.“ Dennoch gelingt es ihr, ihr SelbstbewuBtsein zu 
behaupten und sich innerhalb der Familie immer wieder gegen die alten 
Normen zu stellen. 


"Cemen. A reće nokaxy, Tu MEHR He aypa. 
Hanexaa (...). Bcex R oaypamna.” (ZS S. 269) 


"Jaxap. to eme? C 1060R rosopar? 
Hanexaa. añ, ne Geccnosecnan A, A3wx ecte.” (ZS S. 271) 


Nadeždas Rebellion richtet sich zunächst nur gegen ihre bedriickende, 
familiäre Situation und bleibt damit im privaten Rahmen. Zum Schluß 
aber verläßt sie diesen, indem sie Grigorij und Paša aus dem Gefängnis 
befreit. Sie hat sich nun der Gruppe der Roten angeschlossen: 
"ne KROM aocıanı.” (ZS S. 305) 

Aber auch Nadežda kann damit nicht als Modell eines revolutionären 
"neuen" Helden gelten. Denn Antrieb ihres Handelns ist in erster Linie 
ihre Liebe zu Grigorij. Ihre politischen Aktivitäten sind deshalb vorwie- 
gend aus privaten Gründen entstanden. Die Hintergründe und Zusam- 
menhänge des Kampfes sind ihr weitgehend verschlossen. Bücher, die 
sie von Grigorij erhält, haben keinen ideologischen Erkenntnisprozeß 
bewirkt. Sie sieht deshalb in Grigorij nur einen einsamen Kämpfer, der 
vor allem zu bemitleiden ist: 


"Hasexaa. Manko mne treća, Gpareu. He ocnnwk Tu nx, OAMH ru." (ZS S. 
285) 


Ebenfalls auf Grigorijs Selte steht seine jüngere Schwester Pasa, die 
sich, auch aufgrund ihrer Jugend, am konsequentesten von familiären 
Bindungen gelöst hat. Sie ist der Entwurf einer erkennbar neuen Frau- 
enrolle, indem sie selbständig und souverän ihren Weg geht. Da ihre 
Rolle aber nur klein ist, kann sie keinen echten Ausgleich zur schwa- 
chen Darstellung des Haupthelden bilden. 


Die Gruppe der Roten trifft sich (wohl regelmäßig) in einem Klub." 
Diese Treffen werden aber im Stück selbst nicht gestaltet. und auch 
über die Inhalte der dort geführten Diskussionen erfährt der Rezipient 


14 Von ihrem Ehemann Semen (ZS S. 268 und 270) und von ihrer 
Schwiegermutter Marfa (ZS S. 274). 

15 Vgl. ZS S. 308. 

16 Hervorhebung von mir. 

17 Hinweise darauf siehe ZS S. 268, 273 und 282. 
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nur wenig. Lediglich an einer Stelle werden diese Diskussionen thema- 
tislert: 


"Kocruwm. A 3A0poso mx [propri xpoer. 

Barpax. C _Ty308 nomen. Y meha, FOBOPMT, OAKA uena: STO ceat, sto Gpar. 
Pa3 nenpasaa - 3HaWT KpOR. 

Kocrum. Bo6pareca Gu no Maxcmma Ky3vnnsesa nokpenwe." (ZS S. 281) 


Der Rezipient erfahrt an dieser Stelle aber nichts iiber ideologische 
oder politische Fragestellungen in der Gruppe, sondern vielmehr Uber 
Diskussionen auf rein personeller Ebene. 

Kostyš und Batrak sind in "Zacharova smert'" die einzigen außerfamiliä- 
ren Vertreter der Roten. Ihre Rolle bleibt aber auf eine einzige, kurze 
Episode beschrinkt. Sie erhalten keinerlei individuelle Bedeutung. Die 
Gruppe, für die sie stellvertretend stehen, bekommt dadurch im Drama 
keine Konturen und bleibt vollkommen unbestimmt. Nadezdas "Wir, 
von dem sie im Zusammenhang der Befreiung aus dem Gefängnis 
spricht, bleibt im Stück damit ohne jede Gestaltung. 


Ähnlich wie die Anhänger der Roten wird auch das Volk in "Zacharova 
smert'" nicht konkretisiert. Es tritt nur In Erlebnisberichten oder in der 
Mauerschau in Erscheinung. 


"Mapea. Ha ynwue-ro, oreu, crpawriH cya. (...) Hapoa Gent, nnawer." (ZS 
S. 291) 


"Nama. (...) (Cmorpur 8 orno). 40-10 kapom coćnpaerca..." (ZS S. 297) 
So kann auch die Umwelt Grigorijs seine von der sowjetischen Kritik 


empfundene Ideologische Schwäche nicht ausgleichen. 


Tamasin beantwortet auf dieser Grundlage die Angemessenheit der Fi- 
gur Grigorijs folgendermaßen: 


"beccnopno, TO Taxux nmwaeh, kak Ip op, Guno MHOTO B KPECTLAHCTBe 
rex ner, u Hesepos ne norpewnn nporme npaBau, Co3Aasan ero o6pa3. Ho 
Gunu n Apyrue moan. flosjromy Geng He a TOM, «tO 3101 OGpa3 Hepeanncın- 
“eH, a a HEAOCTATOMHOCIH 3TOFO peannama. Bpema Tpe6oBano nu306paxeHwa 
Aefcrenrenbtko PEBONOUHOHHOH NNYHOCTNM, OÖLEKINEHO PEBONDUNOHHOR, a He 
cy6vexrneno, aeficrsyomeH, a ne npocro maymen.""? 


18 Tamašin (1960) S. 28. Vgl. dazu auch Boguslavskij/Diev (1963) S. 
108: "Amen nu rakoR o6pa3 npaso Ka cymecrsosanme? HeCOMHEHHO, mmen, #60 
npouecc npo6yxAeHn AepeBuu NPmmMan B Te TOAU Camue pa3nuwwe OD, 
oIpaxanıyne pa3Hyw creneHe NONNMTHSECKOR CO3HKATENLHOCIH GOpuoB 3a noeoe. Ho 
KONG CKOPO OGLEKIHS XYAOKXHMKA OHKCHPYOET IME ITOT THN NONOXMTENDHOTO FEPOR, 
OCTABNRA '3a KAAPOM' MHOFHe Apyrme, Gonee xapaKTepHwe ABNEHMA AEHCIBHTENb- 
HOCTM, B TAKOM CNystae Mu BNPaBe FOBOpMIL yxe OG ONPEAENEHHOH OTPAKKHEHHOCIH 
MACRHOFO, TBOPYECKOTO AManaJOKHA CaMOFO XYAOXMKA." 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 
via free access 


00050384 


- 123 - 


Hier findet sich der Vorwurf der sowjetischen Kritik wieder, der bereits 
in Kapitel 4.3 angesprochen wurde: der Vorwurf des Naturalismus und 
der fehlenden Sinngebung in eine systemadäquate Richtung. 

Grigorij ist, nach Meinung vieler sowjetischer Literaturwissenschaftler, 
dabei nur ein Beispiel dafiir, daB es der Richtung der "Alltagsdramen" 
insgesamt nicht gelungen ist, über eine stark reduzierte Form des 
positiven, revolutionären Helden hinauszukommen. 

Die hier angesprochene Kritik der sowjetischen Literaturwissenschaftler 
an "Zacharova smert'" und den meisten "Alltagsdramen” basiert auf 
dem dogmatischen Literaturmodell des sozialistischen Realismus und 
der damit verbundenen Forderung nach einem idealen Helden. Neverovs 
Drama aber paßt ganz und gar nicht in dieses Modell und erhebt auch 
überhaupt nicht diesen Anspruch. Neverov beabsichtigt vielmehr, ein 
Modell des Alltags zu liefern. Die Helden in ihm können dabei zwangs- 
läufig nicht dem Anspruch nach Idealität nachkommen. Der Autor fängt 
(mit allen Schwächen, auf die in dieser Untersuchung hingewiesen 
wurde) das Neue in der Gesellschaft in seinen Anfängen ein. Seine Hel- 
den sind deshalb Helden, die gerade erst erwachten und sich auf den 
Weg in eine neue Zukunft begeben haben. 
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Das groBe Interesse der sowjetischen Theaterschaffenden an histori- 
schen Themen wurde bereits bei der Behandlung der Massenschauspiele 
in Kapitel 4.2 deutlich. Sie können aufgrund ihrer Thematik zum größ- 
ten Teil dem Genre historischer Schauspiele zugeordnet werden. Durch 
ihre spezielle Form und Rezeptionsart sind sie aber deutlich von histo- 
rischen Dramen, die für die Bühne fester Theater geschrieben wurden, 
zu unterscheiden. Gerade auch in Bezug auf die Personendarstellung ist 


eine getrennte Behandlung beider Richtungen sinnvoll und notwendig. 


Es ist auffällig, daß es gerade historische Dramen waren, die den Ein- 
zug zeitgenössischer Stücke in die akademischen Theater nach der Re- 
volution einleiteten. So war "Oliver Kromvel'" von Anatolij Lunačarskij 
das erste Stück eines sowjetischen Autoren, das auf der Bühne eines 
akademischen Theaters in Moskau gezeigt wurde: im "Malyj Theater" 
am 7. November 1921; das MChAT nahm als erstes sowjetisches Stück 
ebenfalls eines mit historischer Thematik in sein Repertoire: "Pugačevšči- 
na” von Konstantin Trenev.' Nemirovič-Dančenko kommentierte dieses 
Ereignis mit den Worten: 


"Mu 83ANK KypC Ha cospememocte.”? 


Das Interesse der Dramatiker an der Historie erklärt sich vor allem aus 
zwei Gründen: 

Es wurde bereits angesprochen, daß das Theater in der nachrevolutio- 
nären Zeit weitgehend als Bildungs- und Aufklärungsanstalt für große 
Bevčikerungsteile angesehen wurde. Diese aufklärerische Aufgabe trifft 
gerade auch auf die historischen Dramen zu. denn sie wurden als Mög- 
lichkeit betrachtet, Wissen über die Vergangenheit an das Volk weiter- 
geben zu können, um damit ein besseres Verständnis der gegenwärtigen 
Situation und auch eine größere Akzeptanz für diese zu erreichen. 
Lunačarskij sagte dazu: 


1 Die Premiere fand am 19.9.1925 statt. im Leningrader "Puskin- 
Theater" wurde "Pugacevsctina” mit einer Saison Verspätung am 20.2.1926 
aufgeführt. Die Theaterleltung hatte die in der Saison 1924/25 bereits 
weitgehend fertiggestellte Inszenlerung abgelehnt. Vgi. Sovetskij teatr 
(1975) S. 326 Anm. 49. 

2 Frejdkina (1962) S. 390. 
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"Hapoa AONXeH 29 cow MNMCTOPMO, M TECAIP BENMKHÄ NOMOMHK emy B 
ITOM." 


Dieser aufklärerische Aspekt stand auch für Gor'kij im Vordergrund, als 
er den Vorschlag machte, einen groBangelegten Geschichtsdramenzyklus 
über die russische und gesamteuropäische Historie unter Beteiligung 
verschiedener Schriftsteller zu schaffen.“ 


"Poccnn AONXHA NJIWCKKHBATH BCE HOBME CPEeACTBA H DDR NPOCBemenHA 
macc. OAHWM HI TAKKX CPEACTB MENREICH MHCUEHHPOBKA MCTOPuH OGmeseno- 
BE4ECKON KYIBIJPU 8 eopme tealpamHux NPOACTABNEHMA M KAPIHH ANA KHHE- 
MaTOrpaea." 


Der zweite Grund für die große Zahl historischer Dramen liegt in der 
Schwierigkeit, die Gegenwart, deren Konturen noch schwer erkennbar 
waren, in eine literarische Form bringen zu können. Die Vergangenheit 
bot hier einen Ausweg und eine Fluchtmöglichkeit. 


"ApaMaTypr-KOMMYHNCI xover N306Paanı» ACHÄCTBHIENLHOCTL, HO NH3OGPAXATe 
AERCIBATO NbHOCIh TOKYNYO TPYAHO m Cıpammo. ÄAelcTsniemnoch hama TAK 
Apka, TO KANAOG CUEHMYOCKOE KIOGPAZEHME KANEICA NO CPABHEHMO C Helo 
6neanuu." 


Für Lunačarskij existierten in dieser Situation zwei Alternativen: die 
symbolische Darstellungsweise oder die Wendung zur Historie. Der 
zweiten Möglichkeit gab er den Vorzug: 


+ M3 nasu, OlcrOnewefica B Bexax H npespatmeweich B "Fam nn6o suce- 
KATb TOMO H MOHYMEHTAJIHHMO 06pa3u." 


Dabei betonte er die Relevanz historischer Themen, um aus ihnen fiir 
die Gegenwart lernen zu können: 


"Kom mo, BCe JTH NCTOPNYECKNE IECH HMEIDI OTHIOAb HE HCTOPHYECKHA WHITE- 
pec. (...) 310 ace (...) xmsorpenemyune Cospemenime mecu.” 


Ein interessantes Beispiel für das Aufgreifen eines geschichtlichen The- 
mas aus den beschriebenen Motiven liefert Konstantin Trenev. Nachdem 
er bereits im Jahre 1919 oder 1920 Entwürfe zu seinem späteren Drama 
"Ljubov’ Jarovaja” gemacht hatte, verschob er diese Arbeit zugunsten des 
historischen Stückes "Pugačevščina" auf einen späteren Zeitpunkt. Er 


schrieb dazu: 


3 Vestnik teatra 36/1919 S. 3 (A. Lunačarskij: Cari na scene). 

4 Vgl. Žizn' iskusstva 251-254/1919 (M. Gor'kij: Inscenirovka istorii 
kul'tury). Der Plan wurde vom "Bol'šoj chudožestvennyj sovet otdela te- 
atrov | zrelišč'"" in Petrograd gebilligt (vgl. Vestnik teatra 16/1919 S. 9 
(Petrograd. Novye postanovki). Es entstanden daraufhin auch verschie- 
dene Dramen. Der Plan konnte aber im Ganzen nicht verwirklicht wer- 
den. Vgl. dazu Ajzenstadt (1969) S. 13. 

S Zitiert nach Očerki (1963) S. 82. 

6 Lunačarskij (1921a) S. 32. 

7 Lunačaraklj (1927) S. 21. 

8 Lunačarskij (1923) S. 6. 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 


via free access 


0384 


- 126 - 


"A no{wyscteosan NPEKACBPEMEHHOCTb 3T0R paGOTU u CNPABEANKBOCIk NONOLE- 
HWA, “TO NOAFIHHHO XYAOXECIBEHHO MIOGPaAKATb GONbINNE HCIOPHYECKNE COGUTNA 
BOJMOKHO, TONEKO OTOHAA OT ww Ha 6onpwoe paccToRAHne. Vinase Gyaer nc- 
KaxeHa nepcnekrusa... A npepsan paGory waa ‘Jho6oebo Hpoeop M oraanca 
ApyroR HCTOpn4ecKoh ApaMe, B KOTOPOH HAaxXOAHN MHOTO 3INEMEHTOB COBPEMEH- 
HOCIH - 'Nyraseswuune'." 


Die positive Bewertung historischer Dramen durch Lunačarskij und auch 
Trenev wurde in den zwanziger Jahren nicht uneingeschränkt geteilt. 
Pavel Markov bezeichnete sie etwa als den "einfachsten Ausweg" bei 
der Suche nach geeigneten Themen.'" Und der Kritiker Levidov warf 
Lunačarskij vor: 


“IMosemy BooGwe Bo Bcex mecax FIlyunasapckoro He Nerpu Tleıpoanm, a 
Bon-Kuxoru, Kamnanennu, Daycru, Onmsepu Kpomsenu? Heyxenu 310 Gercr- 
BO OT vuam, JAHMIA OT mm APCEHAJTAMA KCTOPIM IIHJEPATYPU, KYAbIypu K 
mom NONEJHUX - ecnn He AO GEC'YBCTEMA - 3HAHMA?" 


Um die Geschichte nicht als bloBes Dokument zu behandeln,"? sondern 
als Material, mit dem es möglich war, sowohl aufklirerisch als auch 
agitatorisch zu wirken, war es einerseits notwendig, eine bestimmte 
Themenauswahl zu treffen, und andererseits dem historischen Gesche- 
hen einen in die Gegenwart weisenden Sinn zu verleihen. Im Zentrum 
des Interesses stand deshalb ein ganz bestimmter Kreis geschichtlicher 
Ereignisse: Beispiele aus der Geschichte des Volkes in seinem Kampf 
gegen die Herrschenden und Mächtigen. 

So entstanden eine große Anzahl von Dramen zu gleichen Themen: zum 


Spartakus-Aufstand,"” zur Geschichte Sten'ka Razins,'“ zur Französi- 


9 Zitiert nach Fajnberg (1962) S. 204. 

10 Vgl. Markov (1926) S. 124. Allerdings räumt er auch ein. daß die- 
ser Weg auch einem "Durst nach Wissen” beim Zuschauer entsprach. 

11 Večernjaja Moskva 88/1924 S. 3 (M. Levidov: Prostye Istiny). 

12 Auch solche, rein chronologisch ausgerichteten historischen Dra- 
men wurden in dieser Zeit geschrieben. Im Vordergrund hlerbel stand 
eine möglichst realitätsgetreue Wiedergabe historischer Ereignisse. 
Symptomatisch in diesem Zusammenhang ist, daß Aleksej Tolstoj bel- 
spielsweise das Drama "Zagovor Imperatricy” zusammen mit einem 
Historiker als Mitautoren - mit P. E. Ščegolev - schrieb (vgl. zu die- 
sem Drama vor allem Borozdina (1974)). In der sowjetischen Literatur- 
wissenschaft wird den Chroniken vielfach der Vorwurf des reinen Na- 
turalismus gemacht (vgl. zum Beispiel _ Boguslavskij/Diev (1959) S. 13 
und Focht-Babuskin (1955) S. 133). Ajzenštadt (1969) S. 77 bezeichnet sie 
als "Antithese zum Agitatlonsdrama". 

13 Tamašin (1961) S. 227 nennt dazu Dramen von V. Mazurkevič, E. 
Loktev, Jaroslavcev und V. Vol'kenštejn. 

14 Stücke von 1. Sadrina. A. Globy, Ju. Jurin, V. Kamenskij. B. Ka- 
menskij und V. Ramazamov (vgl. Tamasšin (1961) S. 227). 
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schen Revolution oder etwa zur Pariser Kommune". 

Um die historischen Ereignisse mit den aktuellen zu verknüpfen und 
deutliche Analogisierungen zu ermöglichen, wurden die Vorgänge häufig 
stark modernisiert. Die Geschichte wurde so dazu genutzt. die moder- 
nen Ideen des Sozialismus zu propagieren und eine materialistische Ge- 
schichtsauffassung zu untermauern. Sehr oft waren deshalb die auftre- 
tenden historischen Figuren nur verkleidete Zeitgenossen der Autoren 
und Rezipienten, die in dieser Rolle unmittelbar Zwecken der Propagan- 
da und Agitation dienen konnten. 

Als Beispiel für einen solchen Umgang mit der Geschichte soll ein 
Auszug aus einer Rede des Spartakus in Vladimir Vol'kenštejns Drama 
"Spartak" aus dem Jahre 1920 dienen: 


"Bongen map npmaanexar, pabam. 
Vix tpyaom yxpennena 3emna, 

Hun cosaamu noporu, JAAHA, 
Xpamu. JOAMA n KamenoTec 
Co3naanr, a Gora" xpaaer. 

Nyere xe pyxner serxoe Cıpoeme 
Pmaa craporo; OH Gun xecrok. 
Ha ero oGnomxax NeYeCIMauX 
Tocyaapcrso cnasroe co3naM." 


Das politische Bewußtsein des Spartakus ist nur für die Gegenwart des 
20. Jahrhunderts, nicht aber für das im Stück eigentlich dargestellte 
erste vorchristliche Jahrhundert realistisch. 

Das historische Ereignis, das auf eine solche Weise durch die Gegen- 


17 


wart des Autoren geprägt wird, verliert seine Besonderheiten und Eigen- 
arten. Es wird zur reinen Illustration einer Ideologie und Geschichtsauf- 
fassung. Der Spartakus-Aufstand in Vol'kenštejns Drama etwa wird als 
Glied in der Ereigniskette des Klassenkampfes betrachtet und vor allem 
von den Vorstellungen Uber diesen Kampf bestimmt. 

Aus diesem Grund ist auch die Niederlage der historischen Helden in 
diesen Dramen keine ausweglose Tragödie. Auch im Augenblick ihres 
Sturzes sind sie noch dazu in der Lage, Zuversicht zu zeigen, denn sie 
leben im festen Glauben an die erfolgreiche Fortführung ihres Kampfes. 
So proklamiert Spartakus bei Vol'kenštejn im letzten Akt: 


15 Stücke von G. Gidoni, A. Amnuel', A. Globy, Ja. Roslavskij und 
E. Jarovskij (vgl. Tamasin (1961) S. 227f.). 

16 Stücke von A. Subbotin, P. Bijachin, V. Kuz'min, G. Gidoni, L. 
Nikulin, E. Kumming und A. Neverov (vgl. Tamašin (1961) S. 228). 

17 V. Vol'kenitejn: Spartak S. S2. 
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"Een Mu yMpeM, #3-NOA 2eMnn 

ByAyT Ga3nocHTkCH HAMM KPHKH. 

Ecnu mu ympem, Apyroe eoHcKOo 

Hawe neno cnasuo 3asepunr. 

Ecnu mu ympemM, K Apyromy 600 

Buñayt nawn Gemenue Tem. 

Nycre naaem - matex rposnešuna BCTaHeT, 
Mu ero nepeaomoH orpaa.”' 


Ganz direkt wird die russische Revolution in Lev Nikulins "Poslednij 
den' Parižskoj Kommuny" als Vollender des Kampfes genannt: 


"Tenepo mu ru6Hem, Ho sepe3 50 ner M3 HAWHKX MANEHSKHX HOOGYYEHHKA 
paćomx OTPRAOB BuPACTJT MOMHWE npoHue Anenamm. MunnumoHu pabowmx nay- 
“aICA Bajer. OpyxneM, NOGE AAT n yNpABNATH MupoM. H enxy noGeay... A 
BHXy KPachym 3apm HA BOCTOKE..." 


Diese Prophetien und Hoffnungen auf die Zukunft sind nicht Ausdruck 
eines Zeit- oder Lebensgefiihls. wie das vielfach in den Dramen 
Cechovs anzutreffen ist, sondern direkte Projektionen des historisch 
fortgeschritteneren Autorenwissens in die Gedankenwelt des histori- 
schen Helden. 
In "Sten'ka Razin" von V. Kamenskij tritt das Volk des zeitgenössischen 
Moskaus selbst auf die Bühne und untermauert seine enge Verbindung 
zu dem Titelhelden. Im Schlußbild, das den Titel "Ziv i segodnja Velikij 
Duch Voždja osvoboždennoj bednoty" trägt, ruft das Volk aus: 

"Pa3se KkaxAuR M3 BCeX Hac 3Aech Kpyrom He Creneka Paam."° 
Der Erste Redner unterstreicht, daß Sten'ka Razin als Vorkämpfer ein 
wichtiger Meilenstein auf dem Weg zum letztlich errungenen Sieg war: 


"Koraa TO AaBHO - BOT Ha IOM mecie CKAIMNACb C NNAXM BENIMKAA ronosa 
Cremeku Pasma 3a neno apoanoe - a CeroAHA MNNNKOHU TOPXECTBYIWMHX 
ronos NOGEAHO BCNOMHHAMI B NECHAX Gope6u n npoweawnx AHAX BEsinKon 
paGoru n Het Geperos nawemy [IpazaHuky - Npasannxy pesonmunonmux nobe- 
anreneh." 


Tamašin räumt zwar ein, daB in der Modernisierung geschichtlicher 
Ereignisse eine Schwäche dieser Dramen liege, hebt aber auf der ande- 
ren Seite auch hervor, daß dies eine notwendige Etappe auf dem Weg 
der Aneignung einer neuen Geschichtsauffassung gewesen sel, 7" Denn 
diese Sichtweise historischer Ereignisse stärke die Möglichkeiten des 
Dramas, ihrer Agitationsaufgabe nachzukommen. 


18 V. Vol'kenštejn: Spartak S. 98f. 

19 Krasnyj) baltiec 3/1920 S. 62. 

20 V. Kamenskij: Sten'ka Razin S. 84. 
21 V. Kamenskij: Sten'ka Razin S. 85. 
22 Vgl. Tamašin (1961) S. 234. 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 
via free access 


50384 


- 129 - 


Im Laufe der zwanziger Jahre setzte sich auch bei den historischen 
Dramen weitgehend eine Tendenz gegen die reine Agitation und fiir eine 
realistische Darstellung durch. Die historischen Begebenheiten wurden 
jetzt ihrer Zeit entsprechender und gerechter gestaltet. Der offene 
Agitationscharakter trat in den Hintergrund. 


Die Modelle des einzelnen Heiden und des Volkes und ihre Beziehungen - 
zueinander haben in den historischen Dramen eine ganz besondere Bedeu- 
tung, denn die Frage, wem im geschichtlichen Prozeß die entscheidende 
Rolle zugeschrieben wird - dem Einzelnen oder dem Kollektiv -, mußte 
in ihnen immer wieder neu beantwortet werden. Es galt, eine Entschei- 
dung darüber zu treffen, ob die Historie als Werk von Persönlichkeiten 
oder als Werk des gesamten Volkes verstanden werden sollte. 

Dabei ist zunächst weitgehend die Tendenz sichtbar, die Masse in den 
Mittelpunkt des Geschehens zu stellen. Ihre starke Gewichtung war 
nach Levitan gerade eines der Hauptanliegen sowjetischer Autoren bei 
der Behandlung historischer Themen. 


"Ona (= nwcıopmeckan tema, A.L.) aasana B0I3MORHOCTL NOKAJATb, “TO TBOP- 
UaMu MCTOPm BCerAa Gunn KApOAHWe MACCU, NOAHMMASNKOCA Ha 6ope6y npo- 
tma CBOKX yrHerareneh.." 


Dabei tritt der einzelne Held, der Anfiihrer des Kampfes gegen die 
ausbeuterische Gesellschaft, allerdings vielfach aus der Masse hervor 
und bekommt eine besondere Bedeutung fiir den Ablauf der geschichtli- 
chen Vorgänge. Doch seine Verbindung zur Masse ist so eng und un- 
mittelbar, daB er selbst auch als Teil der Masse erscheint und ihre 
Züge in seiner eigenen Person komprimiert. 


"ApaMaTw1ecKMA TepoH yxe BuAeNRETCA HI MACCU, HO OH BUCTynaeT KAK no- 
poxaeme ee unu xe oueuusaerca NO OTnomemm K wen" 


Lunačarskij, selbst Verfasser historischer Dramen in dieser Zeit, setzte 
sich theoretisch eingehend mit dem Problem der Historie Im Drama und 
der Rolle des Helden in ihr auseinander. Er hebt in seinen Uberlegun- 
gen die Rolle des Einzelnen im geschichtlichen Prozeß deutlich hervor, 
indem er zwei mögliche Konzepte für historische Dramen entwirft: die 
"Tragödie der Propheten” und die "Tragödie der Verwirklicher".?° Den 

23 Levitan (1957) S. 141. 

24 Ajzenštadt (1969) S. 86. 


25 Vgl. Lunačarskij (i92ia) S. 33: “TpareAmm npopokOoB" und "Tpareann 
peann3atopos”. 
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Tragödiencharakter beider Konzepte begründet er damit, daß es dem 
Proletariat bzw. den ausgebeuteten Volksschichten in der Vergangenheit 
grundsätzlich noch nicht möglich war, Siege zu erringen. Dafür war die 
geschichtliche Entwicklung nach marxistischer Theorie zu wenig fortge- 
schritten. Nach seinen Vorstellungen bekommen aber diese Tragödien 
immer auch einen optimistischen Zug, da hinter der Niederlage das 
Wissen um die erfolgreiche Fortführung des Kampfes stehe. Deshalb 
treiben auch Mißerfolge den Lauf der Geschichte voran und weisen 
hoffnnungsvoll in die Zukunft. 


"Mu HMEEM JAECh HCKYNAMOMCC CIPAAAHNE, MU MM4CEM JACCO NNOAOTBOPHYIW 
ru6em." 


Das nicht ausgereifte BewuBtsein der Masse ist. nach Lunačarskij, 
kennzeichnendes Merkmal der vergangenen Kimpfe. Die Aufgabe des 
einzelnen Helden ist es, in dieser Situation die Masse anzufiihren. Als 
Einzelner, der sich gegeniiber der Menge durch ein weiterentwickeltes 
BewuBtsein auszeichnet, ist er in der Lage, die fehlende Reife des 
Volkes in gewissem Grade auszugleichen, 


"Crano Gut, BO BCEX JMX CNYMAAX MENAy BONACM M MACCOR eCIb rny6oKaR 
nponacie, n Gnaronapa 3TOMy KOMMNHACTKHECKAA. IPATEAHR npomnoro mam 
sceraa Kaxerca NHANBMAYANNCTMAECKOR.”? 


Die Darstellung des Einzelnen, des Anführers der Masse, ist für Lu- 
načarskij wesentlich aussagekräftiger als die Darstellung der Masse 
selbst, die zudem nur schwer auf der Bühne zu verwirklichen ist. 


"On (= apamarypr-mapkcucr, A.L.) Geper nefcrgynunun nmuamu takne nep- 
COHANH, B KOTOPUX OCOGEHHO MOMHO HI OCOGEHHO TKNHYHO BupaxanIca Ten: 
Beim pa3nuwmux KNACCOB n rpynn. bopoGa KnaccoB npespawaerca Ha rna- 
3ax y apmena s 6ope6y NPEACTABHTENEH 3mx KNACCOB, UX BOZACH unu MX 
PAAOBUX, HO, BO BCRKOM CAy1Ae, AHYHOCTEH, NONHUX HHIHH M KPOBK, Xapak- 
TEPHIYOMHX METKO M NOFIHO LENYW nonocy OÖWECTBEHHUX sg neg "7" 


Lunačarskij hat dieses Darstellungskonzept in "Oliver Kromvel” und in 
"Gercog" und "Narod", den zwei Teilen der geplanten "Foma Kampanel- 
la"-Trilogie, realisiert. Dabei ist "Oliver Kromvel” als "Tragödie des 


Verwirklichers" und "Foma Kampanella" als "Tragodie des Propheten" 
zu verstehen.?? 

26 Lunačarskij (1921a) S. 33. 

27 Lunačarskij (19214) S. 33. 

28 Lunačarakij (1958) S. 438. Diese auf das Individuum gestützte 
Sichtwelse der Geschichte sah Lunačarskij gerade auch durch die Ge- 
genwart bestätigt, in der er die Rolle Lenins als entscheidenden Faktor 
der Ereignisse ansah. Vgl. Lunačarskija Zitat in Kapitel 4 S. 54. 

29 Vgl. Ajzenätadt (1969) S. 43. 
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Uber "Oliver Kromvel” sagte Lunačarskij: 


"Mena wepecopan Bonpoc O NCHXONOTMU soxpn..."?9 


Damit untermauert er, was bereits der Titel nahelegt: das Hauptinte- 
resse in diesem Drama liegt auf der Gestaltung eines Einzelnen, wobei 
die enge Abhangigkeit zwischen der Masse und Kromvel' von diesem 
selbst bekraftigt wird: 


"Yro d Dei Bac - eAmmua, Koropym CNOMAT nanmicru! “ro Bu Gei menn - 
nyn”, i 


im Stück aber findet diese Aussage wenig Unterstützung. Vielmehr er- 
scheint Kromvel' als der Moses des englischen Volkes,” dessen Wirken 
eher in Gott seine Grundlage hat. 


. A CaM - Dt MONIKAA neka € Mpe NPOBHACHHA Somna.”” 


Lunačarskij Stücke, vor allem auch "Oliver Kromvel", haben in ihrer 
Zeit scharfe Kritik hervorgerufen, die sich vor allem auf das Modell 
von Held und Kollektiv bezog. Die Figur des Kromvel' etwa wurde als 
"Apotheose eines Führers” bezeichnet.?" Vor allem von Seiten des Pro- 
letkult mußte der Dramatiker Lunačarskij scharfe Vorwürfe hinnehmen. 


"On (= Tiynasapcami, A.L.) noaomen x TParu4eckomy momenty HCIODpMM He 
NOA yrNOM 3pemm MACC, He TAK, Kak AONKEH NOAXOAMIb KONNEKTNMENCT H 
KOMMYHHCT. Y Hero MCTOPMA BCE eme IBOPAT NHYHOCIH, BEJIMKME COGUTHA PONAA- 
DICA 8 peIJNLTATE CIOAKHOBEHMA NAMA crpacreh, a ne s Gopkëe KON NEeKTne- 
Hux HHTepecos. 


Aber auch der Symbolist Valerij Brjusov schlof sich in dieser Zeit einer 
solchen Kritik an: 


“B menoapame (...) me osem cnaGo BHABNEHI Te NOASIHHHUE NCTOPHYECKNME 
cunu, KOTOpue COJAABANK n BENA ag DCK pesonvumo. Ha cuene - tonb- 
KO 'repoH', n y HENOCPEATBEHHOTO IPHTENA mnn WTATENA OCTACTCA snedarne- 
He, “TO BCE KPYTOM TBOPHICA MCKNIOMHTENbHO NO HN Deh Bone. Counane- 
we YCNOBKA, nopoamune PEBONODUMO, CABA YNOMMHADICA; MACCU, HAPOA, 
Pesonnunonkan APMMHA OCTADTCA JA cuekofi, u ecnu NORBNAVICA, TO 8 ponn 
Gecc noseckoH 'ronnu' crapux Apam.” 


Die zahlreiche Kritik führte dazu, daß ein öffentlicher Disput über die 
Dramen des Volkskommissars im "Dom pečati" am 26. November 1920 


30 Vestnik teatra 76-7/1920 S. 16 ("Kommentarli k moim dramam" 
Doklad A. V. Lunačarskogo v "Dome Petati”) (Hervorhebung im Text). 

31 A. Lunačarskij: Oliver Kromvel' S. 497. 

32 Vgl. A. Lunačarskij: Oliver Kromvel' S. 4S3f. und 462. 

33 A. Lunačarskij: Oliver Kromvel' S. 455. 

34 Vgl. Osnos (1947) S. 50. 

35 Vestnik teatra 58/1920 S. 12 (A. L.: Na čtenii "Kromvelja") Das 
Zitat stammt von Mgebrov und Keržencev. 

36 Brjusov (1920) S. 59. 
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veranstaltet wurde. Als Hauptopponent Lunačarskijs trat hier vor allem 
Keržencev auf.” Er warf ihm nicht nur das fehlende Gewicht des Vol- 
kes in "Oliver Kromvel"" vor, sondern auch die Auswahl eines Helden, 
der programmatisch weit von den Interessen des Volkes entfernt war. 
Die Levellers dagegen, die der kommunistischen Ideologie viel näher 
ständen, hätten, so äußerte KerZencev empört, bei Lunačarskij eher eine 
negative Darstellung gefunden. Nach seiner Meinung fehlte deshalb der 
wirklich positive Held in diesem Drama. 


"HENOHATHO, KAK KOMMYHUCT MONET HACTYNATb HOFOH Ha NOAABNEHHOC TPH ee- 
KA HAJAA KOMMYHHCIHYOCKOC ABHKEHHE H TAK BIIWÖHTLCA B OGPAJ menko- 
GypxyasHoro soxan - Kpomeena!" 


Lunačarskij begründete seine Darstellung damit, daß die Einschätzungen 
und die Handlungsweise Kromvel’s weit eher den Bedingungen seiner 
Zeit entsprochen hätten. Kromvel’ habe die Möglichkeiten der Zeit 
erkannt, auch wenn diese aus der Sicht der Gegenwart falsch und be- 
schränkt wirkten, wohingegen die Levellers eine vollkommen unzeitge- 
mäße politische Gruppe dargestellt hätten. 


"flycre nesennepu Ham Gnuxe NO CBOMM HACANAM, HO OHH He YBCIBOBann 
nctopaseckoro 3Tana, KAK wyecteyem ero Mu M B CBoe spema. Jlesennepu 
JaHHMANH_ MECIO AHapxncIos 8 XX-M sexe..."?9 


Mit dieser Einschitzung wandte sich Lunačarskij auch gegen die starke 
Modernisierung historischer Ereignisse in literarischen Werken und 
versuchte einen Standpunkt gegenüber den dargestellten Figuren einzu- 


nehmen, der ihrer eigenen Zeit angemessen ist. 


Die Ausführungen zu den historischen Dramen Lunačarskijs haben deut- 
lich gemacht, daß der neuralgische Punkt jeder Darstellung der Geschich- 
te im nachrevolutionären russischen Drama in der Behandlung des The- 
mas "Held und Kollektiv” lag. Das wird auch durch die Reaktionen auf 


37 Der Beglelttext im Vestnik teatra zu den abgedruckten Beiträgen 
auf dem Disput unterstreicht die Bedeutung des Konfliktes zwischen 
den unterschledlichen Auffassungen von Lunatarski) und Keržencev für 
diese Zeit: "Tax unu mase - BCIPETUNMCh H BNEPBUE CKPECIHAH WNaru Aga Ima 
KOMMYHHCIA, 8 Die Hambonee sprux npeacrasuteneh.., Unpoxoe unu ynpowernoe 
NOHMMAHNE KOMMYHH3MA? ŽTO - BONPOC pewamweh BaxHOCIH ANA cyne6 rpRaymen 
COUHANNCTHYECKOR KYNbrypu." Vestnik teatra 76-77/1920. S. 16 ("Kommenta- 
ril k moim dramam” Doklad A. V. Lunačarskogo v "Dome Pečati“) (Her- 
vorhebung im Text). 

38 Auszug aus Keržencevs Auftritt auf dem oben genannten Disput. 
Vestnik teatra 76-77/1920 S. 18 ("Kommentaril k moim dramam” Doklad 
A. V. Lunačarskogo v "Dome Pečati“). 

39 Vestnik teatra 76-77/1920 S. 17 ("Kommentarii k molim dramam” 
Doklad A. V. Lunačarskogo v "Dome Pečati") (Hervorhebung im Text). 
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das etwas später, im Jahre 1924,"? entstandene Drama "Pugačevščina" von 
Konstantin Trenev belegt, das im folgenden näher untersucht werden 
soll. 

Schon sein Titel verweist darauf, daß wir es hierbei mit einem "Oliver 
Kromvel'" deutlich entgegengesetzten Geschichtsentwurf zu tun haben: 
nicht ein Einzelner, sondern eine gesamte Bewegung ist Titelgestalt. 
Für die Auswahl dieses Dramas in der vorliegenden Arbeit sprechen 
zwei Gründe: einerseits seine große Bedeutung in der Geschichte des 
russischen Dramas nach der Revolution und dessen Beziehungen zu den 
akademischen Theatern (mit ihm begann die Beschäftigung des MChAT 
mit Stücken zeitgenössischer Autoren); andererseits spricht für diese 
Wahl besonders die zentrale Stellung der Thematik "Einzelner und 
Kollektiv” in "Pugačevščina". 

Levitan schreibt dazu: 


T... OCHOBOR KOMNOJMUHH RECH ABNAETCA (...) He nocneaosarenekoe uznome- 
ime COGUTNA myraseBwrnu, a HCTODMA BIAHMOOTHOMEHHA [lyravesa u napona." 


Trenev hat in diesem Drama den Versuch unternommen, die Wirkungs- 
weise sowohl des Volkes als auch dessen Anführers in der Geschichte 
zu beleuchten. 

Die Art und Weise seiner Lösung dieses Problems stieß auf heftige 
Kritik von den verschiedensten Seiten: 


"Hu oana, noxanyi, ncropnseckan meca 20-x rr. ne euJuBaNa TAKOH KPMIN- 
“eckOR CYMATKUH, PEUEHIEHICKON MHOFOFONOCKUU..."“ 


In "Pugačevščina" zeigt Trenev einige Kapitel aus der Geschichte des 
Bauernaufstandes im 18. Jahrhundert, an dessen Spitze Emel'jan Pugačev 
stand. Dieser gab sich als Peter III. aus, der entgegen allen Meldun- 
gen auf wundersame Weise den Mordanschligen der Schergen seiner 
Ehefrau Katarina II. entgangen sei. 

1937 überarbeitete Trenev das Stück in vielen Teilen, wobei er vor allem 
auch der Kritik an seiner Pugačev-Darstellung nachgab.? Diese Verän- 


40 Bereits Anfang 1922 wurde der erste Teil des Dramas im "Južnyj 
al'manach" Kn. 1 veröffentlicht. Diev (1960) S. 48 spricht davon. daß 
"Pugačevščina" zum Ende des Jahres 1923 fertiggestelit war. In das Jahr 
1924 füllt die erste Veröffentlichung, nach der ich mich in dieser Arbeit 
richte. 

41 Levitan (1957) S. 145. 

42 Ajzenstadt (1969) S. 108. Die Kritik führte sogar zu einem zeit- 
welligen Verbot. Es konnte durch das Eintreten von Nemirovič-Dančen- 
ko aufgehoben werden. Vgl. Gorčakov (1956) S. 124 und Ocerki (1963) S. 
225. 

43 Diese Veralon ist sbgedruckt in: Konstantin Trenev: Pen. Stat’. 
Reči. Moskau: lakusstvo 1980. S. S-8S. 
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derungen sind hier aber nicht von Bedeutung. Die Untersuchung folgt 
lediglich dem Entwurf des Themas, wie Trenev ihn 1924 geleistet hat. 


4.4.1 Das Volk 


Sowohl der Titel "Pugačevščina" als auch der Untertitel "Kartiny na- 
rodnoj tragedii" geben einen Hinweis auf Trenevs Vorstellungen zum 
Thema "Einzelner und Kollektiv" in seiner Schilderung des geschichtli- 
chen Ereignisses: nicht der Anfiihrer Pugačev soll im Mittelpunkt ste- 
hen, sondern die Pugatevstina - die Bewegung um diese einzelne, hi- 
storische Gestalt herum. Trenev zieht damit einen weiten Kreis um den 
Anfiihrer des Aufstandes und gibt der Rolle des Volkes eine groBe 
Bedeutung. 
Das betonte er auch selbst ausdriicklich: 

“Y menn (...) tonna - repoñ, a ke con." 
Nicht "Persönlichkeit und Volk" sei deshalb hier die Problemstellung. 
sondern "Volk und Persönlichkeit”, schließen die Autoren der Očerki 


(1963). 


Formal dient vor allem die Aufspaltung des Dramas in acht weitgehend 
voneinander unabhängige Bilder der Ausweitung des Geschehens auf 
breite Schichten des Volkes. Die einzelnen Bilder erlauben eine große 
räumliche und personelle Offenheit. Aus diesem Kompositionsmerkmal 
erklärt sich die große Zahl der auftretenden Personen, von denen viele 
rein episodenhafte Bedeutung haben und nur innerhalb eines einzigen 
Bildes auftreten. 
Besonders das zweite und sechste Bild machen die Ausdehnung der 
Handlung über die direkten Geschehnisse um Pugatev hinaus deutlich. 
Beide sind von den übrigen Bildern sowohl räumlich als auch personell 
stark abgegrenzt. Pugatev und sein Kreis sind lediglich Gegenstand von 
Gesprächen, tauchen aber nicht selber auf. Dafür wird der Blick auf 

1 Trenev (19SSa) S. 566. 

2 Ocerki (1963) S. 220. 

3 Die Liste der auftretenden Figuren nennt 42 Einzelpersonen, 


außerdem nicht näher differenzierte Gruppen von Kosaken. Arbeitern 
und Gutsbesitzern. Vgl. Pug. S. Sf. 
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das Leben des Volkes zur Zeit des Aufstandes gerichtet. 

Trenev hat mehrfach Versuchen entpegengewirkt, diese beiden Bilder 
bei Inszenierungen zu streichen,“ und damit deutlich gemacht, daB diese 
auf den ersten Blick isolierten Bilder für ihn von großer Wichtigkeit 
sind. 


Aber die Darstellung des Volkes beschränkt sich nicht allein auf dıese 
beiden Bilder. Auch in den anderen, die enger an die Person Pugačevs 
gebunden sind, wird immer wieder das Leben im Volk beleuchtet. 


So auch im ersten Bild, das weitgehend dazu dient, die Stimmung im 
Volk vor Beginn des Pugatev-Aufstandes darzustellen. 
Der das Stück einleitende Streit zwischen den zwei Kosakenfrauen Do- 
macha und Sekleteja scheint zunächst rein private Gründe zu haben. Im 
weiteren Verlauf aber wird erkennbar, daß sich hier zwei Vertreterinnen 
unterschiedlicher Gruppen im Volk gegenüberstehen - der "Einver- 
standenen" und der "Nichteinverstandenen", wie es im Stück heißt.’ 
Domacha und ihr Mann Minka werden als Kollaborateure der Mächti- 
gen und als Verräter des freien Kosakentums beschimpft. Der Streit 
erhält damit eine gesellschaftliche Basis und macht deutlich, wie ge- 
spannt die Stimmung im Volk ist und wie stark sich die Emotionen 
gegen die herrschende Ordnung angestaut haben. 
Die negative Stimmung wird aber gleich mit einer Hoffnung auf Verän- 
derung verbunden: 

"He nonro roanre-ro! HUap»s-6atrowka yx oGbasunca..." (Pug. S. 10) 
Diese Hoffnung und das angespannte Warten auf ihre Erfiillung durch- 
ziehen leitmotivisch das gesamte erste Bild. Die Hoffnung ist das 
vereinende Moment, das die meisten dargesteliten Einzelpersonen aus 
dem Volk in eine gemeinsame Richtung lenkt. Sie verbindet so unter- 
schiedliche Charaktere wie den Knecht und Vater Fedosej, die beide das 
Gerücht über den wieder aufgetauchten Zaren Peter konkretisieren und 
untermauern, wenn auch auf ganz unterschiedliche Art und Weise: der 
eine berichtet von bereits begonnenen militärischen Vorbereitungen 
Pugačevs für den Kampf gegen die Herrschenden. der andere spricht 
von religiösen Vorzeichen auf den "Erlöser". 

4 Vgl. Fajnberg (1962) S. 224 und 239. 


S Vgl. Pug. S. 9: “cornacHwe" und “Hecor NACE". 
6 Vgl. Pug. S. 11f. 
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Die Stimmung wird durch die verschiedenen Vorboten einer moglichen 
Verinderung so stark angeheizt, daB jeder Fremde bald mit dem neuen 
Zaren in Verbindung gebracht wird. So stellt Sekleteja dem im Dorf 
fremden Čumakov bald in groBer Aufregung die Frage: 

"Aa Tu - ne on nu camun?.." (Pug. S. 15) 
Ihr Ausruf 

"Aa rae x on uape-6arosxa?.." (Pug. S. 12) 
charakterisiert insgesamt die Stimmung, in der die Bewohner des Dor- 
fes nur nach dem Eintreffen des so sehnlichst erwarteten Erlösers 
streben. 
Es zeigt sich also eine Situation kurz vor dem Ausbruch angestauter 
Emotionen und Kräfte. Das Warten auf das Erscheinen des neuen bzw. 
alten Zaren ist damit gleichzeitig das Warten auf den Funken. der al- 
lein noch fehlt, um das Angestaute zu entladen. Die Bereitschaft des 
Volkes, !n Aktion gegen die Herrschenden zu treten, drückt Cumakov 
mit Hilfe einer Metapher aus: 


"Nnuser sera 3a BOAOH, ACT: BUCOKO Nb ee Xenna NOAHMET. A KAK NOAM- 
MET ee XBMNA Ha camuR CBOM rpećem, BETKO H BHAATb: BUCOKO Nb BOAA B 
fme noakanaca, Aanıexo ne soma creme nomna." (Pug. S. 15) 


Doch bei aller demonstrierten Bereitschaft zur Aktion im Volk wird im 
ersten Bild auch dessen Mangel an Bewußtheit hervorgehoben: die 
Menge kennt die Richtung nicht, die einzuschlagen ist, um den "Erlö- 
ser" zu treffen. Sie ist vollkommen konzept- und ordnungslos: 


"Tloammaeıcn gra CNOp, Crwwmu BOT NACH: 
Noconom!.. Ha cxoa connua!.. No Amy ssepx!.. Ha nonno«!.. De, x wmo- 
pol..." (Pug. S. 24) 


Ordnung und Einheit im Volk sind erst wieder hergestellt, nachdem 
sich Pugatev gezeigt hat. Die Menge ruft jetzt: 


"- Bce rotosu, sean! 
- Kak oaml.." (Pug. S. 27) 


Jetzt ist auch das Handeln möglich: der zuvor nur lautstark geäußerte 
Haß gegen die "Einverstandenen” manifestiert sich jetzt in Handgreif- 
lichkeiten. 


"Kyma. A cornacnuH-To 80H OH, “epe3 3a60p rnnar! 
Tonna. Xsaran erol.. Tamnu! B rm, aa s sony!" (Pug. S. 27) 


Das veränderte Auftreten gegenüber dem "Einverstandenen" Min'ka ist 
sichtbares Zeichen der Vorgänge, die sich im Verlaufe des ersten Bildes 
im Volk vollziehen: die Konfrontation zwischen ihm und den Herr- 


schenden bestand bereits und hatte sich schon stark zugespitzt; das 
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Auftauchen von Pugačev nun hat der langst brodelnden Menge den 
notwendigen AnstoB gegeben, um zur Tat zu gelangen. 

Trenev kam es in diesem Bild darauf an, die "soziale Bedingtheit”’ des 
Pugačev-Aufstandes zu unterstreichen und seine Voraussetzungen im 
Volk nachzuzeichnen. 


Das Volk tritt im ersten Bild sowohl als undifferenzierte Menge als 
auch in episodischen, dabei aber sehr farbigen Einzelfiguren auf. Unter 
ihnen ist besonders der Knecht hervorzuheben. über dessen Einzel- 
schicksal verschiedene Informationen gegeben werden: er selbst berich- 
tet etwa über seine Flucht aus der Leibeigenschaft und die Desertion. 
Der Rezipient bekommt auf diese Weise ein plastisches Bild von der 
Volksmenge. Die undifferenzierte Gruppe, die am Ende des ersten Bil- 
des Pugačev zujubelt, setzt sich fur ihn so aus Einzelgestalten zusam- 
men, die jeweils über sich selbst hinaus auf das Volk allgemein ver- 
weisen. 


im zweiten Bild wird der zuvor gewonnene Findruck über das Volk 
weitgehend untermauert. Die Bevölkerung ist durch die Vorgänge um 
Pugacev ermutigt worden, und der aufkeimende Widerstand wird nun in 
die Tat umgesetzt. Das Volk hält sich nicht mehr an die überkomme- 
nen Regeln: die eigentlich den reichen Gästen des Herrenhauses vorbe- 
haltenen Speisen nehmen sich eigenmächtig Vertreter aus dem Volk. 
Das führt zu einer handgreiflichen Auseinandersetzung zwischen dem 
Haushofmeister und Barsuk, der in dieser Situation die Menge vertritt. 
Diese stellt sich mit großer Einigkeit hinter ihn. 
"Kpecranme, Crpyaneunce, noacrynamr x nemy." (Pug. S. 36) 

Ihre Rufe machen deutlich, was Hintergrund ihres mutigen Auftretens 
ist: 


"= Byae, KOHYHNOCb Bawe uapcrso! 
- Manaxsecı yx npruen!" (Pug. S. 36)? 


Während sie Barsuk den Rücken stärken, fühlen sie auch ihren eigenen 


Rücken durch die Ereignisse um Pugatev gestärkt. 


7 Vgl. Ajzenstadt (1969) S. 111. 

8 Vgl. Pug. S. 11. 

9 Genauso etwas später gegenüber ihrem Herrn: 
“Nomewnx. Kto cmeer rosopure? 
fonoca. - Bce! 
- Manaxsecr suuen!“ (Pug. S. 36). 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 
via free access 


00050384 


- 138 - 


Wie im ersten so droht auch im zweiten Bild die Rebellion richtungs- 
und ergebnislos steckenzubleiben. Der Mužik, der versucht, sich an dem 
gedeckten Tisch des Gutsherrn gütlich zu tun, hat damit schon sein 
subjektives Ziel erreicht und begnügt sich mit diesem kleinen Teiler- 
folg. Als die Rebellion daraufhin in Plünderung und einem Gelage zu 
enden droht, tritt wiederum Barsuk dazwischen. Als Einzelner wirkt er 
auf das Volk ein, lenkt dessen Tun in eine Richtung und drängt auf 
sinnvolle Weiterführung der begonnenen Aktion. 


"Bapcyx. Cion! Pano ner» 3axorenn! Tlechn nawa ene snepean. CxNact ee 
kano... (...) PeGara, caance KOTOpuA Ha KOHEH, ckaw a coceame cena, «toô 
NO MaHaeecrIy 3axmann nomectal (...) JA, pano waGaunre! Bem  roneko 
zaropaerca. A 3a sono ewe nommpar Hanol (...) Kro e cunax Boesam, 
6pocaA ceno, naem Ha fink s kaJakn, uapm Ha noamory!” (Pug. S. 38f.) 


Die Fiihrerschaft von Barsuk wird von der iibrigen Menge anerkannt: 
"Bapeyx, sean!” (Pug. S. 39)? 
Die Darstellung des Volkes im zweiten Bild korrespondiert im wesent- 
lichen mit der aus dem ersten, doch steht hier mehr die undifferen- 
zierte Masse im Vordergrund. Als Einzelner tritt lediglich Barsuk in 
Erscheinung, während alle anderen namenlose Gestalten bleiben. Die 
singuläre Stellung Barsuks in diesem Bild hebt ihn deutlich von der 
Masse als Führungspersönlichkeit ab. Aber nicht er ist es, der die Re- 
bellion zum Ausbruch gebracht hat. Dafür haben vielmehr Mitglieder 
der namenlosen Masse den Anlaß gegeben: 
",.. AGBKH Gnamanze cnonanu!" (Puga S. 35) 
Erst im Verlauf des Streites nimmt er die Fiihrung in die Hand und 
leitet die Masse. 


Zwar werden in den beiden ersten Bildern auch Hinweise auf die nur 
begrenzten Möglichkeiten des Volkes gegeben, es überwiegt aber die 
positive, hoffnungsvolle Darstellung seiner Kräfte. Einen desillusionie- 
renden Eindruck dagegen liefert das fünfte Bild. 

Hier wenden sich Vertreter aus dem Volk, drei Mužiks, an Pugačev, um 
ideologische Hilfestellung zu erhalten. 


"3-A myxm. VI xnet teoero uapckoro yxa3y Hacser 3JAKOHY - paCNOPAAKY 
znam.” (Pug. S. 78) 


Die drei Mužiks kommen aus benachbarten Dörfern, in denen das Volk 


10 Barsuks Aufruf hat Erfolg: die Vereinigung der hier gesammelten 
Truppe mit dem Pugačev-Heer wird im vierten Bild angesprochen (vgl. 
Pug. S. 69). 
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gegen die Herrschenden erfolgreich rebelliert hat. Die Kraft. die sie zu 
dieser Tat gefiihrt hat, ist danach aber schnell verbraucht. Sie reicht 
nicht dazu aus, das neue Leben in eine sinnvolle Ordnung zu bringen. 
Was bleibt, ist Uneinigkeit und Streit. Eigene Versuche, eine Führung 
zu wählen. sind fehlgeschlagen. So bleibt allein die Hoffnung auf die 
Hilfe des vermeintlichen Zaren. Was sowohl im ersten als auch im 
zweiten Bild durch das Auftreten eines einzelnen - Pugačev bzw. Bar- 
suk - vermieden werden konnte, ist hier eingetreten: der Aufstand hat 
sich in Chaos verwandelt. Nach dem Gespräch mit den Muziks kommt 
Pugačey mit zweifelndem und enttäuschtem Ton auf Barsuks positive 
und hoffnungsvolle Einschätzung über das Volk zurück. Dieser hatte es 
mit einem Schneeball verglichen, der durch immer neuen, unerschöpfli- 
chen Schnee lawinenartig anwächst.'' Enttäuscht äußert nun Pugačev: 
"Bor te » cher rada!" (Pug. S. 80)? 
Er spiirt das Versagen des Volkes, das alleingelassen zu keiner sinn- 
vollen Aktion und Ordnung fähig ist. 


Diese desillusionierende Darstellung findet auch im sechsten Bild Be- 
stätigung. 
Formal wird hierbei an das erste Bild angekniipft, indem vorwiegend 
individuell gestaltete Einzelpersonen aus dem Volk auftreten, die Ver- 
weisungscharakter auf die gesamte Gruppe haben. 
Zu Beginn des Bildes taucht in dem dargestellten Dorf ein angeblicher 
Pugačev auf. Im Grunde wird er von den Einwohnern als Betrüger 
erkannt, indem sie seine wahre Identität - Sidor Konovalov aus Elan’ - 
aufdecken. Trotzdem aber sehen sie in ihm weiterhin den neuen Zaren. 
"3-2 xemuunna. Camoro Garmuky uapa yennate cnoaoG6unuce!" (Pug. S. 90) 
Und auch wenn es sich um einen falschen Pugatev handelt, verfehlt 
sein Auftauchen doch nicht die ermutigende und erstarkende Wirkung 
auf das Volk. Diese wird symbolhaft an der Figur des lahmen Marej 
gezeigt. 


11 "Bapcyxr. Momy BORCKy, sawe senmectso, KOHUA HETyTH. OHO - "TO CHO- i 
rosoR kom. Paccunanca - 310 moro! KOMOtek - TO KAMICA, a Bnepean cHery 
xsarur!" (Pug. S. 77). 

12 Barsuk greift persönlich in die Situation der Dörfer ein. um zu 
retten. was zu retten ist (vgi. Pug. S. 80f.). Uber das Ergebnis seiner 
Bemühungen erfährt aer Rezipient allerdings nichts. 
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"Mapeh. A «ro x! Tenepe A, soneHuH wenosex! Moxer - u ao Kenga AoR- 
By... 

Crpannnk. becnpemeHno! 

MapeA (noanRewucb Ka Horn n ciynam no asopy). Ba ru rnaan, rnanan! Cam 
crynam.... Maru roa, yx noa Gren goant, a ryt - 80!.. (...) Guaro Hoste 
koru! 

Crpanmx. Hosue u ect: someHue." (Pug. S. 91) 


Auch ein falscher Pugačev kann also noch Wunder bewirken und das 
Volk ermutigen. Der sich jetzt frei fühlende Marej kann aktiv werden 
und seine Behinderung liberwinden. . u 
Und doch ist das sechste Bild im weiteren Verlauf eher dazu geeignet, 
die begrenzte Aktionsfahigkeit des Volkes zu unterstreichen. Denn ge- 
rade der geheilte Marej, Symbol des zeitweiligen Aufflackerns der 
Kräfte des Volkes, wird am Ende der Szene selbst passives Opfer der 
erneut einsetzenden Passivität des Volkes. Die Flamme des Aufstandes 
erlischt augenblicklich, ais die Soldaten der Zarin auftauchen und die 
Herrschaft des alten Systems verkünden. Die Aktivität der Dorfbewoh- 
ner beschränkt sich daraufhin im folgenden allein darauf, die Befehle 
der Soldaten auszuführen und unter der Dorfbevölkerung diejenigen 
auszuwählen, die stellvertretend für alle die Strafe der Soldaten treffen 
soll. 


"Crapocra. Mto x, map SECTHOR, naem pemalb - KOČO BWAATL HACMEPTb, KOMY 
yxo pesar.” (Pug. S. 94) 


Der Nährboden des Widerstandes, die Unzufriedenheit, bleibt unter- 
schwellig zwar erhalten, aber das Volk macht es dennoch den Herr- 
schenden erneut ausgesprochen leicht, ihre Macht zu behaupten. 


"4-a Gača. Aa mae x mr npasaa, KOJIH Mon Apon K3 Dn He BUXOAHA, a 
emy Bunanaer yxo pesat! 

I-a GaGa. A var y menn Xoma cpoay rnyxon! 

3-A myxux. He Tax Cyanub: Tyt, FNRAK CMAW, ANA nonbaw yxo pexerca! (lo 
3axony. 

3-a Gaća. 3HaeM Bam 3axon! - boraren, neGOCe, c yxamu ocranyrca!" (Pug. 
S. 95) 


Marej wehrt sich nicht im geringsten gegen die Entscheidung der Dorf- 
bewohner, ihn zum Opfer zu machen. Er stellt das "Gesetz" und die 
Entscheidung seiner Mitmenschen mit keinem Wort in Frage. Es ist, als 
habe die Heilung nie stattgefunden: die Beine gehorchen ihm nicht 
mehr, und die Aktivität schlägt erneut in Passivität und Anpassung um. 
Mare} wird Avdej, das zweite ausgewählte Opfer, konstrastiv gegenü- 
bergestellt, denn Avdej wehrt sich gegen das Geschehen, allerdings auf 


eine sehr destruktive Art: 
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"- He xow or Bawnx NOANUX pyk cmepın! Ayunrtece camu nanam Ha 3AOpOBbe! 
(Bpocaerca suu3 ronosom.)" (Pug. S. 98) 


Das sechste Bild macht besonders die fehlende Eigendynamik der Kraft 
innerhalb des Volkes deutlich. Das gerade macht seine Schwäche aus 
und zeigt sein begrenztes Bewußtsein. 


Als im siebten Bild Pugačev gefangengenommen wird, trifft er noch- 
mals mit einer Volksmenge zusammen, die mit Entsetzen und Verzweif- 
lung das Ende Ihres Anführers aufnimmt: 


"= Y koro Ham NPABAYUWKH M JAMHIW HCKATL? ` 
- Bepmca Ha 3zemno!“ (Pug. S. 114) 


Von dem Volk, das die Quelle des Aufstandes war, ist hier nichts mehr 
zu spüren. Jetzt ist es lediglich eine kraft- und hoffnungslose, ver- 
zweifelte Menge H Sie wendet sich zwar nicht von ihrem Anführer ab," 
kann aber in diesem Zustand nicht mehr der Rückhalt des Aufstandes 
sein, sondern ist am Ende nur noch erfüllt von Trauer, Resignation und 
Passivität. 

Das Volk in "Pugačevščina" zeigt sich also als sehr ambivalent. Es 
verkörpert in sich sowohl Kraft als auch Schwäche, Macht und Macht- 
losigkeit, Widerstand und Opfer, Aufruhr und Resignation. 


Die bedeutende Rolle, die das Volk in "Pugačevščina" spielt, wird noch 
dadurch gestärkt, daß über die direkten Gestaltungen der Masse auf 
der Bühne hinaus zwei Vertreter aus dem Volk - Barsuk und Ustin'ja - 
im Verlaufe des Stiickes in den engsten Kreis um Pugačev aufsteigen 
und damit die Verbindungslinien zwischen Aufstand und Volk festigen 
und unterstreichen. 

Nicht verständlich ist deshalb die zeitgenössische Kritik: 


"Kpecrbane, paGOTHuH NOA NOKA3UBAMICH TONLKO B KOHUC MBECH: IMHIOAHE- 
1 
CKH, CAYSAHHO, Pa3puBan KOMNOJHUHOHHOC EAHHCIBO MECU." 


13 Vgl. Fajnberg (1962) S. 238: "... He MOryYHaA BONHA HApOAHOTO THEBA, a 
y6eraoaam sonka Haponiioro CIPAMAHKA..." 

14 Die Interpretation des Polizeihauptmanns zu Ende des Stückes 
Uber die Motivation der versammelten Menge Ist unglaubwürdig und 
eher zynisch: "... HApOA, Drun NO cnysam cnacemm Poccm or 3nonpen, 
nosepraer «yecrsa HOCKAJAHHUA GNATOAMAPHOCTH, Gecnpeaensmun no6eu » Gecko- 
em NOKOPHOCIH!“ (Pug. S. 125) 

15 Novyj zrite!' 40/192S S. 10 (Uriel'; Ešte o 'Pugačevšcine"). 
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4.4.2 Pugačev 
Trenevs Darstellung des Emel'jan Pugačev in "Pugačevščina" ist in der 
sowjetischen Presse Ouelle heftiger Kritik gewesen. Vornehmlich ent- 
zündete sie sich an der wenig heldenhaften Gestaltung des historischen 
Bauernführers, einer zentralen Figur in der Geschichte vom Kampf des 
Volkes gegen die Herrschaft der Mächtigen. 

Tatsächlich hat Trenev diese Figur, vor allem zu Beginn des Stückes, 
als äußerst durchschnittliche Gestalt mit zahlreichen negativen Charak- 
terzügen gezeichnet. So beschreibt Diev ihn als: 


"He3anaınneum, paIGHTUM GaXBANOM, xaamim AO RNOTCKHX PaIBNEHEHNA, He 
OTAMYADNHMCA HM OCOGUM YMOM, HM UENLHOCTED H CAMOGUTHOCTbO Xapakre- 


pa. 


Im ersten Bild hilt sich Pugačev zunichst bei Čika versteckt, um dort 
auf den richtigen Augenblick fur den Beginn des Kampfes gegen das 
herrschende System zu warten. Diese Wartezeit erträgt er nur wider- 
willig und ungeduldig, schätzt die Lage und die Aussichten der Bewe- 
gung unrealistisch ein und verhält sich unvernünftig und der Situation 
vollkommen unangemessen. Der Dominierende in diesem Bild ist nicht 
etwa der spätere Bauernführer und angebliche Zar, sondern Cika: 


"Niyra«ea. Mo 310 te6e MOR poxa npm nanynace? 
"xa. Ba gen N, MOXET, 3aBIpa ee Ha 310M CAMOM MECTE 3a UAPCKKA ne 
noxaausaı» aonxoHn!" (Pug. S. 14) 


Voller Ironie und Herablassung ist das Verhalten des später eintreffen- 
den Čumakov Pugačev gegeniiber: 


" fymakos. (...) Nposu, poaHuH, u actas». 

flyrases. Censac. (Beper 6ymary.) Tyt 06 sem? 

'f{ymaxos. Cam mag, Garoska... TONbKO Tu ero, POAHEHLKNA, NOBEPKH BOT 
TAK, Oo HOKKAMM... ITAK rnaJywkaM cnocoönen.” (Pug. S. 20) 


Diese herablassende Haltung erscheint nicht ganz ungerechtfertigt, denn 
Pugačev disgualifiziert sich selbst durch sein Verhalten immer wieder in 
hohem Maße. Die Anderen zeigen sich ihm weit überlegen. Čumakov 
etwa schätzt die Lage und Stärke der Bewegung wesentlich realistischer 
ein als Pugačev, Er setzt dessen Abenteurer- und Draufgängertum 


fundierte Informationen und überlegtes, souveränes Handeln entgegen.’ 


1 Diev (1960) S. SS. 
2 Hervorhebung von mir. 
3 Vgl. Pug. S. 18f. 
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Die Rollenverteilung entspricht damit in keiner Weise den Erwartungen 
des Rezipienten. 
Trenev scheut sich auch nicht, Pugačev in lächerlichen Situationen zu 
präsentieren: so zum Beispiel als er seine Rolle als Peter Ili. vergißt 
und von seinem Geburtsort am Don spricht ^ oder als er, wie im vori- 
gen Zitat, ein Schriftstück verkehrt herum zu lesen versucht.’ Der lä- 
cherliche Eindruck wird dabei noch durch seine übertriebenen Zarenpo- 
sen unterstrichen. 

“flyrases. Nanno. Jaxoante. Mipmaau aam!” (Pug. S. 20) 
Nichts im Verhalten Pugačevs spricht dagegen, daß Čumakov und Čika 
in ihm lediglich eine Spielkarte in ihrem Spiel gegen die Herrschenden 
sehen können. 


"Yymaxos. Tax ne Caanc» co MHOH B Aypaxn wrpare! B am wpr Mu c uapa- 
MH Aa C nanamu CurpaeM, exenu... (...) Exenu Ham #3 KONOAU BWCBETHI KO- 
3uPpb, a HP NPOCTOH macm xnan." (Pug. S. 20f.) 


Daß Čumakov hier daran zweifelt, mit der Person Pugačevs an eine 
Trumpfkarte geraten zu sein, wird offenkundig. 
Aber das Volk diirstet nach einem Hoffnungstriger: 


“Hune semna GONeHO OTCUpena OT Cne3, H uapeñ, "ro rpuGoB, Ha eñ.” 
(Pug. S. 21) 


Der Eindruck, den der Rezipient im ersten Bild vom Volk gewinnt, wird 
durch diese Analyse Čumakovs unterstrichen: es wartet sehnsiichtig auf 
einen Erlčser und auf einen Anstoß zur Veränderung seiner Lebenssitu- 
ation. Bei dieser Konstellation erscheint es in "Pugačevščina" vollkom- 
men nebensichlich, wer ihm letztlich diesen AnstoB gibt. Auf personli- 
che Qualitäten kommt es nicht an. Trotz aller Zweifel an Pugačev 
entscheiden sich Čika und Čumakov dann auch dazu, diesen dem Volk 
als neuen bzw. wiedererstandenen Zaren Peter III. zu präsentieren.® 

Im Moment des Zusammentreffens des Volkes mit seinem langersehn- 
ten Herrscher, der an sich ein Moment von großem Pathos ist, gibt 
Trenev seinen Helden dem Rezipienten offen der Lächerlich preis: sein 
Auftritt verzögert sich dadurch, daß er in diesem Augenblick nur voller 
Eitelkeit an seine ramponierte Hose denkt. Damit wird ganz offenkun- 
dig, daß er sich der Bedeutung der Situation nicht bewußt ist und in 
kleinlichen, eigensüchtigen Gedanken verhaftet bleibt. 


4 Vgl. Pug. S. 19, 
S Vgl. Pug. S. 20. 
6 Vgl. Pug. S. 25. 
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"Yma. (...) AR 3acuyn? 
Nyrawea (mxo). Ynpexaan sopra npo wıamu!.. Moxynb 180m cucxan.. (K 
ronne) 3apascreyhte, neryuxu!" (Pug. S. 26)? 


im ersten Bild wird Pugačev demnach als ein duBerst durchschnittlicher 
Charakter gezeichnet, der keineswegs heroische, sondern vor allem ko- 
mische, ja lächerliche Züge trägt. ê Er ist, wie Fajnberg bemerkt, von 
Trenev "auf das AuBerste erniedrigt"", In keiner Phase des Geschehens 
ist ersichtlich, wie es dazu kommen konnte, daß ausgerechnet diese 
Figur die Rolle des Anführers und der Symbolfigur des Bauernaufstan- 
des übernommen hat. 

Diev führt aus: 


"Ecnn yx ropopnt O KAKKX-TO CNEUHOHYECKMX OCOGEHHOCTAX HATYpu IpeneB- 
cxoro NyraseBa, xotopwe npuaawr emy M3BecTHoe CBOCOGPAJME n B KAKOH-TO 
Mepe MOTYI OGLACKMTH ero LEHIPANbHOE NONONEHHE B PAIBEPTUBAOLKXCA B 
mece COGUTHAX, TO, NPH BCEM KENAHHH, MOXHO ykAJATb Mb Ha ero asan- 
TOPM3M, CNOCOČHOCIb CAMOJAGBEHHO, UeNHKOM OTAABATLCA MPC PHCKOBAHNUX 
x HaHeHnux OGCIORTEMCIBH." 


Er muß dann aber noch einräumen, daß Grundlage dieser Einsatz- und 
Risikobereitschaft ein vollkommen somnambules Verhältnis zur Realitat 
und fehlende Einsicht in die Folgen seines Handelns ist. 


Der im ersten Bild gewonnene Eindruck wird im dritten Bild mit dem 
nächsten Auftritt Pugačevs weiter untermauert. 

Zwischen beiden Bildern ist eine gewisse Zeit vergangen, in der Pugačev 
sich selbstgefallig in seine Fiihrungsrolle eingelebt hat. immer wieder 
betont er seine Mittelpunktstellung und genieBt sie ganz offensichtlich. 
In seiner hochmütigen, angeberischen Selbstpräsentation bemerkt er 
nicht einmal, daß er sich in Lügengeschichten verstrickt. So erzählt er 
eine Anekdote über ein Zusammentreffen zwischen ihm und seinem 
angeblichen Großvater Peter l., den Peter Ill. in Wahrheit nicht gekannt 
haben kann. Er hat sich so stark in seine Rolle hineingesteigert, daß er 
selbst schon nicht mehr am Wahrheitsgehalt seiner Geschichte zweifelt. 
Im Grunde ist er tief von seiner kaiserlichen Unfehlbarkeit und von der 


angeblich von Peter I. ererbten Unverletzbarkeit überzeugt. Das hebt 


7 Auf diese AuBerlichkeiten geht er sogar noch in seiner Rede an 
das Volk ein: "HuHwe A, KAK ene He Cen Ha UapciBo M AONKOH Gun a Hu- 
CTOXECTBE YKPUBATLCA, TO AAXO OACXH TAKOH He men H TakEe MON KHRIBA H 
rpaeen.” (Pug. S. 26). 

8 Ajzenštadt (1969) S. 112 spricht von "'XNeCTAKOBCKME' weng. 

9 Fajnberg (1962) S. 224: "CHMZXEeH AO KPARHOCTH". 

10 Diev (1960) S. SS€. 
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auch Trenev in seinen Aufzeichnungen hervor: 


. Cam ce6e vepruna mnposnarop-span. Be3ssapermno xpa6p m eeplm), 
“To ero nynn ke GEPyT,... 

Selbstgefälligkeit, Prahlerei und unrealistisches Vorgehen zeigen sich in 

diesem Bild besonders auch in seinem Verhalten gegeniiber Ustin'ja. 


"Kamp reGa nepsevueH npr ce6e nesnueH! Tor naamub, CKONLKO MX y MEHR, 
- Tu 3zarnasnami INATOM-KAMEHLEM oGcunno, a KTO AOTPOHETCA ~ B Kycku! 
Kar a uape rnesruH... Hy?" (Pug. S. 53) 


Er verspricht ihr später außerdem ohne Zögern, in vollkommener Ver- 
kennung seiner Möglichkeiten und der Realitäten, die Hauptstadt des 


Landes in ihr Heimatdorf zu verlegen.” 


Diese negative, eher komische als heldenhafte Darstellung der Figur des 
Bauernführers, die vor allem in den bislang behandelten Bildern zum 
Ausdruck kommt. ist von Beginn an in der snwjetischen Presse scharf 
kritisiert worden. 

Eine zeitgenössische Kritik spricht davon. daß die Geringschätzung der 
Persönlichkeit Pugačevs an eine "Verspottung durch den Adel gren- 
ze"". An anderer Stelle heißt es: 


"Nonywnoco Taxoe nome njravesnimu n Nyrasesa, xkoropoe rpammı 
MECTAMK c Ee ej A iš 


Die Unterbewertung der Rolle des Einzeinen konstatiert auch Levitan: 


"To, 410 wwen NONOZHTENeHUH TepoH - PYKOBOAHTEN» HAPOAHOTO BOCCTAHKA 
- AONKEH Gut HEJAYPRAHOH NHYHOCTHD, Ny“ M3 NPEACTABHTENEH napona, 
ne Hawno y K. Tpenesa Aaonxkoro ocsemena." 


Doch gegen diese Kritiken muB eingewendet werden, daB Trenev bei 
dieser Darstellung des historischen Helden nicht stehenbleibt. So un- 
terscheidet sich der Pugačev des ersten Bildes in ganz erheblichem 
Maße von dem des letzten. Er durchläuft im Verlauf des Stückes in 
seiner Rolle als Bauernfiihrer eine tiefgreifende Entwicklung. 


11 Zitlert nach Fajnberg (1962) S. 223. Auch die Kaltblutigkeit. mit 
der er Lysovs versuchtem Attentat auf ihn begegnet. entspringt im 
Grunde den Phantasterelen über seine übermenschlichen Fähigkeiten 
(vgl. Pug. S. SO). 

12 Vgl. Pug. S. S4. Deutlich ist hier die Analogie zu Peter I. und 
dessen Schaffung der neuen Hauptstadt Petersburg. Das zweite Mal, 
nach der Anekdote von der ererbten Unverletzbarkeit, bringt damit 
Pugačev seine angeblich enge Verbindung zu Peter I. zur Sprache. Damit 
wird versucht, ein gleiches Machtpotential für beide Personen zu sug- 
gerieren. 

13 Čuzak (1925) S. 73: “rpaimuMT C ABOPAHCKUM N3AEBATENLCTBOM". 

14 Čužak (1926) S. 40 (Hervorhebung im Text). 

15 Levitan (1957) S. 149. 
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"" CINK eHHUH, AHTKDOMAHTHYECKKA NyraseB nepsux Cuen ne wor, He Fouen 
BuBOA, a Dä, nepBaR CryneHeka Ha xpecıom nyın! K. Tpeuesy saxuwo npocne- 
AMIb 2a PAIBHINEM NMWHOCTN, JA AMANEKTMKOH BHYTPEHHETO POCTA, 3a TEM, KAK 
B roprune GOpbGU BUKOBWBACICA xapakTep cox an." 


Das zentrale Bild für die Weiterentwicklung des Helden ist das vierte. 
Hier findet der Wendepunkt vom "Protege" zum “Führer” statt.” Aus 
dem weitgehend durch seine Umgebung bestimmten Objekt der Ereig- 
nisse entsteht eine Persčnlichkeit, die die Fiden der Geschichte selbst 
in die Hand nimmt. 

Der Beginn dieses Bildes zeigt Pugačev noch erfüllt von Schwäche. Die 
Rückschläge im Kampf gegen die Armee haben Furcht um das eigene 
Leben geweckt, das er nun durch die Planung seiner Flucht zu retten 
versucht. Ustin'ja reagiert mit strikter Ablehnung und appelliert an sei- 
ne Moral und sein Pflichtbewußtsein: 


"Yemen. Henan teGe, rocynape, He BepHyreca! Hapoa reGA, ke cnanwm, 
maar Gyaer." (Pug. S. 66) 


Unwiderruflich ist sein Schicksal, nach ihrer Meinung, mit dem des 
Volkes verbunden. Sie weist ihn darauf hin, daB er sich ohne Riicksicht 
auf die eigene Person den Anforderungen dieser Verbundenheit stellen 
und eventuell schwere Opfer dafiir bringen muB. 
"Ycrmma. Cuoen xpossw nonuBalb Kaao." (Pug. S. 65) 

Die Entscheidung zwischen Flucht oder Ubernahme der Verantwortung 
falit Pugačev nicht selbst, sondern Perfil'ev, einer seiner Gefolgsleute. 
Zunichst will dieser Pugačev den Weg durch das Fenster zur Flucht 
weisen, dann jedoch besinnt er sich: 


"Nilepenmea (panocrno). Xwe? Ba, poamuh xe tu mon! Tax mu ero ceiuac 
Kaxpoem! A apyroH xoa 3naw. Cena B oxo! ([Iyrawes aenaer Apugeuee x 
oxny). 

Nepenmes (zurnmiys 8 oxno). Cro, uape! OGopor Aeny euwen... He cmau 
re6e aopora. CrynaH cmeno s asepe!" (Pug. S. 68f.) 


Was hat hier Perfil'evs Sinneswandel herbeigefiihrt? Was hat er beim 
Blick aus dem Fenster gesehen? 

Sicherlich ist ein Zusammenhang zu der nachfolgenden Szene - dem 
Eintreffen von Barsuk und Čumakov mit der Ankiindigung neuer Trup- 
pen - zu sehen. Das Volk zeigt erneut seine Bereitschaft zum Aufstand 


gegen die Herrschenden. Zudem unterstreicht im AnschluB das Auftre- 


16 Ajzenstadt (1969) S. 114 (Hervorhebung im Text). 
17 Vgl. Fajnberg (1962) S. 233. 
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ten der Arbeiter? die scheinbar unerschöpfliche Kraft des Volkes. 
Čumakov faBt dies zusammen: 


"dymaros. He 3aGyAb MOBO CNOBA: H3 XHBOH kphmuu BOAY Nbewb - He GOR- 
CA, exnn KOBE pa3GuncA: somu 8 kprenue xsarni!" (Pug. S. 70) 


Die Demonstration der Kräfte des Volkes gerade an der Stelle, an der 
Pugačev sich von der Bewegung aus Angst und egoistischen Erwä- 
gungen zuriickziehen will, fiihrt einen Umschwung in seinem Auftreten 
herbei: gegenüber der Respektlosigkeit Čikas reagiert Pugačev nun 
verärgert und setzt mit autoritärem, souveränem Auftreten dessen 
Unterordnung durch: 


"Nyraves (rposno). Tax y menn ee ement noteprem! Tu nepea kem 310 
rennen? Tae ru mr KOGenef cuckan? AH m Te6n He rocyaapb Mmunepatop? 
Bo xpyur! Uanxy ua monursy! (exa sunonnner xomanay.)" (Pug. S. 71) 


Er hat wieder Vertrauen in seine Macht und seine Basis im Volk, be- 
kräftigt auf dieser Grundlage das ehrgeizige Ziel, Moskau zu errei- 
chen, und setzt sich als wahrer Führer an die Spitze des Zuges. 

Diese Entwicklung stärkt den Zusammenhalt zwischen ihm und seiner 
Gefolgschaft. Čika und Čumakov äußern sich begeistert über das neue 
Auftreten von Pugatev: 


"Yaxa (ymarxoay). Cnuxan, kak on mena? (Paaocımo ynuGance.) acto uap- 
EKHM AYXOM nper! 

ymaros. Moxyne noa MMKHTKH KTO He MMRKHYN. A TO M Ayx BECb BOH. 

faca. Crynu eme! Cpoay Ha MEHA weg Tak He cmen kpuware!" (Pug. S. 72) 


Ganz offensichtlich ist hier ein Wendepunkt in der Entwicklung Pu- 
gačevs zu verzeichnen. 


"Ha rnasax y KAC ymupaer ABAHTIOPNCI M poxAaerca MPEABOANTEN» KPeCTbAH- 
CKOR PEBONKUM, OCOJIHABNKA CeGA HapoaHuM BOXACM." > 


18 Von den Arbeitern war schon an früherer Stelle im Stück die 
Rede: 
"Nyrawes. (...) Nocna kasaka nepsuh Ha 310 Aeno 3AaBOACKOH wenopek pabo m!“ 
(Pug. S. 46) 
Von sowjetischer Seite wurde immer wieder Kritik daran laut. daB Tre- 
nev den Beitrag der Arbeiter am Pugačev-Aufstand nicht genügend ge- 
würdigt hätte (vgl. zum Beispiel Surkov (1955) S. 123). Seine Einstellung 
zu dieser Kritik kuBerte Trenev in einem Brief an Gor'klj: “Npasocnaskue 
Kpm noGpaHnsamr'ca MEHA, TO A He suasmHyn 8 Tlyraveemnne' paGome maccu. 
Xoty mam OTBETKTe, “TO TAKOH yx A KaNpHIHUH Šenogek: He xowy m He xenan! 
Eamctsemmoe Moe onpasaame: npu Nyrasese pa6owx ne Guno. bunu 3aBOACKHE 
KPENOCIHNG KPeECILAHE, Aaxe He Gpocasune xnećonamecisa n C TOH xe KPECTbAH- 
CkoR 'naeonorneli' (pokosoe ANA cnaGux peuen3eHTcknx ronos cnogo!)." Gor'kij/ 
Trenev (1963) S. 448. 
Trotz dieser klaren Aussage hat Trenev bei den späteren Uberarbeitun- 
gen stärkere Akzentulerungen des Arbeiteranteils am Pugačev-Aufstand 
eingefügt (vgl. Ocerki (1963) S. 221). 

19 Levitan (1957) S. 147. 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 


via free access 


00050384 


- 148 - 


Er ist nicht mehr die lächerliche Figur, die aus unerfindlichen Gründen 
an die Spitze der Bewegung gesetzt wurde, sondern hat charakterliche 
Eigenschaften angenommen, die seiner historischen Rolle gerecht wer- 
den. 

Die Autoren der Očerki (1963) konstatieren an dieser Stelle einen abso- 
luten und eindeutigen Umschwung in Pugačevs Verhaltensweise fiir den 
gesamten weiteren Verlauf der Handlung: 


"B nocneanmix Kapımax mecu fyrases oGperaer sepiu NOANHHHOTO BENKA 
n reponama.” 


Dieser Auffassung muß widersprochen werden. Tatsache ist zwar, daß 
Pugačevs weiteres Auftreten sich in den meisten Fällen deutlich von 
dem in den ersten Bildern unterscheidet - das Wachsen an der Rolle, 
die ihm angetragen worden ist, ist ganz offenkundig -; dennoch gibt es 


Situationen, in denen erneut der Pugačev der ersten Bilder durchscheint. 


So auch gieich im darauffolgenden fünften Bild: 

Hier wird die Gruppe um Pugačev in einer militärisch schwierigen Lage 
gezeigt. Barsuk mit seiner unerschöpflichen Zuversicht bezüglich der 
Einsatzfreude und der Kraft des Volkes gibt den Ausschlag für die 
Entscheidung, sich trotz allem weiterhin nach vorn, das heißt in Rich- 
tung Moskau, zu wenden. 

Unter diesem Eindruck, erfüllt von absoluter Hingabe an die Ziele der 
Bewegung, erklärt Pugačev zunächst: 


"Tnran, ATAMAHU, KTO 06 CBOHX Kenax-nelax CFaAWBAIb Clan, TOMy CO MHOR 
ne aopora!" (Pug. S. 77) 


Damit handelt er entsprechend den Anschauungen Ustin'jas und seiner 
eigenen, veränderten Haltung, wie sie im vorausgegangenen Bild ent- 
wickelt wurde. Eigene, egoistische Interessen haben für ihn keine Be- 
deutung mehr. Er ist zur Aufopferung bereit und verlangt gleiches auch 
von seiner Umgebung. 

Dann aber folgen zwei desillusionierende, ihn verunsichernde Szenen: 
zunächst das Zusammentreffen mit den drei Muziks, über das im vor- 
angegangenen Kapitel bereits berichtet wurde, und später das Auftreten 
seiner Frau Sofja. 

Neben der mangelnden Bewußtheit des Volkes führt die erste der bei- 


den Szenen Pugačev auch seine eigenen Grenzen vor Augen, denn seine 


20 Očerki (1963) S. 223. 
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politische Programmatik erweist sich hier als äußerst reduziert. Er ist 
nicht dazu in der Lage, den Mužiks einen positiven Entwurf der Gesell- 
schaft für die Zeit nach der erfolgreichen Zerschlagung der Gutsbesitzer- 
herrschaft zu bieten. Pugatevs Programm besteht im Grunde allein darin, 
daß er sich selbst als herrschenden Vertreter der Bauernschaft betrach- 
CT und als Ziel die Zerschlagung der Gutsbesitzerrechte und die Be- 
freiung der Bauern aus ihrem Sklavendasein®” und besitzlosen Zustand” 
definiert. Aber die Freiheit ist dann auch schon Endzweck und Endpunkt 
der Programmatik. Über ihren konkreten Inhalt, über die Gestaltung der 


te 


veränderten Gesellschaftsstruktur, bestehen keinerlei Vorstellungen. 
Beim Zusammentreffen mit den Bauern im fünften Bild irritiert ihn 
ganz offensichtlich, daB das nicht ausreicht und daß das Volk nicht 
dazu in der Lage ist. mit der neugewonnenen Freiheit nach eigenen 
Vorstellungen umzugehen. 

Pugačevs reduziertes Programm in "Pugačevščina" ist ein Hinweis da- 
rauf, daß es Trenev nicht darum ging, die Protestbewegung des 18. Jahr- 
hunderts in einen direkten Zusammenhang zu den aktuellen Ereignissen 
zu stellen und damit eine Modernisierung der Geschehnisse zu errei- 
chen.?" Es ging ihm vielmehr um eine weitgehend realistische Gestaltung 
der Ereignisse. Damit unterscheidet sich "Pugačevščina" in ganz erheb- 
lichem Maße von dem zum Beispiel in "Spartak" gestalteten Konzept 
historischer Dramen 7" 

Nach der Demonstration der beschränkten Möglichkeiten sowohl des 
Volkes als auch der eigenen Ideologie bewirkt die zweite angesprochene 
Szene dann eine erneute Verstrickung in private, egoistische Interessen. 
Bei der Begegnung mit seiner Frau Sofja verfällt Pugačev zunächst 
wieder in die aus den ersten Bildern bekannten Verhaltensweisen und 
wird durch seinen übertrieben hochmütigen Ton erneut zur komischen 
Figur. 


"firr zeg Moe neno Tenep» uapckoe. Mory AO ABYX TUCA4 xen HMETL, Kak 
npemyapuA uapb Conomon.” (Pug. S. 81) 


21 Vgl. Pug. S. 44: "KPOCIBRHCKHH uapb". 

22 “Y mern ner xononos! Bce BonvHue kajaku!" (Pug. S. 47). 

23 “Boposao sam, BepHoe moe AHUKOC KaJaYŠeCIBO, BeCb eaw POAHOH Am c 
NPOTOKAMH M puGnumu nosna! BnaaaHte 3emnamu ao camoro Kacnua!: (Pug. S. 
46) 

24 Nur einmal kann eine Analogisierung der Gedankenwelt der hi- 
storischen Figuren mit der modernen ideologie konstatiert werden. 
wenn Barsuk sagt: "llixypu y sac xvpHue, WEPCTL Ha HX BONbHAA - ECTb «ero 
Gepem! A nam Gepem nesa!” (Pug. S. 108). 

25 Vgl. S. 127. 
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Sofja weist ihn dann auf seine Verantwortung gegeniiber dem privaten 
Bereich, das heiBt vor allem gegeniiber seinen Kindern, hin. 

Unmittelbar nach diesen beiden Begegnungen verkündet er, daß er seine 
Entscheidung über die weitere Vorgehensweise revidiert habe. Es soll 
nicht mehr weiter voran, auf Moskau zu, gehen. sondern zurück in die 
Steppe. 


"Nyraves. Ba "10 x wa poxon nesre! Cynpome perynapHux ApMHA c xyna- 
Kaum, C MYKMKAMH UapCIBO He 3aBomewt. Brus no Bonre, na Aon, na Ank 
aopora!" (Pug. S. 83) 


Er selbst bringt jetzt seine familiäre Bindung ins Spiel? und wider- 
spricht direkt seiner eigenen AuBerung über die Notwendigkeit, private 
Rücksichten aufzugeben. Das Private siegt hier in seinem Bewußtsein 
über die Bereitschaft zum gesellschaftlichen Einsatz. 

Beide vorangegangenen Szenen haben gemeinsam diese erneute Umo- 
rientierung bewirkt.?’ 

Der Rückzug ins Private markiert damit die Aufgabe der souveränen 
Führerschaft, zu der Pugatev im vierten Bild gelangen konnte. Die 
Umkehr auf dem Weg nach Moskau ist Symbol für dessen Entmuti- 
gung. Denn die Erfüllung seiner Aufgabe als Führer der Bewegung liegt 
unzweifelhaft in Moskau. Alles andere wird vom Großteil seiner Ge- 
folgsleute als Versagen aufgefaßt. Der Weg zurück zum Jaik ist des- 
halb Kennzeichen der Privatisierung und des Rückzugs auf das Ego. 

Das fünfte Bild zeigt Pugačev tatsächlich als "Helden auf Zelt". "H Eine 
Stärkung seines Charakters hat zwar stattgefunden, sie ist aber nicht 
so gefestigt, daB sie bereits dauerhaft seine Handlungsweise bestimmen 


könnte. 


Aber Pugatev ist noch zu weiterer Entwicklung fähig: so hat er im 
siebten Bild, das ihn auch äußerlich stark verändert zeigt.” seine Feh- 


ler und sein Scheitern erkannt. 


26 Vgl. Pug. S. 83: "... a y MEHR TORE, MOXET, AETH manue!” 

27 Fajnberg (1962) S. 236f. legt mehr Gewicht auf das familiüre 
Eingreifen. Ajzenštadt (1969) S. 117 dagegen mehr auf die desillusionie- 
rende Begegnung mit den Muziks. Ich möchte hier keine abstufende 
Wertung vornehmen, sondern von einem engen Zusammenspiel beider 
Szenen ausgehen. 

28 Das verneint Fajnberg (1962) S. 236. 

29 Pug. S. 111: “Ha nozenresmem mie ner IH MODNIHHH; CEPpEGPATCA Bono- 
CM." 
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"[lyraves. (...) A ru cKaausan: OT HapoAy OITOPOXyCe - 210 Bepneni! 
“Yymaxos. Or HApOAy, - TO OT BEWHEH soau Ha 3aAmmme, - He OTTOPOAKMb- 
ca. Bump, oua nonuxkyna COBCRAY: n c noneh n c 3a80A08! [lo crey pa- 
socrnanacb. 

Nyrases. NıoR-ı0 creneme Tu Marko! He cıenn, a ynan yx...” (Pug. S. 112) 


In diesem Bild hat sich der ernsthafte, heroische Pugačev gegeniiber 
dem komischen, lächerlichen endgültig durchgesetzt. 
"... OT GunoR xnecrakosckoR noxsaneGu, OT HAMBHOH sepu B COGCIBeHHOe Be- 
3eme He OCTAMOCek u CNeAA. 
Ein Einzelner, Čumakov,' liefert ihn in diesem Bild aus. Doch Pugačev 
lehnt es ab, sein Schicksal durch den EinfluB einer einzelnen Person 
bestimmt zu sehen: 


“Yymaxos. (...) A TeGA cpoman PyKamm CTABNA, CBOMMM H CHMY. 
flyraves. Hy, ru - apo! Uuu! Mera Gor aa Hapoa craenn! C wa u pac- 
TuBaTeCA GyAy. A su caon sopošcxne pyku npo!” (Pug. S. 113) 


Er erkennt hier deutlich seine Abhängigkeit vom Volk. Čumakov gegen- 
über fühlt er sich dagegen keinerlei Rechenschaft über sein Handeln 
schuldig und kann ihn deshalb auch nicht als Richter über sich aner- 
kennen. Er beugt sich schließlich auch nicht der Aktion Čumakovs, 
sondern der Einsicht in das Ende der Volksbewegung, als er erkennen 
muß, daß die an dieser Stelle auftretende Volksmenge nicht mehr Kraft 
und Stärke zeigt, sondern sich als verängstigte Schar von Frauen und 
Kindern präsentiert.” 


Das achte und letzte Bild, in dem Pugatev als Gefangener gezeigt wird, 


33 


bezeichnet Surkov als "Apotheose Pugačevs" Pugačev versteht nun 


seine geschichtliche Bedeutung als Vorlaufer anderer Bewegungen des 
Volkes gegen die Herrschenden und hat damit seine tragische, aber 
auch hoffnungsvolle Rolle im historischen ProzeB realisiert: 

"flyrases. A ne sopon, soponenox. Bopon-1o ewe npunemi." (Pug. S. 122) 


"Nyrases. A yx mi mena nNuxoM nommmalıe! Aa nuxo-TO moe BHYKAM-NPABHY- 
Kam Bawmu scnomanevca..." (Pug. S. 124) 


30 Ajzenštadt (1969) S. 117. 

31 Auffullig ist die Rollenvertellung beim Verrat Pugačeva: Čumakov 
ist der intellektueliste unter den Gefolgsleuten von Pugačev. Barsuk 
dagegen. der am engsten mit dem Volk verbunden ist, da er direkt aus 
ihm kam, versucht dem entgegenzuwirken. Fur Pugačev ist diese Kon- 
stellation alles andere als Uberraschend. Zu Čumakov sagt er: “Xaan a 
or reća nary6u, (...)" (Pug. S. 113). 

32 Vgl. S. 141. 

33 Vgl. Surkov (1955) S. 129. 
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Der Held dieses Dramas hat sich im Verlauf der Handlung von einer 
unscheinbaren, lächerlichen Marionette in der Hand Anderer zu einem 
bewuBten, tragischen Helden entwickelt. Trenev ging es in "Pugačevšči- 
na” vor allem darum. den Zusammenhang zwischen Held und Volk zu 
gestalten. Nur auf dieser Grundlage hat sich hier die Entwicklung Pu- 
gačevs vollzogen. Das Volk bekommt dadurch großes Gewicht, denn der 
Aufstand gründet sich nicht etwa auf das Wirken des Führers dieser 
Bewegung, sondern hat allein soziale, im Volk verankerte Ursachen. 
Durch diese hat sich die Lage so weit zugespitzt, daß eine Führerper- 
sönlichkeit notwendigerweise auf den Plan gerufen wird. Diese kann 
dem zum Aufstand bereiten Volk den Funken liefern, den es allein 
nicht erzeugen kann, sie kann es ermutigen, stärken und zusammenhal- 
ten. Das Volk ist somit von einer Fiihrerpersönlichkeit abhängig. Ge- 
nauso ist aber auch andersherum der Führer vom Volk abhängig. denn 
er allein wäre nicht dazu in der Lage, den Aufstand selbsttätig auszu- 
lösen und zu bestimmen. Und nur als Führer des Volksaufstandes, in 
enger Verbindung mit der Kraft des Volkes, kann er selbst die be- 
schriebene Entwicklung durchlaufen. Die Kraft des Volkes im Rücken, 
kann er selbst Kraft in sich aufnehmen und eine positive Veränderung 
seiner Persönlichkeit realisieren. In dem Augenblick, in dem dagegen die 
Schwäche des Volkes zu tage tritt, sieht er die Aussichtslosigkeit sei- 
ner Lage und schwankt. Der Grund für das Scheitern des einzelnen 
Helden ist deshalb nicht in dem Einzelnen selbst zu suchen. sondern in 


der mangelnden BewuBtheit der Masse. 


Da Trenevs Hauptinteresse in der Gestaltung des engen Zusammenhan- 
ges zwischen Pugačev und der Volksbasis liegt, ist für ihn die Persön- 
lichkeit des Bauernführers von nur sekundärer Bedeutung. 

"Ero nimue Kadeciga He CYILOCTBEHHU PRAOM C BONED spemem.””" 
Surkov zieht aus diesem Ansatz den Schluß: 


",.. Tpenes (...) oam n3 nepBux 8 NOCNEOKTAGPECKHE ronu wen K NOHHMA- 
HMO HCTODHH KAK HCIODHH apog Mn 
Aber dieser Ansatz trifft in der sowjetischen Literaturkritik auf schar- 


fen Widerspruch: 


34 Markov (1926) S. 126. 
35 Surkov (1955) S. 128 (Hervorhebung Im Text). 
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"Xota sepo, TO tonna poan repoeB, HO repo GOongen Gur AOCTATOYHO 
CHNEHUM H BWAAOMHMCA. IToro Ker a mece."?? 


Diev spricht von einem falschen Geschichtsverständnis Trenevs bezüg- 
lich der Bedeutung des Einzelnen im historischen Prozeß: 


"TpeneB owum6o Wo nonaran 8 TOT NEPHOA, “TO OTAENLHAA AHIHOCIh He wpaet 
HMKAKOH Donn B MCTOPHH, “TO OHA Kak Gu Bceueno nornomaerca MaccoH." 


Trenevs Sichtweise der Geschichte wird in der Kritik immer wieder mit 
der Theorie des Historikers M. N. Pokrovskij?? in Verbindung ge- 
bracht.?? Dieser betrachtete die Historie auf dem Hintergrund eines 
"ökonomischen Materialismus”, nach dem allein wirtschaftliche Verhält- 
nisse die Antriebskräfte des geschichtlichen Prozesses seien. Das Wir- 
ken sowohl von Einzelnen als auch von Klassen war für ihn demgegen- 
über von wesentlich geringerer Bedeutung. 

In seiner "Russkaja istorija s drevnejšich vremen" beschreibt Pokrovskij 
die Persönlichkeit Pugačevs wie folgt: 


",.. Menee POMAHTIYOCKYIO enrypy, “em NMyraseB, Tpyano ceće npeacraBure. 
Kak nmmocıe 310 Onno Hero CpeAHee MERAy eAHTACTOM, CNOCOGHUM yeepo- 
gar 8 nnogu CB0eH eantasm, (...) n npocro noskumu npoxoamuueM..."" 


Jaroslavskij weist Pokrovskij die Schuld dafür zu, daß sowohl der Sten- 
ka Razin- als auch der Pugačev-Aufstand lange Zeit unter geringschit- 
zenden Vorzeichen als "Pugačevščina" bzw. als "Razinščina" betrachtet 
wurden." Er bringt aber mit der Schule um Pokrovskij auch die Ten- 
denz in Zusammenhang, die Geschichte unter modernisierenden Aspek- 
ten zu betrachten." 

Gerade das hat Trenev aber vermieden. Eine Parallele zu den Anschau- 


ungen Pokrovskijs ist demnach nur teilweise zu bejahen. 


Inwieweit das von Trenev entworfene Pugačev-Bild den wahren histori- 


36 Izvestija 6.10.1925 S. 4 (N. Semasko: Za 'Pugačevsščinu'). 

37 Diev (1960) S. S8. 

38 Pokrovskijs Werke waren in den zwanziger Jahren weit verbrei- 
tet, trafen aber immer mehr auf harte Kritik. Vgl. Jaroslavskij (1940). 

39 Vgl. zum Beispiel Surkov (1955) S. 142f. und Diev (1960) S. 59. 
Ganz im Gegensatz dazu steht die Aussage von Osnos, daß beispiels- 
weise die Kritik von Uriel im “Novyj zritel'" 40/1925, die Trenev "Füh- 
rertum” (“vozdizm”) und "bourgeoisen Psychologismus” ("burzuazny) 
psichologizm") vorwirft, aus dem Lager der Pokrovskij-Anhänger bzw. 
der linken Formalisten kam (vgl. Osnos (1947) S. 98). 

40 Pokrovskij (1965) S. 131f. 

41 Vgl. Jaroslavskij (1940) S. 13. 

42 Vgl. Jaroslavskij (1940) S. 9. 
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schen Gegebenheiten entspricht,"? soll hier nicht weiter untersucht 
werden. Denn wichtiger als die Authentizität ist im Zusammenhang die- 
ser Arbeit Trenevs Konzept des Themas "Einzelner und Masse”, das 
hier als "Kollektiv und Produkt des Kollektivs” erscheint. 

Aber das Kollektiv, die Masse, ist bei Trenev keine autonome Kraft, 
wie das etwa in "Misterija-buff" der Fall war. Im Prinzip sind bei ihm 
beide Seiten, die den Aufstand beeinflussen, schwach. Ihr revolutionäres 
Potential ist nur gering. Trenevs Modell der Geschichte muß damit zu 
einem Drahtseilakt werden: aus zwei schwachen. an sich ohnmächtigen 
Elementen versucht er eine Kraft zu entwickeln, die den Aufstand 
realisieren und tragen kann. Das kann nicht gelingen. Sein Bemühen, die 
Bedeutung einer einzelnen Persönlichkeit im geschichtlichen Prozeß nur 
sehr gering zu gewichten, führt zu einer halbherzigen. unglaubwürdigen 
Lösung. 

Für die sowjetische Kritik ist Trenev mit diesem Konzept zu weit ge- 
gangen, denn durch die fehlende Gestaltung eines wirklich positiven 
Helden ist, nach deren Meinung, das Heroische des Kampfes vollkom- 
men verloren gegangen. Als wichtig und richtig wird zwar Pugatevs 
enge Verbindung mit dem Volk angesehen, aber das Fehlen jeglicher 
individueller Basis für seine Führerschaft wird negativ bewertet. 

Die sowjetische Kritik deutet damit an, daß das führende Individuum 
nicht durch die Masse verdeckt werden dürfe. Bei allem Gewicht, das, 
auf die Gestaltung der breiten Volksmassen gelegt werden sollte, muß 
der Einzelne dennoch eine zentrale Stellung einnehmen und als wirken- 
de Kraft in der Gesellschaft gestaltet werden. 


43 Dazu existieren sehr unterschiedliche Anschauungen. Weitgehend 
bejaht dies Ajzenstadt (vgl. etwa Ajzenstadt (1969) S. 113 Anm. 1), ne- 
gativ äußert sich zum Beispiel Danilov (vgl. Danilov (1944) S. 563). 
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Die "Neue ökonomische Politik" (NEP), die nach Beendigung des Bür- 
gerkrieges dazu beitragen sollte, das am Boden liegende Land wieder zu 
sanieren und aufzurichten, brachte nicht nur auf wirtschaftlichem Ge- 
biet umfangreiche Veränderungen mit sich. sondern förderte auch die 
Entwicklung eines neuen Lebensgefühls, das bewußt von der Askese 
und Strenge der Kriegsjahre abgesetzt war. Lebensfreude und Ausgelas- 
senheit waren die Kennzeichen der neuen Einstellung zum Leben. Das 
hinterließ auch gerade im kulturellen Bereich seine Spuren. Das Theater 
etwa setzte sich in dieser Zeit immer mehr von der reinen Agitations- 
funktion und seiner politischen Bestimmung ab und gewichtete wieder 
stärker seinen Unterhaltungswert. 

Ein charakteristischer Dramatiker der NEP-Zeit ist Aleksej Fajko, der 
seine Auffassung vom revolutionären Theater folgendermaßen darlegte: 


"A crtao, «TO COBPeMeHHUH PeEBONDUHOHHUH penepryap AONKEH CO3AABATbCR 
He NO NPHHUHNY NOJYHrOBO-NNAKATHUX, CXEMATMWMX CNEKTAKNEH, ar uraunoHhHoe 
JHAYEHHE KOTOPUX TOHeT B TONOM KPHKE H He HAXOANT HACTORMNETO axtyanb- 
HOTO OTHOMEHMA IPHTENA, a NO mum JAHHMATONeHHX, IPOCEKIHO NOCTPOCH- 
Hux, TEATPANEHO H CUBOHKYOCKA ABACTBEHHIX "mec, CO CNOXHOR oa6ynoH, ne- 
PONNETADNKMKCA MHIPNCAMA M 3MOUNOHANBHOA HACUHOHHOCTeNO." 


Er setzte auf eine erhöhte Attraktivität des Theaters für den Zuschauer 
und wollte dies vor allem durch Spannung und Unterhaltung, durch 
fesselnde Fabeln und Intrigen erreichen. Das bedeutet eine direkte Ab- 
sage an das Theater der Bürgerkriegszeit, das die Agitation offen und 
unverhulit, nach Fajkos Ansicht deshalb vollkommen unattraktiv, prä- 
sentierte. 

Das so beschriebene Konzept realisierte Fajko auch in "Ozero Ljul'" aus 
dem Jahre 1923, mit dem er seinen ersten großen Erfolg feierte. Als 
Kernpunkte dieses Dramas bezeichnete Fajko selbst "Tempo, Leiden- 
schaft und Aktivismus ("udarnost")"? - Elemente, die für ihn aus- 
schlaggebend für die Attraktivität eines Dramas waren. 

Rudnickij urteilt über “Ozero Ljul'": 


"3ro Guna nepsar 'nactıomman, 'xopomo CABNAHHAR meca, NOReHBWARCA Ha 
CO8e1CKOH CueHe, meca, rae sce Guno Ha CBOMX Mectax: M GuCIpaA 3a8A3- 
Ka, M Drpuan KY NS MAHAUKR AGACIBKA, H BGOKIHUH oman." 


1 Zrelišča 60/1923 S. 16 (anonym: 'Ozero Ljul'). 

2 Vgl. Rudnickij (1978) S. 13. 

3 Rudnickij (1978) S. 11. Für Rudnickij ist Fajko darüber hinaus der 
erste professionelle sowjetische Dramatiker (vgl. Rudnickij (1978) S. 13). 
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Als Genrebezeichnung für "Ozero Ljul'"" gab Fajko selbst "Melodrama" 
an. Damit ist ein Genre angesprochen, das schon einige Jahre zuvor vor 
allem von Gor'kij und Lunačarskij propagiert worden war. So heißt es 
in dem Begleittext zu einem 1919 durchgefiihrten Wettbewerb fiir Melo- 
dramen, bei dem Gor'kij die leitende Position innehatte:" 


"Tak Kak MenoapaMa CIPOHICA Ha MCHXONOTU4ECKOM  NPHMHTHEHIME - Ha 
ynpomeHuu “yBCTB H BIAHMOOTHONEHHA AECHCIBYIWWHX NM, - KENATENbHO, vg: 
Gu aBropu ONpPEACNEHKO H ACHO NOAHEPKHBANIH CBOM CHMNATHH H AHTHNAIHH K 
TOMY HIH WHOMy repom." 
Lunačarskij hebt in seinem Aufsatz "Kakaja nam nužna melodrama?" 
die Volkstumlichkeit ("narodnost") dieses Genres hervor, die vor allem 
darin bestehe, daß das Melodrama die Vorlieben und Interessen des 
Volkes beachte und aufgreife. An anderer Stelle führt er aus: 


"Xopoma ona (= menoapama, A.L.) rem, vo Aaaer nmwAeh uenenux, 4y8CTBa 
CHNbHWE, NONONEHHA APKHE, H JTY ANANOBATYIO RPKOCIb MOKHO Dofntk Gondwe, 
SEM NPABAHBYO, CEPyM KATYPANKCIHYECKYIO KHCNATHHY.” 


Zu Beginn der zwanziger Jahre machten Melodramen einen relativ gros- 
sen Anteil sowohl der geschriebenen als auch der aufgefiihrten Thea- 
terstiicken aus. Mit dem Melodrama “Ozero Ljul'"" gelang zudem der er- 
ste wirkliche Kassenerfolg für ein Theater mit einem sowjetischen 
Stück. 

"Ira Guna nepsan rearpaneKas noGena CoBETCKOH mecu."? 
Nachdem die Premiere am 7. November 1923 im Moskauer "Theater der 
Revolution" unter der Regie von Mejerchol'd stattgefunden hatte, wurde 
"Ozero Ljul'"" am 27. Februar 1924 bereits zum fünfzigsten Mal ge- 
spielt.? In vier Spielzeiten erlebte das Stiick am "Theater der Revoluti- 
on" insgesamt 159 Aufführungen.® In der Zuschauerstatistik, die Mogi- 
levskij/ Filippov/Rodionov fiir die Jahre 1917 bis 1927 aufstellen, fiihrt 
“Ozero Ljul"" mit 156.569 Zuschauern die Liste der zeitgenössischen 
Stücke an." 

In der sowjetischen Literaturwissenschaft wird heute das Melodrama 


4 Nach den Ausfuhrungen von 1. Berezark stammt dieser Text di- 
rekt aus Gor'kija Feder. Vgi. Boguslavskij/Diev (1963) S. 32. 

S Iskusstvo kommuny 2.3.1919 S. 3. Zitiert nach Boguslavskij/Diev 
(1963) S. 33. 

6 Zizn’ iskusstva 58/1919 S. 2f. (A. Lunačarskij: Kakaja nam nužna 
melodrama?). 

7 Kievsakie otkliki 19.19.1904 (A. Lunacarskij: Teatr obščestva gra- 
motnosti. Cyganka Zanda.). Zitlert nach Titova (1967) S. 91. 

8 Alpers (1935b) S. 14. 

9 Vgl. Zolotnickij (1978) S. 59. 

10 Vgl. Mogilevskij/Filippov/Rodionov (1928) S. 178. 

11 Vgl. Mogilevsklij/Filippov/Rodionov (1928) S. 79. 
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dieser Zeit trotz der Erfolgszahlen weitgehend negativ bewertet. So 
bezeichnen es Boguslavskij/Diev eher als hemmende, denn als zu- 


kunftsweisende Erscheinung auf dem Weg zum sozialistischen Realis- 
mus” und kritisieren die Oberflächlichkeit, mit der in diesem Genre an 
die Gestaltung sowohl der Personen als auch der Handlung herange- 
gangen wird. 


"Hann3usan marepnan pesonnunomoh AERCTBHTENLHOCIH Ha eepien 'Kpunaroro 
Gora Jpoca'", NOAXOAA K HOBUM TEMAM, HOBUM repomu c Town IpeHna 
KAHOHOB ČYPEYAIHO-HHAHBKAYANNCIHMECKOH. apamu npomnoro, rae s uenmpe - 
repof, a napon 8 Nny'WeM Cny“ae Dk TNYXOH, MEPIBHH on, u FACE KHCTOPHKA 
CNYEHI newb JSEGEKTHOH AeKopaumeh Ana KaMepHix NepexnsanuH repoes, - 
AaBTOpu MENOAPAM He CTPOMNAIHCe K NOHCKAM HOBHX CPCACIB ApaMalypru4ve- 
CKOA Bupa3KTeNbHOCTH." 


Tatsächlich kann die Grenze zur Trivialitit im Melodrama sehr leicht 
überschritten werden. Als Beispiel dafür können die diesem Genre zu- 
zuordnenden Stücke "Tovarišč Semizvodnyj" von Vjačeslav Goličnikov 
oder auch "Ivan Kozyr' i Tatjana Russkich" von Dmitrij Smolin ge- 
nannt werden. 

Letzteres wurde als erstes Stiick Uber eine zeitgenčssische Problematik 
in das Repertoire des Moskauer "Malyj Theaters" aufgenommen.” Auch 
für das "Malyj Theater" brachte die Inszenierung eines Melodramas 
großen Erfolg beim Publikum. TP Der künstlerische Wert dieses Stückes 
aber wurde auch in den eigenen Kreisen stark angezweifelt. Der Leiter 
der Filiale des "Malyj Theaters” schrieb etwa an die Direktion: 


"Meca Cmonnua naneko He waer (äu NMIEPATYPHWX KAYCCIB, KOTOpWe Ae- 
nann Gu ee AOCTOHHOH NOAMOCTKOB Manoro rearpa. (...) Or menonpamu Cmo- 
Nima ovem nonaxwsaer Oyne8apoM,... 


In einer Kritik von Pavel Markov heißt es: 


... KPACKA COBPEMEHHOCTA OKAJUBACICA nah, M 3a HER OTKpUBACTICA wa- 
6noman MENOAPAMA, YAOBNOTBOPAONAA TIPEGOBAHHAM  JAHHMATENLHOCIH, HO 
pucyoman oćpaju takne xe AANEKME OT KABKX Aneli, Kak GenoxypuH rapmo- 
met Mean Kosupe OT conaata, nepexmewero BOHHy, pesonnum u wpa- 
umo. 


12 Vgl. Boguslavskij/Dlev (1963) S. 36. 

13 Zitat aus Novyj zritel’ 45/1924 S. 6 (E. Beskin: 'Echo' v Teatre 
revoljucil). 

14 Boguslavskij/Diev (1963) S. 120. 

15 Die Premiere fand am 27.1.1925 statt. 

16 In drei Spielzeiten erlebte das Stück 62 Aufführungen. die insge- 
samt 50.616 Zuschauer sahen. Vgl. Mogilevskij/Filippov/Rodionov (1928) 
S. 171. 

17 Iz dokladnoj zapiski upravljajuščego filialom Malogo teatra (Te- 
atr imeni A. Safonova) Z. T. Dal'ceva v  direkciju Malogo teatra 
(10.12.1924). Abgedruckt in Sovetskij teatr (197S) S. 135-137. Hier S. 137. 

18 Markov (1976) S. 227. 
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Tamašin bezeichnet die Melodramen zu Beginn der zwanziger Jahre als 
ein Üibergangsgenre bzw. als Verbindung zwischen den abstrakten, 
symbolischen Theaterstiicken der Biirgerkriegszeit und den späteren re- 
alistischen Dramen der zwanziger Jahre." Dagegen muß eingewendet 
werden, daß es sich bei :lieser Aufeinanderfolge unterschiedlicher Rich- 
tungen keineswegs um eine geradlinige Entwicklung handelt. Vielmehr 
ist mit dem Melodrama das kurze Aufflackern einer Leichtigkeit im 
Umgang gerade auch mit den gestalteten Helden der Revolution zu ver- 
zeichnen, bevor diese in den heroischen Revolutionsdramen, die um die 
Mitte der zwanziger Jahre entstanden, wieder vollkommen rückgängig 
gemacht wird. Die Abkehr von der asketischen, strengen und ernsten 
Betrachtungsweise Ist nur vorübergehender Natur und hinterlaBt, wie in 
Kapitel 4.7 zu sehen sein wird, nur geringe Spuren. Insofern ist das 
Genre Melodrama in dieser Periode direkt mit der Hochzeit der NEP 
verbunden und spiegelt tatsächlich das spezifische Lebensgefühl dieser 


Phase wider. 


Handlungsort in "Ozero Ljul'"" ist nicht Rußland, sondern ein abstrakter. 
bewuBt nicht genau definierter Ort: 


"Mecro AeRcrTBHA: rae-to Ha aanexom 3anane MAH, MOXET Gulb, Ha Kpafinem 
Bocroxe." (OL S. 18) 


Fajko schreibt dazu: 


"Nucare 06 oxpyxaswel MEHA ACRCISHTENBHOCIH A He PeMAJICA: ona KaJAaNACe 
MHE CNuuKOM 3UOKOA, HEyCTAHOBNSUERCA, kak Gu y6eraowmeH xyaa-TO, rae a 
He mor ee nomate M JAKPENMIb." 


Solche abstrakten Ortsbezeichnungen und die Situierung eines Gesche- 
hens an einen undefinierten Ort sind in den Dramen dieser Zeit häufig 
anzutreffen. In vielen Dramen werden Fantasieorte für die Handlung er- 
funden, zum Beispiel "Norlandija" in Lunačarskijs "Kancler i slezar'" 
oder "Vel'tlandija" in "Železnaja stena" von Ryndy-Alekseev. Wie Fajkos 
Zitat deutlich macht, ist auch dieser Weg, wie das bereits im Zusam- 
menhang mit den historischen Dramen ausgefiihrt wurde, eine Reaktion 
auf die Schwierigkeit, die konkrete Gegenwart literarisch einzufangen. 


19 Vgl. Tamašin (1961) S. 163. 

20 Fajko (1978) S. 148. Im Repertoireplan des "Theaters der Revolu- 
tion" wird “Ozero Ljul’”” knapp mit "Ameriklanskaja) pesa" bezeichnet, 
womit auf den Handlungsort angespielt werden soll (vgl. Sovetskij te- 
atr (1975) S. 241 und S. 242 Anm. 27). Für diese Ortsbezeichnung gibt 
es aber keinerlei konkrete Grundlage. 
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Diese Abkehr von realistischen und konkreten literarischen Modellen 
wird in der sowjetischen Literaturwissenschaft immer wieder mit dem 
EinfluB westlicher expressionistischer Tendenzen auf die russischen 
Dramatiker in Verbindung gebracht.?' Das gilt für Fajko in besonderem 
Mate 77 Von der sowjetischen Kritik wird dieser Einfluß weitgehend 
negativ bewertet, denn trotz Kapitalismuskritik des Expressionismus sei 
die Grundstimmung hier durchgängig negativ und ausweglos. Der Ex- 
pressionismus stützt sich nicht auf eine Ideologie und bietet keine po- 
sitive, zukunftsgewandte Alternative für das geschilderte Chaos an. Die 
Hoffnungen auf einen "neuen Menschen” bleiben dabei vollkommen ab- 
strakt. Das Gesellschaftsbild der Expressionisten ist so nicht revoluti- 
onär, sondern rein illusionir"?, und ihre Haltung ist im Grunde als 
bloße "Negation ihrer Gegenwart"““ zu kennzeichnen. Eine solche Posi- 
tion konnte nicht als Maßstab und Richtschnur der eigenen, auf eine 
konkrete, positive Zukunft gerichteten Ideologie dienen. Sie wurde viel- 
mehr als vollkommen fremd betrachtet.?° 

Boguslavskij/Diev kritisieren darüber hinaus an den Dramen von Ernst 
Toller die Mittelpunktstellung des "Ichs": 


“B Tonnepe-apamatypre, ABHCIBNIENbHO, eme CAMSKOM MHOTO Guno OT JA, 
OT HHAMBMAYanucIusecKOoro nporecra (...) n Cnmukom mano or ww. B Hem 
ENNEKOM CHALHO CKAJUBANCA aGcrpakinuh '4eNOBEK' m cnuukom cnaćo 'Mac- 
ca'." 


Der Einfluß des Expressionismus auf das Drama "Ozero Ljul"?" ist be- 
sonders in seinem Urbanismus (Zeitungsmelder, Telefonisten, modernes 
Geschäft als Handlungsort usw.) spürbar. Darüber hinaus spricht Alpers 
im Zusammenhang mit diesem Stück von einem fantastischen Element, 


durch das die realen Proportionen des Lebens, wie im Expressionismus, 


verzerrt wiedergegeben werden.?? 


21 Vgl. zum Beispiel Boguslavskij (1957) S. 29. 

22 Vgl. zum Beispiel Očerki (1963) S. 286. Vor allem die deutschen 
expressionistischen Dramatiker wurden in den zwanziger Jahren in den 
russischen Theatern häufig aufgeführt. Das gilt besonders für die 
Dramen von Georg Kaiser und Ernst Toller. Hierbei tat sich vor allem 
auch das "Theater der Revolution” hervor. Es führte zum Beisplel in 
der Saison 1922/23 die Stücke "Die Maschinensturmer" und "Masse- 
Mensch” von Ernst Toller auf. 

23 Vgl. Steffens (o.J.) S. 161. 

24 Steffens (0.J.) S. 162. 

25 Vgl. zum Beispiel Markov (1976) S. 426f. 

26 Boguslavskij/Diev (1963) S. 166. 

27 Dieser ist im Prinzip unbestritten. Rudnickij (1978) S. 10 will ihn 
allerdings nur stark eingeschränkt gelten lassen. 

28 Vgl. Alpers (1935b) S. 16. 
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Auch andere Einflüsse westlicher Kultur werden für “Ozero Lut 


konstatiert. So kritisiert Sobelev die "Pinkertonovščina" und meint da- 


29 


mit die Nähe dieses Stückes zu westlicher Kriminalliteratur. Hoover 


bringt "Ozero Ljul" mit dem Genre des Kriminalfilms in Verbindung: 


. a plot as complicated as a James Bond movie, in which it is 
hard to know which agent is working for whom." 


Im Zusammenhang dieser Arbeit ist der Dramatiker Aleksej Fajko von 
besonderem Interesse, da der Individualismus in der neuen Gesellschaft 
sein zentrales Thema ist. Alpers überschrieb einen seiner Aufsätze über 


Fajko mit dem Titel "Das Scheitern des Individualismus"?' und bezog 


sich damit auf dessen Hauptthema. Zu Fajkos Helden schreibt er: 


"T nasnue nepconaxu mec A. (apen - NPONOBEAHKKH HHAHBHAYANHCIHHECKOrO 
Dim 8, pesonvum. Bce om 3aHATu COGOHA, PAIMtHNEHHRMH O CBOEM NWY- 
HOM." 


In Fajkos Theaterstiicken ist die Rede vom Abstieg und vom MiBerfolg 
dieser Helden. Der individualistische Weg hat in ihnen keine Zukunft. 
Den Sieg trigt die kollektiv geprägte Welt davon. Und dennoch werden 
die dargestellten Individualisten nicht als rein negative Helden geschil- 
dert. Ihr Untergang läßt einen Rest von Trauer und Sehnsucht zurück. 
Ihr Scheitern ist, nach der Bewertung Fajkos, zwar zwangsläufig und 
richtig, aber es wird auch deutlich gemacht, daß es einen Verlust für 
die Gesellschaft bedeutet. 

Alpers legt die Haltung Fajkos in einem fiktiven Monolog dar: 


"A npreercteyo TeGA, HOBWÄ map, Cams Dron, Camu Cnpaseanneuii M3 
MWpOB, KOTOpuh Koraa-nm6o CymecTBosan Ha Jemne. Paan Hero CTOHT n 
HYXHO OTKAJATLCA OT camoro ceća, OT CBOMX “YBCTB H MuCNEH, OT Bcero 
HHAHBHAYANbHOTO M MHTHMHOTO, "TO COCTABNARET HENPEMEHHYIO NpHHAANEKHOCIL 
CAMOCTOATENeHOH, Pas3noctapomeh NIH4HOCTH. HyxHO eooprgukcH xeneanoh 
DOT WOR, HYXHO JAKOBATL CEGA B CXEMy NOCNEAOBATENeHWX TPEIBUX yMOJA- 
KNIONEKMA, HYEHO OTÖPOCHTE B CTOPOHY NAHPHYECKHE NOPUBU HM POMAHINYECKME 
CIPeMNEHHA. ŽTO HYXHO CAONATb NOTOMY TO PA3YM MOR TOBOPHI, “TO TONbKO 
HA 3TOM MYTH Š"enoseseciso aner CBOE CYacILe. 

Ho ne cepamtecb, NOAM 3TOFO HOBOTO Ma, ECAH MHE HEMHOTO Kan TMGKY- 
wel HHAHBHAYANeHOH, HENOBTOPKMOH nusnocIH. Den BMeCcTe c HEH yxOAHT 
“epAamoe OAHHOVECTIBO, CTMXH JlepmoHtosa n aa cipacınan GopoGa, KoTopar 


29 Vgl. Sobolev (1923) S. 46. 

30 Zitiert nach Mailand- Hansen (1980) S. 115. Die Nähe zum Film 
betont auch Rudnickij (1978) S. 12. 

31 "Krudenie individualizma". Alpers (1935b). 

32 Alpers (1935a) S. 6. 
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BUKOBUBANA CHACHUE  JAMKHYIHO  XAPAKTEPH,  CKNAAMBANA  CBOPOGPAJHyN 
NCKXONOTMO OAHHOKHX CMENbH4AKOB. B rou Bea» 6Guna CBOR Iparuteckan 
xpacoral” 


Die scheiternden Individualisten in Fajkos Theaterstücken sind durchaus 
charmante Romantiker und üben ohne Zweifel auf den Rezipienten eine 
Faszination aus. 

Eine in diesem Zusammenhang ganz typische Situation findet sich in 
Fajkos "Evgraf, iskatel' priključenij" aus dem Jahre 1926. Mit diesem 
Drama wendet sich Fajko erstmals der konkreten Gestaltung der Ge- 
genwart zu und stellt mit seiner Titelfigur einen Menschen dar, der in 
dieser neuen Welt nur als Anachronismus aufgefaßt werden kann: er ist 
ein "lišnij čelovek"*“ in der Sowjetgesellschaft. Dennoch wird ganz 
deutlich herausgestellt, daß gerade er - und nur er - Träger des Schö- 
nen und Asthetischen in dieser Gesellschaft ist, wenn er begeistert 
Verse von Lermontov liest.?? 

Aber trotz dieser Aureole um die Person des Helden bleibt es Fajkos 
vordringliches Anliegen, das Scheitern des Individualisten in seiner 
Zwangsläufigkeit aufzuzeigen. In Bezug auf "Ozero Ljul'" erläutert er: 


"Tpy6o rosopa, MOMM JaAameM Guno NOKAJATH KPax MHANBHAYASINCIHYECKOTO 
MUPOCOIEPLAMMA.” 


Die Handlung in “Ozero Ljul"" spielt größtenteils in der Welt der Kapi- 
talisten, denen eine zweite Gruppe kontrastiv gegenübergestellt wird: 
die der Revolutionäre. Sie haben sich zur Vorbereitung eines Umstur- 
zes in die Welt der Kapitalisten eingeschlichen. Zwischen beiden Grup- 
pen steht, ohne die Möglichkeit einer klaren Zuordnung, der Held des 
Melodramas: Anton Prim. Seine Entwicklung und Karriere bilden den 
Mittelpunkt des Geschehens. Gerade aus dem Gefängnis entlassen, 
kehrt er nicht zu seiner Gruppe der Revolutionäre zurück, sondern 
sucht seinen eigenen Weg in der Welt der Kapitalisten. Uber seine 
Motive - Karriere oder Kampf - und seine Position zu den antagonisti- 
schen Gruppen kann sich der Rezipient kein eindeutiges Urteil bilden. 
Prim steigt zwa: in der Welt der Kapitalisten auf, wechselt dabei aber 


immer wieder die Fronten. Am Ende des Dramas stirbt er durch die 


33 Alpers (193Sa) S. 8. 

34 Vgl. Markov (1976) S. 450. 

35 Vgl. A. Fajko: Evgraf. iskatel' priključenij S. 32 und 37. 
36 Zitiert nach Rudnickij (1978) S. 13f. 
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Hand von Mezi, die ihn zwar liebt. aber sein falsches Spiel durch: 


schaut und diesem ein Ende setzen will. 


4.5.1 Die Kapitalisten i 

Die Kapitalisten in "Ozero Ljul'" bilden keine homogene Gruppe. son- 
dern sind in zwei konkurrierende Lager aufgespalten, die sich um die 
beiden Figuren Bul'mering jun. und Bul'mering sen. gruppieren. Zwi- 
schen beiden Lagern findet ein kompromiBloser Kampf statt, bei dem 
es vor allem um finanzielle Erfolge und Machtpositionen geht. Das 
Vater-Sohn- Verhältnis der beiden Kontrahenten übt keinerlei mildernen 
Einfluß auf die Auseinandersetzung aus. 

Neben den beiden Kontrahenten sind ihre Mitarbeiter Kron und Migler 
sowie Ida Ormond, die Frau, um deren Gunst sich Vater und Sohn 
streiten, die Hauptvertreter der Kapitalisten. 

Die Zuordnung der einzelnen Figuren zu den gegnerischen Lagern bleibt 
nicht über den gesamten Zeitraum hinweg konstant, sondern ist ver- 
schiedenen Veränderungen unterworfen. Die Gründe dafür liegen in 


finanziellen und machtpolitischen Erwägungen. 


Ida Ormond ist dafür ein gutes Beispiel. Sie nennt als Motiv für ihre 
Umorientierung: 
"A noćno Bemar noßeantenen.” (OL S. 53)' 

Aus ihrer bisherigen Beziehung mit Bul’mering sen. hat sie handfeste 
materielle Vorteile - eine eigene Villa - gezogen, doch da er nun so- 
wohl seine finanziellen Mittel als auch seine damit verbundene Macht- 
stellung in der Gesellschaft einzubüßen droht, wechselt sie ohne jegli- 
che Gewissensbisse die Seiten. Ihre Ansprüche an eine Beziehung sind 
vollkommen unsentimental und basieren allein auf dem Willen zur 
Durchsetzung ihres eigenen Vorteils: 


"Ho A ne npusukna k nannnuam, finrep. A Gepy rorosoe. Kar 310 nenaerca 
= me Bce pasno." (OL S. 41) 


Der Ruin von Bul'mering sen. interessiert sie deshalb auch nur insoweit, 


1 Vgl. auch OL S. 71. 
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als sie selbst davon betroffen ist. 


"A eu noaymanu 060 mHe?.. Wro vue aenare?.. Kyaa aAesareca?.. Bcaxan 
Apae yaer CMEATLCA MHe 8 fimo: Maa Opmona gäer nonpasnema gen! 
Maa Opmona 3a GoproM!" (OL S. 42) 


Ida Ormonds Beziehungen zu anderen Menschen sind somit von Egois- 
mus und Illoyalität geprägt. 


Ganz ähnlich verhält sich auch Bul'mering jun. Gnadenlos ist er bei- 

spielsweise dazu bereit, die Schwäche des eigenen Vaters auszunutzen. 
"Oreu "pennt no scem meam. Mlomoxere aokoHare?" (OL S. 21)? 

Auch in seiner Verbindung mit Ida Ormond, deren eigentlicher Grund 

lediglich im Kampf gegen die Position des Vaters zu suchen ist, macht 

Bul'mering jun. seine sachliche, egoistische Position deutlich: 


"Nocnymahıe, kpacasnua mon. H aAyMam, TO BAM HEBWTOAHO BCIynalb CO 
MHOR 8 Caenku. Nonato? H cryn. A npueux G6pate, HO He AaBaTb. CO wan, 
MOR npenectb, wyrxu nmoxu." (OL S. 85) 


In der Gesellschaft der Kapitalisten ist MiBtrauen gegeniiber den Ande- 
ren rine absolute Notwendigkeit. Enge menschliche Kontakte und Bin- 
dungen sind unmöglich, denn in jedem Augenblick muß mit Illoyalität 
und Verrat des Anderen gerechnet werden. Deshalb kann es auch kei- 
nen echten Zusammenhalt in dieser Gruppe geben. Sie ist ein reiner 
Zweckverband, der auf materielle Interessen gegründet ist. Gefühle 
haben dabei keinen Wert und beeinflussen die Strukturen nicht im ge- 
ringsten. Die Mitglieder bleiben deshalb auch im Gruppengefüge einzeln 
und isoliert.” Die Kapitalisten in "Ozero Ljul'" sind somit geradezu ein 
Gegenentwurf zum Kollektiv des sowjetischen Ideals. 


Die einzelnen Figuren dieser Gruppe sind nicht realistisch gestaltet. Es 
kommt Fajko nicht auf die psychologische Beleuchtung der Charaktere 
an; vielmehr stellen sie oft überzeichnete Typen dar und beleuchten 
genau die Attribute, die klischeehaft Kapitalisten auszeichnen. Die Fi- 


2 Nur einmal zeigt er anscheinend Gefühle: er spricht davon, daß 
ein gewisses Maß an Taktgefühl gegenüber seinem Vater notwendig sel. 
In dieser Situation aber wird er von seinem Mitarbeiter Kron zurecht- 
gewiesen und auf den gnadenlosen Weg zurlickgeschickt. Vgl. OL S. 
48f. 

3 Rčttgerding (1984) S. 39 weist in diesem Zusammenhang auf die 
komplizierte Kommunikationssituation in der Gruppe hin: dle elnzelnen 
Personen benutzen stereotype Repliken in den unterschiediichaten Situ- 
ationen. so daß eine echte Kommunikation unmöglich gemacht wird. 
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Euren dieser Gruppe erinnern dabei an die "sozialen Masken", wie sie 
aus "Misterija-buff” bekannt sind. 


4.5.2 Die Revolutionäre 
Die in “Ozero Ljul'" dargestellten Revolutionäre werden von der hinter 
ihnen stehenden Organisation eingesetzt, um in der kapitalistischen 
Gesellschaft konspirative Aufgaben zur Vorbereitung einer Revolution 
zu erfüllen. Mezi, Pedro Kabral', Bob, Margarita und andere Mitglieder 
dieser Gruppe treten dabei vorwiegend einzeln auf. Ihr Kontakt unter- 
einander ist sporadisch und muß wegen ihrer konspirativen Ziele unter 
oft schwierigen Umständen stattfinden. Doch trotz des meist einzelnen 
Auftretens wird immer wieder die Zugehörigkeit zur Gruppe der Revo- 
lutionäre betont. Grundlage der Verbundenheit ist aber nicht ein enger 
persönlicher Kontakt zueinander. denn im Grunde bleiben sich die Grup- 
penmitglieder im gesamten Verlauf des Stückes fremd und fern.' Basis 
ist vielmehr allein ihr gemeinsames Ziel, hinter der die eigene Person 
und individuelle Interessen vollkommen zuriicktreten miissen. So sagt 
zum Beispiel Kabral' zu Margarita: 


"Yro sawa ru6ene? Kak Óyato ona XOIb YTO-HMOYAb 3HamT. PaGorarb nano, 
He noxnaaan pyk, TONKATL snepea, Ge3 nepeawwkn, Hawe Aeno u 3aGum O 
ceGe, xax mu Bce nozaGunu." (OL S. 63) 


Kabral' ist diejenige Figur unter den Revolutiondren, die am konseguen- 
testen eigene Interessen zugunsten der Revolution aufgegeben hat. Die 
Emotionen, die er zeigt, stehen einzig und allein im Zusammenhang mit 
seinem politischen Engagement. Seine Abneigung und sein MiBtrauen 
gegen Prim haben beispielsweise nicht etwa persönliche Ursachen, 
sondern sind allein auf seine Zweifel an dessen Loyalität zur Organisa- 
tion zurückzuführen. 


1 Vgi. zum Beispiel das Gespräch zwischen Kabral’ und Margarita 
(OL S. 62f.). Es bleibt rein formell. Die persönlichen Konrlikte Marga- 
ritas werden von Kabral' nicht beachtet. 
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Das ist bei Mezi und auch bei Margarita anders: 

Mezi zeigt private Gefiihle. Ihre Liebe zu Prim bringt sie zeitweise in 
starke Gewissenskonflikte, da zwei miteinander konkurrierende Richt- 
punkte ihres Handelns existieren. 

Ahnlich ist es bei Margarita: ihre von der Organisation angeordnete, 
bereits drei Jahre währende Ehe mit Bul'mering jun. ist für sie nicht 
reine Ausfiihrung eines Befehls geblieben. Sie hat im Laufe der Zeit 
Gefühle sowohl für ihren Mann als auch für ihr gemeinsames Kind 
entwickelt, ist so in einen Loyalitätskonflikt geraten und steht zwi- 
schen den beiden Lagern. 

Doch auch diese Konflikte werden im Endeffekt zugunsten der Organi- 
sation entschieden: Mezi etwa tötet Prim trotz ihrer Liebe zu ihm, um 
seinen Verrat zu verhindern. 


Die Organisation, von der die Revolutionäre geleitet werden, ist nach 
ihrem räumlichen Zentrum, dem Ljul’-See, benannt. An der Spitze dieser 
Organisation steht der alte lonas, der ein strenges Regime führt. So 
erfährt der Rezipient beispielsweise von der Hinrichtung zweier Verrä- 
ter. Mezi faßt diese Vorgänge mit den Worten zusammen: 
"Crapua Monac. Cran ene crpoxe." (OL S. 26) 

Doch weder Mezi noch ein anderes Mitglied der Gruppe äußert Kritik 
an diesen Vorgängen und der Organisation allgemein. Allein Prim gibt 
seine Distanz auch durch kritische Bemerkungen zu erkennen. 


"Bor »epru! M crapomy Mouacr ue Menano Gu 3aece noywreca." (OL S. 
37) 


Die Organisation um den Ljul'-See bleibt im Stiick nur eine im Hinter- 
grund, verdeckt wirkende Macht. Sie bekommt dadurch im Theaterstiick 
etwas Magisches, Fantastisches, das als symbolische Kraft hinter den 
handelnden Figuren steht und ihre Geschicke auf unerklirlichen Wegen 
aus dem Dunkel lenkt.’ Die Ljul'-Organisation ist zwar ständig präsent, 
aber nie wirklich faßbar, und ihre Dimensionen werden nie ganz er- 
kennbar. So tauchen immer wieder neue Vertreter in unterschiedlichen 
Bereichen und an unterschiedlichen Orten auf. Sie nehmen auch voll- 


2 Außerdem beschwert er sich Uber die Untätigkelt der Orga- 
nisation nach seiner Verhaftung (vgi. OL S. 40). 

3 Vgl. Golovašenko (1947) S. 56: “Camo 'Osepo' (...) noxasano, Kak 
CRMBONHYOCKAA CHNA, CTORMAR JA CNAHHAMH AERCTBY IO HX nm necu, 4 B Eero MO- 
rymecise eCTk HTO-TO pOKOBOC..." 
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kommen überraschende Positionen ein, wie zum Beispiel Margarita als 
Ehefrau eines der mächtigsten Kapitalisten. Die Mitglieder der Organi- 
sation arbeiten zudem mit geheimen Mitteilungen, die in einem Code 
verfaßt sind. Über die konkreten Ziele und die Form der angestrebten 
neuen Gesellschaftsordnung wird nur wenig bekannt.” 

So erscheinen die Mitglieder der Ljul'-Organisation in ihren Handlungen 
mehr als Geheimbiindler denn als wahre Revolutionäre. 

Zu diesem Eindruck trägt auch die Tatsache bei, daß ihre Aktionen sich 
zu einem großen Teil allein auf die Person Prims konzentrieren. das 
heißt die Revolutionäre haben vordringlich die Aufgabe, die Haltung 
Prims auszuspionieren. Das eigentliche Ziel ihrer Arbeit - der Umsturz 
- tritt dabei weit in den Hintergrund.” 

Die Revolution, wie sie in "Ozero Lu" dargestellt wird, erscheint so- 
mit auch eher als Verschwörung denn als eine vom Volk ausgehende 
Aktion. Sie ist ein minuziös durchgeplantes Projekt einer Gruppe von 
Geheimbündlern. 


"Ka6pam. Hymeu cpox ann nocnieaneh noarorosxu. Hamynar, tyro nu vam: 
WI wm, Kpenko nu omran ocıpos. [Ipopepure sce rasam m nopru. Too 
3HATb, CNuWAT Nu HAC tam, ece mn Ha Mecrax. Ha wor pas Gen npoMaxa, 
cemopa.” (OL S. 62) 


Ziel der Organisationsmitglieder ist es, ihre Aktivitäten auf die Massen 
als Initialzündung zum Protest und Aufstand wirken zu lassen. 


"KaG6pans. (...) K nam nonollayı paćome c opyxetmix 3asonos Hosoh INneJu. 
Ben marncipane Gyaer 8 Hammx pyxax.” (OL S. 100) 


Tatsächlich ist während des gesamten Stückes von einer großen Unruhe 
in der Bevölkerung, von Streiks und ähnlichem, die Rede. Aber diese 


Vorgänge im Volk und auf der Straße werden nur mittelbar. vor allem 


4 Auf nur sehr allgemeine Art und Welse geht Kabral’ darauf kurz 
ein, als er einmal in einer Rolle auftritt, wie sie tatsächlich dem Bild 
eines Revolutionärs entspricht: als Redner und Agitator. 

“Aa, rpaxaane, 8 Hammx TopoMax nuramr. Nuraor 3a Cer, Gänn B Gegen 
ronoaa y my6nuwoR reapu. Ee wu cnacate or nozopa n CcMepin, a ee Gyayr 
ACNPABNATE B 3ACTEHKAX H BUBEAUBATL O cooGuHxax. Bor, fpaxAaH€, 3aKOHU 
ocıposa. Ho 3KaHre - cooßmmmn ect». Om XAyT CBOeH Muuytu. Omn BOpPByICA 
MOHHOH NaBnHOH M CMETyYT C nmua 3JEMJIM BCO (HNL, BCO MEP3JOCIL npownoro. 
Pacnnara 6nuska. Torop reck, rpaxaane, rorosbetece!" (OL S. 76) 

Ähnlich allgemein äußert sich an anderer Stelle Prim Uber die ange- 
strebten Ziele der Organisation: “On XOTAT NEepeaenaTb mup H AOCINW 
sceoömero c4acıen.” (OL S. 58). 

S Rudnickij (1978) S. 14 schreibt dazu. daß die Aktiviräten der Re- 
volutionäre einzig den Effekt hätten, die Figur des Abenteurers Prim 
herauszustellen. 
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durch die Rufe von Zeitungsverkdufern,* ausgesprochen. Direkt aber ist 
das Volk auf der Bühne nicht zu sehen, und eine Verbindung zwischen 
den Verschwörern und der Masse, für die sie letztendlich kämpfen, 
existiert nicht. Eher das Gegenteil ist sogar der Fall: als die Situation 
endgültig eskaliert und die Revolution ausgebrochen ist, wendet sich 
die Gruppe der Verschwörer erst einmal wieder von der Stadt und da- 
mit vom Volk ab und zieht sich zum Ljul'-See zurück, um so "den Sieg 
zu stärken”, wie es im Stück heißt. 


Zusammenfassend kann Uber die Gruppe der Ljul’-Anhänger gesagt 
werden, daß sie durchaus als ein kollektiver Verband, allerdings mit 
einer streng hierarchischen Struktur, erscheint. Das Denken ihrer Mit- 
glieder ist allein auf "die Sache” gerichtet. Das Kollektiv wirkt dabei 
auf den Rezipienten wenig attraktiv. Die Strenge und Kälte im Umgang 
miteinander, die kompromißlose Forderung nach vollem Einsatz geben 
der Organisation einen stark autoritären, diktatorischen Charakter. 
Zudem ist das Kollektiv im Grunde vollkommen isoliert: ihm fehlt der 
direkte Kontakt zu den Massen des Volkes. Eine interessante Frage an 
den Autoren, die leider nicht mehr gestellt werden kann. wäre, ob er 
mit dieser Darstellung ein ironisches Bild der leninistischen Partei der 
Berufsrevolutionäre liefern wollte. 


Fajkos Darstellung der Revolutionäre ist in der sowjetischen Kritik im- 
mer wieder negativ beurteilt worden. Sobolev schreibt in einem Auf- 
satz: 


"Heyxenn MOXHO mear BCEPbe3 JTY, AKOGU PEBONMUHOHHYM, TAMHCTBEHHYO 
Opramm3aume, CKPUBANNYIOCA Ha He MeHee TAHHCTBEHHOM Osepe Shom? (...) 
Heyxenn pece ee naeoc, BECb CMUCN M BCE COUNANLHOE COACPNAHHE B TOM 
TONeKO M COCIOMT, B TOM TOJIBKO H JAKNOVACICA, MIO ATEHIH PEeBonmunm 
WNMOHAT Apyr sa apyrom H BOOGNE ACACIBYKT Tax, KAK NOAOGAET NOPRAOHUM 
repoma AMEPNKAHCKMX ACIEKIMBOR, HO KAK He MOKET BECIM CEGR HM OAHH 
HACTORAHA peBONOUKHOHEp." 


Zur fehlenden Gestaltung des Volkes bemerkt Vladimir Blum: 


6 Vel. OL S. 37, 68 und 69. 

7 Vgl. OL S. 99. 

8 Sobolev (1923) S. 45. Auch Bočarov spricht davon, daB der revo- 
lutionäre Kampf hier zu sehr einer Detektivgeschichte und bloßem 
Abenteurertum gleiche (vgl. Bočarov (1984) S. 76). 
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"Hanuwe 'maccu' npH repoe C'uTaeTcA OGAJATENIbHUM; HO NPEANONOTACTCA JIH 
OHA JA KX DR Ak, HIN NPCEAbABNEHA HA CUCHE - oHa He Gonee xak axceccy- 
ap npn repoe, 83A1uH Kanpokar Ma pexenanıa neGOH ... onepu. (...) Ycrape- 
Dan pomanıma a la Awma-oreu, repon4eckan M MHAHBNMAYANKCIHYECKAR. AO 
NOCNEAHEH CKNAAOIKKH ~ M Hawa KONNEKIHBNCIHHOCKAR pesonmunn GONbUIKX 
MACC: 310 Xe ABC BENHYHHH, HECOMIMEDHMNE HH B OAHOH rose!" 


Auch mangelnde Ernsthaftigkeit bei der Gestaltung der revolutionären 
Helden und der Revolution wurde Fajko von der sowjetischen Literatur- 


wissenschaft vorgeworfen. So führt Pel'še "Ozero Ljul'"" unter einer 


o 


Kategorie von "anarchistischen Intrigantendramen”' auf. Hier werde die 


Revolution zum "fröhlichen Krieg"", schreiben Boguslavskij/Diev und 
verweisen darauf, daß die hier vertretene Sichtweise der Revolution, 
ihrer Meinung nach, insbesondere auch das Thema "Individuum und 
Kollektiv" unkorrekt gestalte. 


"Meuana npexne scero pacnnuB4aTOCTb HACHNUX NPEACTABNEHKA Apamatypra, 
He cymesuero (...) npaBHneHOo pewnte NPOGNEMY FNIHIHOCIH H OGMECIBEHHOCO, 
NNWOCIH K pesonouwm."! 


9 Novyj zritel! 2/1925 S. 3f. (V. Blum: O  psevdo-revoljucionnoj 
dramaturgii) (Hervorhebungen im Text). 

10 Vgl. Pel'se (1927a) S. 7: “aHApx0-3aroBopuiwmecKkue mecu". 

11 Vgl. Boguslavskij/Diev (1963) S. 119. 

12 Boguslavskij/Diev (1963) S. 118. 
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4.5.3 Anton Prim 


Der Titel von Fajkos Drama - "Ozero Ljul" - ist gleichzeitig der Name 
der revolutionären Organisation, die hier gestaltet wird. Das legt nahe, 
daB die Bewegung im ganzen den Mittelpunkt des Dramas bildet. Aber 
dessen Kernstiick ist dennoch ohne Zweifel der einzelne Held Anton 
Prim. Seine Karriere und sein Tod stellen die Basis des Sujets dar.' Das 
Wirken sowohl der Kapitalisten als auch der Revolutionäre bildet dem- 
gegeniiber nur den Hintergrund, vor dem das Schicksal des Einzelnen 
entwickelt wird." 


Anton Prim nimmt im Beziehungsgeflecht der handelnden Figuren deut- 
lich eine Sonderrolle ein und ist nicht eindeutig in das System der 
antagonistischen Gruppen einzuordnen, denn seine Interessen und 
Handlungsweisen sind nicht mit denen einer Gruppe gleichzusetzen. 

Als ehemaliger Mitstreiter in der Ozero Ljul’-Verschwörung hat er sich 
nach einer Gefängnisstrafe von der Gruppe abgesetzt und sucht nun 
seinen eigenen Weg, wobei er ständig zwischen den beiden beschriebe- 
nen Gruppen taktiert. Dieses Taktieren und die damit verbundene Unsi- 
cherheit über Prims Motive und Ziele verleihen dem Stück die Span- 


nung, die Fajko in seinen Dramen erzielen möchte. 


Prims wiederholt vorgetragener Lebensgrundsatz lautet: 


"Ecnn gur nomna u BKPHEL H BKOCb, 
nakar, apyr mon, 6poce!" (OL S. 24)? 


Die hier zum Ausdruck gebrachte heitere Gelassenheit hilft ihm dabei, 
die Unbillen des Lebens scheinbar unbeeindruckt zu überstehen. So 
erweckt er auch in der Eingangssituation, in der er davon spricht, 
schon lange Zeit nichts mehr zu essen bekommen zu haben, nicht im 
geringsten den Eindruck eines Halbverhungerten. Vielmehr schildert 
er auch diesen Zustand noch voller Humor. 


"Ko stopomy (= 3asrpaxy, A.L.)? “ro ou mne nocoBeryete OTHOCHTENEHO 
nepsoro?" (OL S. 25) 


Neben seinem Humor hilft ihm auch sein schier unerschöpfliches 


1 Vgi. Bočarov (1984) S. 75. 

2 Das untermauert auch die Aussage von Fajko über den Grundge- 
danken dieses Melodramaa. Vgl. S. 161. 

3 Vgl. auch OL S. 25 und 88. 
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SelbstbewuBtsein, die verschiedensten Situationen souverän zu meistern. 


"fipms. He xnnenrypa, a Harypa, sce 310 A OAHH. (...) Ycnosma cKpomme, 
omit orpommih." (OL S. 27) 


Alle seine Aktivitäten scheinen dem einzigen Ziel zu dienen, sich seinen 
Wunsch von einem luxuriösen und interessanten Leben zu erfüllen. 
“Ku roneko xapue. He ymycram!" (OL S. 46) 
Diese Erwartungen an das Leben stehen in direktem Gegensatz zu dem, 
was er in der Vergangenheit durch seine Verbindung mit dem Ljul'-See 
erlebt hat. 
“Kuts xoserca, Maan. Maronoaanca a, kak “opt.” (OL S. 26) 
Er ist vollkommen davon iiberzeugt, daB es notwendig ist, sich skru- 
pellos über Bedenken und Rücksichten hinwegzusetzen, um seine Wün- 
sche realisieren zu können und ist dazu auch durchaus bereit: 


"Haao gn, Kadare XMIb. Beab vuam - 310 sce. Ben wero Het, xpome 
BOT 3104 nam. Fonosa, kak ru, Aepxnce, fipmu. Kro cxaxer treće, mag 
Tu Min BHHOBAT. Bor ryanr BpeMa. Iran, “opt c 1060A, ryan Aangel (OL 
S. 82) 


Im Verlauf des Stückes geht es für Prim darum, zu ergründen, auf 
welcher Seite der antagonistischen Kräfte er seine Vorstellungen über 
das Leben verwirklichen kann: mit den Revolutionären, das heißt in 
Verbindung mit einer ideellen Komponente, oder mit den Kapitalisten 
auf der Grundlage rein materieller und machtpolitischer Aspekte. 


4.5.3.1 Anton Prim und die Kapitalisten 


Prim verschafft sich als mittelloser Haftentlassener Zutritt zur Gruppe 
der Kapitalisten und durchläuft in dieser Gesellschaft, die zum Zeit- 
punkt der Handlung hauptsächlich mit dem Machtkampf zwischen 
Bul'mering sen. und jun. beschäftigt ist, eine rasante Karriere: wird er 
zunächst im ersten Akt vom Arbeitsiosen zum Majordomus in der neu- 


en Villa von Ida Ormond, so ist er in kürzester Zeit, bis zum vierten 
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Akt,” über den Posten eines Privatsekretärs von Natan Kron zum Abge- 
ordneten mit einem in Aussicht gestellten Ministeramt aufgestiegen. 
Seine erfolgreiche Laufbahn in dieser Gesellschaft macht deutlich, daß 
er durchaus dazu in der Lage ist, in der Atmosphäre der Intrigen und 
des egoistischen Machtkampfes zu bestehen. Er schafft dies zunächst 
durch devotes Verhalten. 


"fipma. Costy 3a secte. Bawy HOZKy Ha 3101 Mamer meaectan.” (OL S. 
31) 


Später setzt er sich mit unerschopflichem Selbstvertrauen weiter durch. 
Als Bul'mering jun. zum Beispiel in ihm den Agitator aus "Čugunnyj 
poselok” erkennt, kontert er ganz souverän: 


“pms. A a snanem aapom cnosa, ne npasaa nn? 
By nemepnar mnanunA. Aruvavop-cneunannci? 
fipm. Cao6oamiH xyaomumuk." (OL S. 34) 


In Ida Ormond sieht Prim für sich ein Vorbild. Mit Bewunderung regi- 
striert er etwa ihren Willen zu vollkommener Unabhingigkeit: 

"Ona co scemu npome scex." (OL S. 93) 
Als sich zwischen ihnen eine private Beziehung entwickelt, kommt es 
zwangsläufig zu einem Machtkampf und zu gegenseitigem Kräfte- 
messen, denn das individualistische Wesen beider muß die Kreise des 
jeweils anderen einengen. 


"Haa. Mol munuf, Bu ciann CEHTHMEHTANeHM H NOTEPAJIH op. A OMOp Gun 
Samu FNABHUM AOCTOMHCIBOM. (...) Mä ysemwa su XOrTe crarb yurenem?" 


(OL S. 72) 

Prim kann seinem Vorbild nur begrenzt nacheifern, denn trotz aller Be- 
rechnung steckt in Prim auch ein Kern Romantik und Sentimentalität, 
die sich zum Beispiel in Eifersucht gegenüber Bul'mering jun. äußert.’ 
Hieran zeigt sich, daß seine Beziehungen, darunter auch das Verhältnis 
zu Ida, nicht auf einer rein sachlichen Basis aufgebaut, sondern auch 
mit Gefühlen verbunden sind, für die dagegen Ida keinerlei Verständnis 
aufbringt. 


Nachdem Prim zum Abgeordneten aufgestiegen ist, gibt er einigen Jour- 


nalisten ein Interview, in dem er auf seine Einstellung zu verschiede- 


4 Die genaue fiktiv gespielte Zeit ist nicht zu fixieren. Zwischen 
den einzelnen Akten finden zwar Raffungen statt, diese werden aber 
vom Autoren wohl bewußt nicht durch Angaben über die Chronologie 
konkretisiert. Fajko erreicht mit diesem Mittel den Eindruck eines 
erhöhten Tempos, und der Aufstieg Prims erscheint besonders rasant. 

S Vgl. OL S. 71. 
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nen grundsatzlichen Fragen eingeht: 


“I-A penoprep. Bawe nonurmweckoe xpeno? 

fipm. H ero ene ne cowman. 

2-A penoprep. Ho eawn rnasıme ycipemnenna? 
fipma. Maxcmuym yaoBonecrema. (...) 

Burkosckuhi. K rarop napımn Bu npmuuxaete? 
fipm. K anapıncıam. 

Burxosckuii. Ho... 310 ne FOCyAapCIBEHHAR napina.. 
fipm. Tem xyxe ana rocyaapcısa. 

I-A penoprep. Bawn Ónnxañwne 3aaam? 

fipum. OTAOxkyTb n HeMHOro pasenewca. (...) 

2-4 penoprep. (IpeanowuraeMaA sopMma npasnemm? 
flpm. hecnornam. 

Burxoscxui. bnecimue! Ho 310 nporumsope«mr... 
fipma. Bu, Kaxerca, Kpnuiukyere? 

Burkosckuhi. Via6aeu Gor! 

2-penoprep. Mangënewap samu rocyaapcreBennuH nenrene? 
fipa. Kamnma. (...) 

I-penoprep. A, moxer GuTb, MCTOpH“tECKHH repom? 
Ip, Tepoa? Myaa." (OL S. 80) 


Mit diesen Antworten untermauert Prim seine chaotische und von 
nichts anderem als dem eigenen Vorteil bestimmte Gesinnung. 

Der Journalist Vitkovskij, der selber die Lebensweise der Reichen nach- 
ahmt und an ihr teilzuhaben sucht, ist von Prims Haltungen begeistert. 
So lächerlich sie dem Rezipienten erscheinen, so gut funktionieren sie 
in der Gesellschaft der Kapitalisten in "Ozero Ljul'"". Hieran wird erneut 


die Typisierung und Überzeichnung dieser Gruppe durch Fajko deutlich. 


Prim hat sich unter den Kapitalisten weitestgehend integriert. Mit sei- 


"6 hat er in dieser Gruppe die ange- 


ner Haltung "Ich glaube niemandem 
messene Position bezogen. Es wird offenkundig, daß er nur in dieser 
Gesellschaft einen Platz zur wirklichen Erfüllung seiner Lebensprinzi- 
pien finden kann. Riicksichtsloser Individualismus und Egoismus, ge- 
paart mit dem Willen zum Kampf gegen die Anfeindungen anderer, ist 
ja gerade die Existenzbasis der Kapitalisten in “Ozero Ljul'". Prims 
letztendliche Entscheidung, seinen Platz in dieser Gesellschaft einzu- 


nehmen,’ ist somit nur folgerichtig. 


6 Vgl. OL S. 91. 

7 Vgl. OL S. 108: "fIpms. Tenepe A sepuyc» 8 CTONHUy, n cam Haan Kpon 
GyAeT niu3arb MHe HOFM." 
Seine darauffolgende nochmalige Kehrtwendung zu den Fevolutlonšren 
Ist nun ganz deutlich als bloße Taktik in der veränderten Situation zu 
verstehen. 
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4.5.3.2 Anton Prim und die Revolutionäre 


So sehr Prim in der Gesellschaft der Kapitalisten mit seiner individua- 
listischen Haltung Erfolg hat, so sehr stößt er damit bei den Revoluti- 
onären auf Kritik und Mißtrauen. 


Sein Verhältnis zur Organisation und zu deren Mitgliedern bleibt wäh- 
rend des gesamten Stückes für den Rezipienten undurchsichtig. Auch 
Prim selbst kann sich lange Zeit über seine Gefühle und seine Bindun- 
gen zum Ljul'-See nicht recht klar werden: 

"O3epo! Osepo Toni He snan, crysan nu a no nem." (OL S. 26) 
Seine AuBerungen sind ambivalent: 


"B rnyöme ocıposa ect» o3epo, ueGonvwuoe o3epo Jlone. Tam - won poan- 
Ha, TAM - mon wkona. Tam a JABOACKNX n eafpuank NOCEJIKAX XHBYI CHNb- 
Hue M cyposue NOAH, om pačorani m mAyT. Onm IBepAO 3HAMT CBOH nyte n 
YNOPHO mayt K cBoeH uenu. OH xOTAT nepeaenate mup H AOCIHW BCeoßwero 
csacwa." (OL S. 58) 


Nach dieser positiven, fast verklärenden Darstellung folgt gleich darauf 
die Erniichterune: 


"Tam crem, sen perep, Tam XONOAHO, Mat, VI xepreu, oann Kepieu - n 
muero esamen.” (OL S. 58) 


Die idealistische Haltung der Anhänger des Ljul'-Sees hat für ihn 
durchaus eine romantische Anziehungskraft. Doch bringt er sie mit 
seinen Ansprüchen an das Leben in Verbindung, so bleibt allein der 
Eindruck eines opfervollen Lebens, das keinen für ihn akzeptablen 
Ausgleich zu bieten hat. Als Träumer sehnt er sich nach dem See: als 
auf seine Vorteile bedachter Materialist aber bildet dieser für ihn nur 
eine abschreckende Vorstellung. 

So bleibt bis kurz vor Ende des Stückes unklar, inwieweit er sich bei 
aller Abkapselung von den Organisationsstrukturen des Ljul'-Sees, die 
dort vertretenen Ziele zu eigen macht und diese vielleicht bloß mit 
anueren, eigenen Mitteln verfolgt. 


"Ecnu yemarub HamHx, ckaxu, "ro Anton Mpmm nasan paćory. Nyce om tam, 
Ha osepe, mwy. uucipykum. Nycn." (OL S. 37) 


immerhin beteuert er auch: 

"Ax, osepo Tan, ana reGA Aa roros pacum6ureca s nenemxy.” (OL S. 37) 
Von den Mitgliedern des Ljul'-Sees spricht er außerdem weiterhin in 
der ersten Person Plural, und von Bul'mering jun. erfährt der Rezipient. 
daB Prim noch kurze Zeit bevor die Handlung des Stiickes einsetzt, in 
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einem Dorf als Agitator aufgetreten ist." 
Den Gefolgsleuten der Organisation gegeniiber schildert Prim sein Vor- 
gehen auch genau in diesem Sinne: 


"A aeñcteosan omu. (...) CBsow paGory A 3axronmn, n Bam A Gonime He 
HyxeH. Bu HaHaere rorosyo noer, (...) Cronuuy a aepxy e pykax. A nepe- 
Aan ee Bam. He Gpesrafre woen pa6orod." (OL S. 83) 


Auch Prims illoyales Verhalten zu den Ljul'-Leuten - die Intrige gegen 
Bob? und sein Leugnen gegenüber Margarita” - bringt letztlich keine 
Sicherheit darüber, ob sich seine Ziele nicht doch in irgendeiner Form 
mit denen der Organisation decken. 

Diese Unklarheit mag damit zusammenhängen, daß Grundlage von Prims 
Entscheidungen eben doch nur der persönliche Vorteil ist und er sich 
deshalb die Option so lang wie möglich offen halten will, damit er 
seine Fahne nach dem Wind richten und sich dem jeweils erfolgreichen 


Lager anschließen kann. 


Margaritas Appell an Prim, wie die anderen Organisationsmitglieder 
auch. eigene Interessen vollkommen zuriickzustellen, " muB deshalb bei 
ihm völlig ungehört verhallen. Eine derartige Handlungsweise würde ei- 
ne vollständige Absage an seine Prinzipien bedeuten. Denn während die 
anderen dem Ego eine Idee, einen Glauben entgegensetzen und sich aus 
diesem Grund über egoistische Interessen hinwegsetzen können, fehlt 
Prim dieser Glaube und damit die Grundlage für einen selbstlosen 
Einsatz vollkommen: 


"Ka6pane. Cmeewbca, fipmu? 
fipma. A tu sepnmu., Neapo? Craxn, ru sepuub?" (OL S. 73) 


Das Gute als Abstraktion ist für ihn nicht existent und jede Idee damit 
suspekt.” Das Gute besteht für ihn nur als ganz konkreter persönli- 
cher Vorteil. Nur danach strebt er. Keine übergeordnete, moralische 
Instanz weist ihm darüber hinaus den Weg: 

“Beas mero Her, kpome BOT 3104 vuam" (OL S. 82) 


Dennoch melden sich auch Zweifel in ihm: 


8 Vgl. OL S. 34. 

9 Vgl. OL S. 43ff. 

10 Vgl. OL S. 47. 

11 Vgl. OL S. 71: “Hano 3aGurm o ce6e, kak omu ace 3aGur.a.“ 

12 Das wird in seinem Geapräch mit dem Diener Machbub Uber Re- 
ligion deutlich. Vgl. OL S. 88f. 
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"C4acTbe - BOT OHO, B PYKAX, HO “OPT BOJbMH, NOMEMY A HKYETO He omywam! 
Tae TU CkONeIMIb, NOANAA muepwua?" (OL S. 88)" 


Aber er verdrangt sie, so gut es geht, und laBt sie nicht zu Hindernis- 


sen auf dem Weg seines weiteren Vorgehens werden. 


Auch gegenüber den Revolutionären ist Prim nicht in der Lage, vollends 
ohne Gefühle, Skrupel und gewisse Riicksichten seinen Weg zu gehen. 
Das zeigt sich besonders deutlich in seinem Verhältnis zu Mezi. Als sie 
verhaftet wird, bringt ihn das offenkundig aus der Fassung, und er bit- 
tet Kron darum, sich für ihre Entlassung einzusetzen. “ Es fällt ihm 
auch schwer, Mezi gegenüber nicht aufrichtig zu sein: er vermag ihr bei 
der Lüge nicht in die Augen zu sehen." 

Die anderen Revolutionäre kann er deshalb täuschen, Mezi nicht. Und 
als sein Verrat offenbar wird und er als Signal nur eine statt der 
vereinbarten zwei Raketen abschießt. zieht Mezi die Konsequenzen und 
bringt ihn um. Aus Liebe und um "der Sache” willen läßt Mezi nicht 
länger zu, daß Prim sein falsches Spiel weitertreibt. 


So kommt der Individualist in "Ozero Ljul”” um. Sobald die kollektive 
Welt den Sieg davontrigt, wie es sich am Ende mit dem Ausbruch der 
Revolution ankündigt. bleibt für ihn kein Platz mehr. Er ist ein Ana- 
chronismus in dieser Gesellschaft, und es ist nur eine Frage der Zeit, 
wann das Individualistische an seine Grenzen stößt und untergehen muß. 
Denn ganz deutlich wird: das Kollektiv darf dem Individualisten gegen- 
über nicht gleichgültig bleiben, sondern muß gegen ihn vorgehen, da er 
eine Bedrohung für die Gesellschaft darstellt. Eine ihm anvertraute 
Macht - im Stück sind das die Raketen - wird einzig dazu genutzt, die 
Zerstörung der kollektiven Bewegung voranzutreiben. 

Sieger ist in “Ozero Ljul'" so die Seite der Revolution. Auf das Indivi- 
dualistische muß verzichtet werden und nur dem Kollektiv gehört die 
Zukunft. 


Anton Prim ist in "Ozero Ljul'"" ein einsamer Held. Dabei wird er aber 


nicht glorifiziert, wie das beispielsweise in den meisten expressionisti- 


13 Margarita, die selbst auch in einer Grenzpositlon zwischen beiden 
Lagern lebt. erkennt dies: "Ocranosnjece, Mpmu. Bu norepann ceća. Bu ne 
3Haete, Yero Bu Xormte." (OL S. 92). 

14 Vgl. OL S. 87. 

15 Vgl. OL S. 84 und 102. 
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schen Dramen der Fall ist. Sein Scheitern erscheint dem Rezipienten 
nicht tragisch, sondern als folgerichtiges Resultat der gesellschaftli- 
chen Entwicklung. l 

Die Stellungnahme des Stückes gegen den Individualismus ist demnach 
im Grunde eindeutig. Dennoch weckte bei der "Ozero Ljul'"-Auffiihrung 
im "Theater der Revolution" der negative Held Anton Prim starke Sym- 
pathien beim Publikum. 

Dazu haben zwei Faktoren entscheidend beigetragen: 

Einerseits hat dies Aleksej Fajko selbst stark begünstigt. Denn bei aller 
Eindeutigkeit des Sieges ist Prim doch die einzige Figur in “Ozero 
Ljul'", die Sympathien auf sich ziehen kann. Seine humorvolle, zum Teil 
träumerische Art und sein Abenteurertum tragen dazu genauso bei wie 
die Gefühle, die er trotz aller angestrebten Skrupellosigkeit zeigt. 
Dagegen muß die gefühlskalte, rein sachliche Art der Revolutionäre 
eher abschreckend auf das Publikum wirken. 

Als zweiter Faktor muß zudem die Entstehungs- und Aufführungszeit 
von "Ozero Ljul'" in Betracht gezogen werden. Immer wieder wird in 
der Sekundärliteratur darauf hingewiesen, wie stark der Held Anton 
Prim mit dem Lebensgefühl in der NEP-Zeit korrelierte: 


"Hin npocro He Mor oGofince Gei Taxoro 'repon, B wem OGPAJE mowemm- 
MECTBO OKYTUBANOCe WHKAPHEM onepom ABAHTOPKIMA, A UMHMH3M npespauanca 
s csoero pona po6necme." $ 


Anton Prim mit seiner individualistischen Einstellung ist ein weitgehend 
typischer Vertreter der NEP -Gesellschaft. 


"To, to Anercep Dalko - BEPORTHO, BNONIHO HCKPEHHO - HAJMBAN 'HHAHBH- 
Ayann3MoM Antona flpuua, Ha camom pene Guno METKHM XYAOXECTBEHHHM 
BONNOWEHHEM HMIMAHCKOTO Haeana: "Mot “AC, aa MOR!“ 


Der Individualismus, genauer seine Chance in der neuen Gesellschaft, 
waren Themen, die die Bevölkerung in dieser Zeit brennend interessier- 
ten. Die Askese des Lebens in der Massengesellschaft, die in der Bür- 
gerkriegszeit propagiert wurde, suchte jetzt nicht nur im Theater, 
sondern auch im täglichen Leben ihren Ausgleich. Bis dahin in der 
Sowjetgesellschaft ungelebter, unterdrückter Individualismus verlangte 
nach Kompensation. Anton Prim ist in diesem Zusammenhang vielleicht 
kein positives Vorbild, aber doch ein Abbild, das eine Identifikation 
möglich machte. 


16 Rudnickij (1978) S. 15f. 
17 Rudnickij (1963) S. 107. 
18 Vgl. Alpers (1935b) S. 15. 
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Auch wenn Fajkos Grundthematik als das Scheitern des Individuums 
treffend gekennzeichnet werden kann, so sind doch seine Stiicke der 
NEP-Zeit, darunter vor allem auch "Ozero Ljul'", Ausdruck des Aufflak- 
kerns individualistischer Entwicklungen in der Gesellschaft und unter- 
mauern damit trotz der Niederlage, die die Individualisten in ihnen er- 
leiden, die Kraft und Bedeutung des individualistischen Elementes im 


einzelnen Menschen und in der Gesellschaft. 
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In den bisher behandelten Dramen ging es den Autoren in Bezup auf 
das Figurengefüge vornehmlich darum, das Modell eines revolutionären 
Helden zu entwerfen, eines Repräsentanten der neuen, durch die Revo- 
lution geschaffenen Gesellschaft. Gegner und Feinde dieses Systems 
hatten in diesen Dramen vor allem die Aufgabe, den Kampf des positi- 
ven Helden für den Sieg der neuen Ordnung zu veranschaulichen. 

In dem Drama, das im folgenden Kapitel behandelt wird, stehen nun 
negative Helden im Mittelpunkt. Das ergibt sich folgerichtig aus seinem 
Genre: die satirische Komödie. Die Grundvoraussetzungen dieses Genres 
bedingen, daß solche Figuren in den Mittelpunkt gerückt werden, die 
dem Publikum als lächerliche, kuriose Gestalten präsentiert werden 
können. Das kann nicht der "neue Mensch” im Sinne der marxistisch- 
leninistischen Ideologie, das heißt der Träger der revolutionären, neuen 
Ordnung sein, sondern nur ein Feind dieser Ordnung bzw. eine Figur, 
die als Fremdkörper unter den neuen Bedingungen existiert und dem 
Alten verhaftet bleibt. Denn die Satire greift Immer an einer solchen 
Stelle ein, an der die Vernunft außer Kraft gesetzt scheint, wo Narren 
mit ihren Lastern überhand nehmen. Auch im Rahmen der noch ver- 
gleichsweise liberalen Kultur- und Zensurpolitik in den zwanziger Jah- 
ren war deshalb das satirische Modell eines Revolutionärs ausgeschlos- 
sen. Nur diejenigen. die sich mehr oder minder in Opposition zur neuen 
Gesellschaft stellten, konnten Opfer der Satire werden. 

Die satirischen Komödien in der Bürgerkriegszeit gestalten deshalb vor- 
wiegend die Konterrevolutionäre und bourgeoisen Kreise' oder die "ehe- 
maligen Menschen” ("byvsie Ijudi”)?. Die positiven Figuren kommen in 
diesen Satiren entweder nicht vor oder werden von den negativen Hel- 
den deutlich durch andere formale Darstellungsmittel abgesetzt.” 

Wenn also hier der satirische Held betrachtet werden soll, so fällt 
diese Untersuchung aus dem Rahmen der bisherigen Kapitel heraus. Sie 
ist aber durchaus zu rechtfertigen, denn auch beim negativen Helden 
der frühen sowjetischen Dramen ist der Grad der Individualisierung 


bzw. sein eventuell kollektiver Charakter von besonderem Interesse. 


1 Vgl. zum Beispiel "Misterija-buff". 

2 So etwa in Aleksandr Serafimovičs Elnakter "Imeniny v 1919 godu". 

3 Das trifft beispielaweise auch auf "Misterija-buff" zu. Vgl. Kapi- 
tel 4.1. 
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An der Frage nach der Relevanz und Existenzberechtigung der Satire, 
insbesondere der satirischen Helden, entziindete sich zudem in den 
zwanziger jahren eine erregt gefiihrte Diskussion iiber die Rolle dieses 
Genres im neuen sowjetischen Staat. Das Problem, das die Literaturkri- 
tiker beschäftigte, war folgendes: der mit satirischen Mitteln kritisch 
beleuchtete Held kann einerseits nicht als singuläre Erscheinung in der 
Sowjetgesellschaft dargestellt werden, denn damit verlöre das literari- 
sche Werk jegliche geselischaftlich relevante Funktion; andererseits 
kann er aber auch nur in begrenztem Maße Züge der Allgemeingültig- 
keit erhalten, um nicht zum Charakteristikum der neuen Ordnung stili- 
siert zu werden, was einen direkten, frontalen Angriff des Satirikers 
auf sie bedeuten würde. 

Diese Uberlegungen machen ganz deutlich, daß die Satire in dieser Zeit 
zwangsläufig im Spannungsfeld von Individualität und gesellschaftlicher 
Bindung stand. Aus diesem Grund soll auf die Betrachtung des satiri- 
schen Helden in den frühen sowjetischen Dramen hier nicht verzichtet 


werden. 


In der Zeit des Bürgerkrieges spielten satirische Formen im Theater ei- 
ne eher untergeordnete Rolle. Die Gründe dafür lagen vor allem in den 
Zeitumständen, denn Krieg, Revolution, Hunger, Kampf usw. "weckten 


auf keinen Fall die Lust zu Lachen? 


beim sowjetischen Volk. 

Schon 1920 gab es vereinzelte kritische Stimmen gegen die Satire. So 
wertete M. Kuz'min grundsätzlich das Wirken satirischer literarischer 
Formen als Angriff auf die neue Gesellschaftsform und forderte des- 
halb ihr Verstummen: 


"Nocne noGeAn, BO BpeMA CIPOHTENeCIBA AONKHA YINXHYTL H AaXe COBep- 
NEHHO YMOJIKHYTE Campa. [ipomms koro noannmaeıca 3107 6n4? bBuwesatb 
NOBEPKEHHUX BPAFOB He BOFIHKOAYHHO, a yHMHTOKXMIh BPATOB eme He CNOMAH- 
Hux,  IHAYHI YMEHLUIHTh — IHAHEHHE. nobean. CaTKpnsecku xe  H3OGpaxatb 
OKPY Rang AGRCTSWTENBHOCIB, XOTR Gu 8 Heñ n Guru HECAOCTATKH, - HE 
IHAMTI NM 370 TONKATb NOA PYKY pa6oranmero?"? 


N. Kryneckij verwies auf die prinzipieli unterschiedlichen Voraussetzun- 
gen fur das Wirken der Satire vor und nach der Revolution: vor der 
Revolution sei sie als einzig mogliches Mittel der Kritik eine Notwen- 


digkeit gewesen; nun aber sei eine derart verdeckte Kritik nicht mehr 


4 Krasnaja pečat' 20/1923 S. 8 (N. Kryneckij: O “Krasnom srneche"). 
S Zizn’ iskusstva 488-489/1920 S. 1 (M. Kuz'min: Skorochody istorii). 
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erforderlich, denn jetzt gäbe es die Möglichkeit, ganz offen die Publizi- 
stik dafür zu nutzen. ` 


. 8 moćyro muHyty (nesate HMCEeT BOJIMOKXHOCIb) NOMECIHIB KAKYIO yrOAHO 
pasoGna“mieneHyW clamo, H K 3apBaswnmca GOPOkpaTtaM GYAYI NPMHATM 
CBOCBPEMEHHJE mepu.” 


Die Eigenschaft der Satire, die Schwachstellen der Gesellschaft als 
literarisches Modell zu gestalten, wurde von diesen Kritikern als Op- 
position und Gefahrenquelle für das neue System angesehen, und sie 
versahen deshalb das Genre allgemein mit negativen Vorzeichen. 

Dagegen rief Lunačarskij in seinem Aufsatz "Budem smejat'sja"', der 
1920 im "Vestnik teatra" erschien, die Schriftsteller geradezu dazu auf, 
Komödien zu schreiben. Er sah in der Komödie ein volkstümliches 
Genre, das im Laufe der Geschichte immer auf der Seite des Volkes, 
das heißt für ihn auf der politisch richtigen Seite, gestanden hat. Auf 


der Grundlage dieser Tradition forderte er deshalb ihre Wiederbelebung. 


Die Notwendigkeit eines solchen Aufrufs seitens Lunačarskijs gibt einen 
Hinweis auf die schwierige Position der satirischen Komödie nach der 
Revolution. 

Charakteristisches Beispiel hierfür ist die Aufführungsgeschichte des 
satirischen Szenariums "Rabotjaga Slovotekov" von Maksim Gorku im 
Jahre 1920. 

Gor'kij hat dieses kurze Szenarium ganz im Sinne des Improvationsthe- 
aters geschrieben. Sein Held Slovotekov ist ein Tagedieb, ein "Oblomov" 
der neuen Zeit, der nur mit Phrasen und leeren Losungen? seine Posi- 
tion behauptet, der dabei aber zu keiner wirklichen Handlung fahig ist 


6 Krasnaja pečat 20/1923 S. 10 (N. Kryneckij: O "Krasnom sme- 
che"). Ersov (1960) S. 46 spricht in diesem Zusammenhang von einem 
"KyNbT xa no6nofi KH, KOTOpuH NOACOBUBANCA CAINPNECKOMy MMCATEND KaK 
RKOGU KanGonee oreesanunA HameH Mmoxe, Hanbonee pe3ynbTaTK8HuH.“ 

7 Lunačarskij (1958) S. 186-189. 

8 Vgl. Zak (1963) S. 186. 

9 M. Gor'kij: Rabotjaga Slovotekov S. 156: "- Tosapmu. Ha sac nexur 


IPyYAHAA OGAJAHHOCTH GOPbOU 3a “MCTOTy, "MCTOTA - HeoĆxoanmefđuwee ycno 
KAPOAHOTO 3AOPOBbA. Hro ANA storo wm npexae Bcero? g 
- Muno. 

- Opramsaunm. 


- Oprann3auMa y Hac caenana, TU Muno AaBañ. 
- Hyxna npexae scero KONNEFHANLHOCTL. 

- A a roBopo - muno. 

- Opramaauna, ToBapmen. 

- Muno. 

- Opranu3auna." 
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und es im Verlauf des gesamten Stiickes nicht einmal schafft, seine 
Stiefel anzuziehen. 

Der Titelheld dieses Stiickes steht im Zentrum des Geschehens. Alle 
anderen auftretenden Figuren erfüllen reine Hilfsfunktionen und sind 
nicht als wirklicher Gegenpart zum negativen, bürokratischen Helden 
gestaltet. Gor'kij verzichtet in dieser Satire damit vollständig auf den 
Entwurf einer positiven Utopie. 

"Rabotjaga Slovotekov" wurde am 16. Juni 1920 im Petrograder "Theater 
der Volkskomiadie" ("Teatr narodnoj komedii") uraufgeführt" und nach 
nur drei Auffiihrungen wieder vom Spielplan abgesetzt. Ursache hierfiir 
war vor allem die vernichtende Kritik, die die Auffiihrung traf. Dabei 
tat sich vor allem V. Čadaev hervor, der das ausschlieBlich Negative 
und das Fehlen eines positiven Gegenentwurfes zu seinem Hauptkritik- 
punkt machte. Er behandelte Gor'kijs Szenarium als eine Verleumdung 
der neuen Gesellschaft. 


"B mece wm eAKHuM CNOBOM He FOBOpHICA O APYTOM, O rTNABHOM, O GONb- 
wom, Aeno KOTOPOro CnosorekoB raamt n nopını. Tyt vom Gu Munnunonep 
HAMEKHYA yrpoOo3OH NOKANOBATLCA KOMY-TO MAH Verin C oan  IPEHKA 
sero-10 OGMETO, rnaBHoro NH TEM DN orewn MACIMOCIh H CNYYARHOCTE 
cnosorekosunnu. (...) B 310m oGoGMeHwu saciHoro no oGmero - rny6okan 
Henpasaa mecu." 


In dieser Kritik ist die unbedingte Forderung nach der Gestaltung ei- 
nes positiven Helden auffallig. Der Grad der Verallgemeinerung des 
Negativen und damit der diskreditierende Blick auf die dargestellte Ge- 
sellschaft kann nach Čadaevs Ansicht nur durch die Gegenüberstellung 
positiver Kräfte vermindert werden. Das, was von Čadaev als Einzelnes 
und Singuldres gesehen werden soll, bekommt durch die Ausschließ- 
lichkeit in Gor'kijs literarischer Gestaltung eine, nach Čadaevs Meinung, 
überproportionale Bedeutung für den Charakter der neuen Gesellschaft. 


Probleme mit der Komödie in dieser Zeit, das wird an dieser Kritik 


10 Vgl. Kiselev (1969a) S. 44. 

11 Ich beziehe mich bei dem Datum auf die Angaben in Istorija 
(19668) S. 188. Das in der hier zitierten Ausgabe von "Rabotjaga Slovo- 
tekov" genannte Premierendatum 30. Juni 1920 (Archiv A. M. Gor'kogo. 
Band 2. Pesy i scenaril. Moskau: Ghudožestvannaja literatura 1941. S. 
323) kann nicht korrekt sein, da bereits am 22. Juni 1920 in der "Kras- 
naja gazeta” dariiber berichtet wurde. daß der Petrograder TEO das 
Stück abgesetzt habe (vgl. Sovetskij teatr (1968) S. 399). 

12 Krasnaja gazeta 20.6.1920. S. 3 (V. Tadaev: Iz-za derev'ev lesa ne 
vydjastie). Um den Namen Gor'kijs reinzuhalten, wurde die Grundlage 
fur diese Kritik in der Sowjetunion häufig allein in der Inszenierung 
gesehen. Dagegen wandten sich aber vor allem Muratova (1957) S. 115 
und Kiselev (1969a) S. 49. 
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deutlich, resultieren also vor allem daraus, daB das Positive in ihr an 
den Rand gedrängt wird und nicht den Platz einnehmen kann, den viele 


ihm in der Literatur der neuen Gesellschaft eingeräumt sehen wollten. 


Die bisher genannten Stimmen zur Satire im Sowjetstaat waren verein- 
zelte Äußerungen verschiedener Autoren. In der Mitte der zwanziger 
Jahre kam es dann zu einer systematischen Diskussion um dieses Gen- 
re.” Zeitlich fällt sie nicht zufällig mit der Aufführung zweier sehr 
erfolgreicher zeitgenössischer Komödien zusammen: "Vozdušnyj pirog” 
von Boris Romasov und "Mandat" von Nikolaj Erdman. 

Initiator dieser Diskussion war der Theaterkritiker Vladimir Bljum. Er 
akzentuierte die bereits am Anfang des Jahrzehnts vorgetragenen Argu- 
mente gegen die Satire im Sowjetstaat stärker und bezeichnete jegliche 
satirische Darstellung der neuen Gesellschaft als konterrevolutionären 
Akt. In seiner Rezension zu "Vozdušnyj pirog", die den Auftakt zu der 
Satire-Diskussion bildete, schrieb er: 


"Nocne Oxraćpa COBETCKUA CATHPHK Wuer yxe a CROEM TOCyAapcıBe, OG- 
mecıse, Gure u 1. n. Tlorpacemme OCHOB' n 'Konebanne ycroes', {emy Tax ycnew- 
HO npeaašanace AOPEBONMUNOHHAR Calmpa, ECIECIBEHHO, He MOXET CTalb 3a- 
Aa{señ COBETCKOM catmpu. Crapue METOAH Catmpu Gonbue He COARICA yxe no- 
Tomy, STO nepennsanmeech “epe3 3IH cTapue mexa xola Gu Hoselwee ge 
nonaAaeT POKOBUM OGPAJOM HA MENnLHMUY... BCRYECKOH kOHrppesonoum."" 


Für Bljum war jede Satire, die sich mit den Verhältnissen im Sowjet- 
Staat auseinandersetzte, eine “bourgeoise Satire”. 

Damit ist der erste Diskussionspunkt, der in den Auseinandersetzungen 
um die Satire in der Mitte der zwanziger Jahre eine Rolle spielte. an- 
gesprochen: die Frage, ob Satire unter den Umständen des sowjetischen 
Staates überhaupt erlaubt sein dürfe. Für Bljum gab es darauf nur eine 
eindeutig negative Antwort. Sowjetische Satire war für ihn ein geradezu 
paradoxer und absurder Begriff, was er etwa dadurch zum Ausdruck 
brachte, daß er diesen Terminus in den meisten Fällen nur in Anfüh- 
rungszeichen gebrauchte.” 


Der zweite Aspekt der Diskussion um die Satire rückt deren Gegen- 


13 Zum Verlauf der Diskussion siehe vor allem Kiselev (1969b), Bo- 
guslavskij (1962) und Mikulašek (1962) S. 59-62. 

14 Večernjaja Moskva 24.2.1925 S. 3 (Sadko: "Vozdusnyj pirog“) 
(Hervorhebung im Text). 

15 Vgl. Zizn’ iskusstva 30/1925 S. 3 (V. Bljum: K voprosu o sovet- 
skoj satire). 

16 Vgl. den Titel des Aufsatzes Bljum (1925). 
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stand in den Mittelpunkt. Nach Ansicht von Bljum konnte das satirisch 
Dargestellte nicht mehr die Bedeutung haben wie noch vor der Revolu- 
tion, denn das Kritisierte und satirisch Gezeichnete hatte seine Allge- 
melngiiltigkeit, sein Charakteristisches fiir den Zustand der Gesellschaft 
verloren. Es war nur noch eine Einzelerscheinung inmitten des Positi- 
ven, das das neue Gesellschaftssystem kennzeichnete. Durch die litera- 
rische Verarbeitung erhielt es aber einen Stellenwert, der ihm. nach 
Bijum, nicht zustand und der ihm den Anschein des Allgemeingiiltigen 
gab. 


"O6vext Campu OTHUHE - He OGMECIBEHHOC, A HHAMBHAYANbHCe. VimeuHo Tte- 
nep» CAIHPMK CTAHOBNICA 'MOPAJIKCTOM', - MJOGPANAA ypOANKBOE ABNEHHE KAK 
NCKNIO4EHNE, KAK HCKPHBNEHHE ARHCTBKTENbHOCTK, HMEDNEH BCe TEHACHUMM K 
ZAOPOBbI, x pocty, K GOAPOCIH, K Hopme (...). 

Ha aono coperckoM carmpu ocranocb nie MIOGPAKEHME 'cnysafuux rprmac' 
Aefic Tenre nbHOCTH."! 


Wie Kryneckij vor ihm forderte Bljum unter den neuen gesellschaftli- 
chen Voraussetzungen eine Entliterarisierung der Kritik. 


",.. mante o KYNIMKE-KOONEPATOPE Cap s rAa3eTy, HAHTe Ha 06mee co6pa- 
mue KOONEPATKBA, rae sac sućepyr 8 PEBHIMOHHYIO KOMNCCMO, nopasalre 3a- 
manema s PKN n IKK u t.n. Ho ocreperafirece 'xyaoxecrsennoro OGOGULEHKA' 
(...), uGo peaynbraru nopaayot cepaue moćoro M3 Tex, «TO 3a pyðexom.”'? 


Der dritte Aspekt der Diskussion behandelt das weitgehende Fehlen 
positiver Kräfte in der satirischen Gestaltung der neuen Gesellschaft. 
Für Bljum hatte sie deshalb einen "aussichtslosen, dunklen, hoffnungs- 
losen” Charakter und ließ kein glückliches Ende zu. Auch aus diesem 
Grund war sie für ihn unvereinbar mit dem neuen System, das zielstre- 
big und optimistisch auf eine bessere Zukunft zusteuern wollte. Den 
Satirikern wurde deshalb von den Kritikern das Recht abgesprochen, ihr 
Werk auf Negativerscheinungen - nach ihrer Meinung zweifelsfrei 
Übergangsphänomene - des neu organisierten Alltags aufzubauen. 


"Carupa 'Pesnaopa’, pucyomam CnnomHOH SEPHOH KpackoH OGUECIBEHHUA Gur 
cBoeR 3noxu, Guna Sne npaBrneHa, snonHe npnemneMa. (...) Ho sawa co- 
BETCKAA ACÄCTBNIENLHOCTb — Wërgemnn OHA TAK xe “epHa u GeCnpoCBeTHA, kak 
TOrONEBCKAA MKUAKOBNMHA H HOJapesaiuna?" 2? 


In den zwanziger Jahren fiihrte aber dieser dritte Kritikpunkt noch 
nicht zu der Forderung, dem satirischen, negativen Helden unbedingt 
einen zumindest gleichwertigen positiven Helden gegenüberstellen zu 


17 Bijum (1925) S. 49 (Hervorhebung im Text). 

18 Zizn' iskusstvs 37/1925 S. 9 (V. Bijum: "Pročev otvety...") 

19 Vgl. Bljum (1925) S. SO. 

20 Žizn' iskusstva 27/1925 S. 3 (Peterburgakij: Teatr i sovetskij byt). 
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miissen. Der Proporz der widerstreitenden Machte entsprechend ihrem 
Auftreten in der Gesellschaft ist vielmehr eine Forderung, die erst in 
spiterer Zeit in den Vordergrund trat." In den zwanziger Jahren ging 


es vielmehr darum, die Existenz der Satire an sich in Frage zu stellen 


und einen Angriff auf dieses Genre zu starten.?? 


Als Bljums Kontrahent trat vor allem der Autor und Theaterkritiker 
Vladimir Mass auf. Er ließ die Einwände gegen die Satire nicht gelten, 
sondern sah gerade in ihr ein gutes Mittel, EinfluB auf die Massen zu 
gewinnen. 


"Tem u BaNHA m 3HaMTEN6KA Calnpa, MIO OHA He AAaeT 3ZACINIG, NOB Ha 
naspax M CAMOAOBONbHO OGNu3IMBARCb, “TO oua GyaOpamur M GYAHT Hawe 
COJHAHHE, TONKAET n romt ero snepea (...). 

Cmex - 310 nywsar wBaGpa ANA Toro, MTOGW HAYMCIh BHMHIb M BHCKPECIM TO 
crap0e, rknnoe, nownoe, “10 ewe OCTANOCb B KANHX Hpagax H B HaweM Gu- 
Ty. 

Ho Ham HymeH He npocro CMEX, 'MHCINA CMEX', paIBNEKANDNHA n BCe npmm- 
papm, Ham HYKEH CMEX | TEHACHUHOJHUH, C UunNpeaenennof OGWECIBEHHOR 
YCTAHOBKOH, CMex, HanpasnemmuH Ha crapoe BO HMA HOBOTO, ~ HaM HyXHa 
COBeICKAR carnmpa." 


"Vozdušnyj pirog", dessen Auffiihrung im Jahre 1925 den Auftakt zur 
Satire-Diskussion bildete, beschäftigt sich, wie auch das kurze Zeit 
darauf uraufgeführte "Mandat", mit der direkten Gegenwart der NEP- 
Zeit,” die nach Einschätzung des Dichters Gorodeckij in besonderem 
Maße Stoff für Komödien bot: 


21 Frolov (1957) S. 195 bringt sle in Zusammenhang mit der “Theorie 
der Konfliktlosigkeit". Etwa 1953 äußerte sich E. Surkov in einer Rede 
demgemäß: "Hensan, (...) agoën nonoxureneHue NEPCOHANH He HAXOAMNIHCb HA 
C NASHOH. nwm ACACTBKA, "106u 60psća NONOZXHTENeKHUX M OTPRUATENeHUX NEPCO- 
Hagen nporekana Të To Ha nepnoepim meci. Bope6a TONebKO TOFAA OKaJuUBACTCA 
aKIMBHOH M 803 AeHCrByoueH Ha 3IPpHrena, KOraa NONOXNMTENEHUN repon NPHXOAHI K 
noGene, npeoAoneBaR KOCHHC CHIN H YTBEPXAAA CBOD npasory 8 AeAC TOM." 
Literaturnaja gazeta 11.4.1953 S. 3 (Na puti k satiričeskoj komedli. Vy- 
stuplenie E. Surkova na zasedani! pravlenija Sojuza sovetskich pisatelej 
SSSR). 

22 Vgl. Kiselev (1969b) S. 190. 

23 Novyj zritel' 33/1925 S. 8 (V. Mass: O sovetskoj satire) (Hervor- 
hebung im Text). 

24 Kiselev (1973) S. 7 weist darauf hin, daB dle Komščdie an sich ein 

Gegenwartsdrama sel. Deshalb ist es, nach seiner Melnung, nur folge- 
richtig, daß es auch in der sowjetischen Dramengeschichte zwei Komia- 
dien - "Vozdušnyj pirog” und "Mandat" - waren, dle früher als andere 
Genres diese direkte Gegenwart zu gestalten suchten. 
"Vozdušnyj pirog" bezeichnet der Kritiker Vaks (1927) S. 57 als das er- 
ste Gegenwartsdrama der nachrevolutlondren russische:  Theaterge- 
schichte, das heiBt als das erste Drama. das sich mit dem nachrevolu- 
tlondren Alltag auselnandersetzt. 
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Me po open mna nexnt GoraTeienA Marepnan ANA Apamalypra xo- 
meam.” “> 


"Vozdušnyj pirog”, Boris Romašovs (1895-1958) zweites Theaterstück,” 


wurde am 19. Februar 1925 im Moskauer "Theater der Revolution" 
uraufgeführt. 

Die Handlung dieser Komödie geht zurück auf einen authentischen Fall, 
der im Jahre 1924 durch den Prozeß gegen den Direktor der Moskauer 
Prombank Krasnoščekov bekannt wurde.?” Pavel Markov stuft vor allem 
aus diesem Grund Romašovs Komödie als ein "publizistisches Drama" 
ein 7" Aber sie ist nicht hauptsächlich darum bemüht, eine möglichst 
realitätsgetreue Inszenierung dieses dokumentarischen Falles zu liefern. 
Romašov hat vielmehr aus den realen Vorgängen nur einzelne Anregun- 
gen für sein literarisches Werk bezogen.?” Deutlich ist aber ohne Zwei- 
fel, daß es Romasov darauf ankam, mit dieser Komödie eine Darstel- 
lung des realen Lebens im Rußland der NEP-Zeit zu geben. Zentrale 
Bedeutung hat, nach seiner eigenen Aussage, für ihn der Begriff "All- 


tag”: 
“Uem KOMEAHu - aate CATMPHYECKOR HIOGPAKEHNE tex TeMHUX CIOPOH Cta- 
poro xOMMep“ecKoro GuTA, KOTOPUH eme AO CH NOP He KIXKHI © Dono 
mepe. (...) Mpn pessusafinoši Geanocın e pycckom Guromom peneptyape, 
JAVparKADNEM COBPEMEHHUC TEMU, A CWIAD HEOÖXOAHMUM PpaGOTATb 8 rop 
o6nacru." 


"Vozdušnyj pirog" gilt deshalb auch weitgehend als eine Komödie, die 


die Realismus-Linie in der nachrevolutionären Dramengeschichte unter- 


2S Rabočij zritel' 3/1924 Sp. S (S. Gorodeckij: Krasnaja komedija). 

26 Zuvor hatte er schon das Bürgerkriegsdrama "Fedka esaul" ge- 
schrieben. 

27 Nähere Informationen dazu siehe Mikulasek (1962) S. 42 und Ro- 
mesov (1964) S. 73. 

28 Vgl. Markov (1926) S. 129. 

29 Vgl. Mikulašek (1962) S. 42. 

30 Novyj zritel' 6/1925 S. 11 (V prolzvodstve. Teatr Revoljucil k po- 
stanovke "Vozdušnogo piroga”). 
Die Kleinigkeiten des alltäglichen Lebens gilt es, nach seiner Meinung. 
zum Zentrum literarischer Darstellungen zu machen: 
“Kyaa m NOBEpHeWLCA, KMEOIMT M CIPOHICA HOBL ~ 8 MENONAX H kycowax - n 
ockna6nanica CTapue, FHYCHWE poxn. 
Koswom «wepnaH! 
B srom nosynre 3anor KHIHM HOBOH ApaMaTypruu." Novyj zritel' 20/1925 S. 8 
(B. Romašov: Kovšom čerpaj). 
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stützte und vorantrieb.?' 
Die Komödie zeigt die Intrigen und Machenschaften des Haupthelden 
Semen Rak, Handelsdirektor einer Bank, der durch Korruption und 
diverse Tricks versucht, eigene Vorteile zu erzielen. Dabei wird ein Netz 
komplizierter und verwickelter Beziehungen und "krummer Geschäfte” 
entwickelt, dem der Zuschauer nur mit einigen Schwierigkeiten zu fol- 
gen vermag. Semen Rak ist in der Komödie keine Einzelfigur; er wird 
umgeben von einer Schar gleichgesinnter, das heißt korrupter Geschäf- 
temacher, die zusammen Ausdruck des wiedererstarkten kapitalistischen 
Geistes in der Sowjetgesellschaft sind. Semen Rak, ihr Hauptvertreter, 
ist - darauf weist auch sein sprechender Name hin - ein Krebsge- 
schwür, das an den Festen der neuen Gesellschaft frißt. 

Der Hauptheld wird eng in das Gesellschaftsgefüge der NEP-Zeit ein- 
gebunden. Er ist ein Kind, ein Produkt dieser Periode. Sie allein ermög- 
licht seine Existenz. 


"Pax. (...) Hosan 3xoHomnYecKan NONMINKa  OITKPUNA Heorpann4ennue BOJ- 
MONHOCIH_ KOMMEPYECKOTO paasnına.”” 


Deutlich ist auch seine Sympathie für den Westen und seine Orientie- 
rung an den dortigen, kapitalistischen Strukturen. So versucht er, mit 
der Gründung des Unternehmens "Arpa" ein Fenster nach Amerika, der 
Inkarnation des Kapitalismus, aufzustoßen. 
"Apna' - 310 yze okno 3a Espony. OKko B Amepmy."?? 

Zum SchluB aber scheitert Rak. In dem neuen System, das ihn so stark 
zu begiinstigen schien, hat er sich ruiniert und wird von den Agenten 
der Geheimpolizei verhaftet. 

Neben Rak und seinen Gleichgesinnten tritt in "Vozdusnyj pirog” auch 
eine Reihe positiver Helden auf, die den Versuch unternehmen, der 
Korruption entgegenzusteuern. Allen voran steht dabei Gusakov, der als 
Moralist?" bestrebt ist, gegen die negativen Helden zu kämpfen und 


auch ihnen den richtigen Weg zu weisen. 


31 Vgl. Frolov (1954) S. 77. Vaks (1927) S. SB erhob dagegen den 
Vorwurf des Naturalismus. Und Lunačarskij (1958) S. 280 schätzte den 
realistischen, die Gegenwart widersplegelnden Gehalt dieser Komödie 
nicht besonders hoch ein: "Coseickoe B HEH COBCEM Ha NOBEPXHOCIHM. 310 
TONHKO KAKOR-TO po3oBuA Caxap Ha BOJAYUHOM nupore; cnof B HECKONEKO MHN- 
NMMEIPOB, a Aanbwe CNeAye? NPOCTO HCTOpHA O Aenbtuax H MX KHIprrax." 

32 B. Romašov: Vozdušnyj pirog S. 38. 

33 B. Romasov: Vozdušnyj pirog S. 38. 

34 Vgl. B. Romašov: Vozdušnyj pirog S. 64: "Hpagoyveme". 
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"[ycaxos. - PaGorare enban. opt Mx BO3LMM COBCEM, ECNH A He Gyay 60- 
POTBCA C 3TMMH NOPRAKAMN!" 


In Romašovs Komödie ist so der Versuch erkennbar, positive Elemente 
in das Figurengefiige einzubinden. Allerdings nehmen diese Figuren nur 
eine untergeordnete Rolle ein. Sie bleiben am Rande des Geschehens 
und bilden keinen ernsthaften Ausgleich fiir die gezeigten negativen 
Erscheinungen in der Sowjetgesellschaft. Sowjetische Literaturwis- 
senschaftler haben das später” und auch schon in den zwanziger Jah- 
ren immer wieder kritisiert. So war dieses Thema auch Gegenstand der 
Beratungen über das Stück im "Theater der Revolution” vor seiner 
eigentlichen Aufführung.” 
Darüber hinaus aber wurde "Vozdušnyj pirog" mit weitgehend positiven 
Kritiken begrüßt. So hieß es etwa im "Rabočij zritel'"; 
"äm mecy HyxHO Haasarb 'PeBM3Op', COBPEMEHHUH peensop."?? 
Die zweite Komödie, die in der Mitte der zwanziger Jahre mit großem 
Erfolg dieses Genre vertrat - "Mandat" von Nikolaj Erdman -, soll in 
dieser Arbeit ausführlicher untersucht werden. 
Nikolaj Erdman (1902-1970), der zuvor schon kleinere dramatische 
Texte für das "Theater der Satire” in Moskau verfaßt hatte, schrieb 
im Jahre 1924 mit "Mandat" sein erstes großes Bühnenstück. Es wurde 
von Mejerchol'd am "Mejerchol'd-Theater" in Moskau inszeniert und am 
20. April 1925 uraufgeführt. 
Erdman verzichtet in seiner Komödie, anders als Romasov, vollständig 
auf die Einführung eines positiven Helden. Er zeigt eine Gruppe von Fi- 
guren, die sich gegen das reale Leben in der Sowjetgesellschaft und 
damit gegen die Kreise, in denen die neuen, revolutionär gesinnten 
Helden wirken können, bewußt abschottet. 


35 B. Romašov: Vozdušnyj pirog S. 18. 

36 Vgl. zum Beispiel Focht-Babuškin (1955) S. 238, Očerki (1954) S. 
182; ebenso Mikulašek (1962) S. 53. 

37 Vgl. Sovetskij teatr (1975) S. 239. 

38 Rabočij zritel' 10/1925 S. 10 (A. Petrecov: Rabkory o vozdusnom 
piroge). 
Interessant ist, daB Romašov dennoch bei elner im Jahre 1953 vorgeleg- 
ten liberarbeitung der Komödie die Stellung der positiven Figuren 
auffällig gestärkt hat. Diese Veränderungen fielen in die Zeit aus der 
das Zitat von Surkov aus der Anmerkung 20 dieses Kapitels stammt. 
Sie sind damit eine Reaktion auf die These Uber die Unverzichtbarkeit 
positiver Utopien In literarischen Texten und nicht auf die Diskussionen 
in der Entstehungazelt der Komödie. 
Die spätere Version ist abgedruckt in: Pesy sovetskich pisatelej 1/1953 
S. 199-298. 
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Obwohl Lunačarskij in "Mandat" "das Wiedererwachen des realistischen 


"40 sah, müssen doch deutliche Unter- 


Theaters auf der linken Flanke 
schiede zum Grad des Realismus in "Vozdušnyj pirog" konstatiert wer- 
den. Erdman operiert in weit stärkerem Maße als Romasov mit Über- 
spitzungen und libertreibungen sowohl in der Darstellung der Personen 
als auch im Handlungsablauf. Der "Alltag", den "Mandat" als Aus- 
schnitt des Lebens in der NEP-Zeit präsentiert, verweist zwar auf die 
realen Verhältnisse, ist aber auf groteske Art stark verzerrt und ver- 
formt." Die dargestellten Figuren erscheinen dem Rezipienten deshalb 
nicht als reale Vertreter der NEP-Gegenwart, sondern als Karikaturen 
derselben. 


"... the colors are so garish that the characters suggest the phan- 
tasmagoria of a museum of wax monsters rather than living people 
from the recent past. "77 


Im Vergleich zu den Figuren aus "Vozdušnjj pirog” fällt in "Mandat" 
auf, daB sich die Helden hier nicht mit der Gegenwart der NEP-Zeit 
auseinandersetzen oder sich gar mit dieser identifizieren, sondern viel- 
mehr auf oft skurile Art um die Erhaltung ihrer Privilegien der Ver- 
gangenheit und um die Wiedereinführung des alten Systems ringen. Pa- 
vel Guljačkin, der Hauptheld in "Mandat", ist deshalb nicht wie Semen 
Rak ein Kind der NEP, sondern ein typischer Vertreter der "ehemaligen 
Menschen" in der Sowjetgesellschaft, die soweit wie moglich die Ge- 
genwart negieren und alle ihre Sinne auf die Vergangenheit richten. Ih- 
re Zeit ist abgelaufen, nur haben sie das noch nicht bemerkt. 

Die Handlung von "Mandat" setzt sich aus zwei Strängen zusammen. 
Der erste Handlungsstrang entwickelt sich aus dem Plan Nadežda 
Petrovna Guljačkinas, ihre Tochter Varvara mit dem Sohn von Olimp 
Valerianovič Smetanič, einem in der vorrevolutionären Zeit sehr angese- 
henen Mann, zu verheiraten. Als "Mitgift" fordert dieser einen Kommu- 
nisten in der Familie der Braut. Pavel, Varvaras Bruder, erklirt sich 
daraufhin dazu bereit, in die Partei einzutreten. Doch das ist nicht so 


ohne weiteres möglich. Es müssen verschiedene Maßnahmen ergriffen 


40 Vgl. Zolotnickij (1978) S. 146. Lunačarskij (1964) S. 238 bezeich- 
net auch die dargestellten Charaktere als realistisch gestaltet: "(yna4- 
KWH, Gro MaTb, npucnyra CTANH He3aßuBaemumn imnamH. Omn BUAEPKAHU, 8 Cyw- 
HOCTH TOBOPA, B CIPOTO PeaNKCIHYECKHX TOHAX." 

41 Vgi. Boguslavskij/Diev (1963) S. 253. 

42 Yershov (1957) S. 65. 
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werden. Daraus entstehen Verwicklungen und komplizierte Konstellati- 
onen, in deren Mittelpunkt das von Pavel selbst gefälschte Parteiman- 
dat steht. 

Der zweite Handlungsstrang rankt sich um das Kleid einer GroBfiirstin, 
das Nadežda Petrovna zur Aufbewahrung anvertraut wird. Das Kleid 
wird spiter an der Kčchin Nastja anprobiert, um einen Eindruck vom 
großfürstlichen Leben gewinnen zu können. Nastja gerät durch ver- 
schiedene Verwicklungen in dieser Verkleidung in die Wohnung der 
Smetaničs. Dort wird sie für die Großfürstin Anastasija Nikolaevna 
gehalten und schlieBlich mit Valerian, dem Sohn des Hauses und Brdu- 
tigam Varvaras, verheiratet. 

Als in der Schlußszene die wahre Identität Nastjas und der Schwindel 
um Pavels Parteimandat aufgedeckt sind, werden die in der Smetanič- 
Wohnung versammelten Kleinbiirger und "ehemaligen Menschen" bei der 
Miliz angezeigt. Doch diese sieht keine Notwendigkeit zum Einschreiten, 
denn sie schätzt diese Menschen als vollkommen harmlos und unge- 


fährlich für den Bestand des Sowjetstaates ein. 


4.6.1 Die Guljackins 
Die beiden Familien. die in "Mandat” durch den Plan der Heirat Varva- 
ras mit Valerian zusammengeführt werden. sind das Abbild zweier 
unterschiedlicher Spielarten von Kleinbürgern und menschlichen liber- 
bleibseln der alten Ordnung, die unter dem neuen System versuchen, 
ihre angestammte gesellschaftliche Position wieder zurückzugewinnen. 
Von ihrer Stellung her sind sie also keine einander entgegengesetzten. 
widerstreitenden Kräfte, sondern illustrieren nur verschiedene Aspekte 


ein und derselben gesellschaftlichen Gruppe. 


Die Guljackins', die früher durch den Besitz eines Delikatessengeschäf- 
tes zur mittleren Bürgerschicht gehörten. sind nun. unter dem Sowjet- 


system, peinlich darum bemüht, ihre bourgeoise Vergangenheit in 


i Der Name weckt. typisch für komische Genres. lächerliche Asso- 
ziationen. Er ist nicht direkt als sprechender Name zu betrachten, 
Erdman zielt damit aber genauso wle bei den Namen Smetanič und 
Pupkina auf eine komische Wirkung beim Rezipienten. 
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Schweigen und Vergessen zu hiillen, trauern dieser aber gleichzeitig mit 
großer Wehmut nach. ze 

Hauptheld nicht nur dieser Familie, sondern des gesamten Stiickes ist 
der Sohn des Hauses, Pavel.” Daneben treten die Mutter Nadežda Pe- 


trovna und die Schwester Varvara auf. 


Gleich die Anfangsszene der Komödie macht den grotesken. farcehaften 
Charakter der Handlung und der Personen in "Mandat" deutlich: 
Pavel erklärt seiner Mutter den Plan. mit Hilfe verschiedener Bilder den 
Erwartungen unterschiedlicher Besucher gerecht werden zu können - 
"Karl Marx” für die Kommunisten, "Abend in Kopenhagen” für alle 
Anderen und für das gemütliche, private Zuhause. Er demonstriert mit 
diesem Plan seine Bereitschaft. kurzfristige, rein vordergründige Kom- 
promisse einzugehen. um den Anforderungen der neuen Ordnung nach- 
zukommen und in ihr nicht unterzugehen. Auf naive und oberflächliche 
Art und Weise will er sich und seiner Familie auf diesem Weg den 
Anschein konformer Mitglieder des herrschenden Systems geben und 
zwischen dem Alten und dem Neuen lavieren: 

"Naenposate Haa06no, MaMetbka, naBupoBato." (Mandat S. 14) 
Das zweiseitige Bild ist dabei Symbol fiir den bloBen Schein seiner 
Vorgehensweise. Kari Marx bleibt in dieser Umgebung ein ebensolcher 
Fremdkörper wie die Splitter bolschewistischer Terminologie in den 
Äußerungen Pavels. Auch sie sind einzig dazu gedacht, eine Zugehörig- 
keit zu der Welt, in der Pavel lebt. oder zumindest ein Durchschauen 
ihrer Regeln, zu suggerieren. 


"Nasen Cepreeen«. Bu, mamawa, paccyxmnaere COoBepwWeHHo KAK HeCO3HA- 
temu 3nement." (Mandat S. 14) 


"... TENEPb Kapımka Im "TO me, kak Opyane nponaranau.” (Mandat S. 14) 
Diese AuBerungen Pavels wirken gleichsam wie bloBe Zitate aus politi- 
schen Leitartikeln. versetzt in eine ihnen fremde Umwelt. 

Pavels begrenzten Wissensstand iiber die politische Lage entlarvt dann 
auch spätestens seine Unkenntnis über die Abkürzung "RKP". 


2 Der Titel bestätigt diese Bedeutung Pavels als Besitzer des (ge- 
fälschten) Mandats. 
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"Hagen Cepreesm«. (...) Aa, xcıam, tn ne 3Haewb, Bapromemska, "TO takoe 
P.K.N.? 

Bapsapa Cepreesna. P.K.M.? Her, ne 3nan. A re6e 3a4em? 

fasen Cepreesu«. 310 Yrxun 8 pa3rosope cka3an: 'Tenepe, FOBOpHI, BCRKHA 
Aypak 3naer, sro takoe P.K.N. 

Bapsapa Cepreesna. Ka xe, flasnyweneka, Tu ne 3Hnaewb? 

Nasen Cepreesu«. A, co6cısemo, nasepnoe 3Han, HO TONB6KO y napinmiinoro 
senođeka CIONLKO Aena 8 ronose, “TO OH MOKET 06 310M n nozabutb.” 
(Mandat S. 41f.) 


Sein Verhalten ist rein impulsiv, keiner Ordnung und keinem Plan un- 
terworfen und verursacht nur Verwirrung und Chaos. Auch sich selbst 
bringt er dadurch in überraschende und nicht ungefährliche Situationen, 
als er sich etwa dazu hinreißen läßt. seine angebliche Parteimitglied- 
schaft öffentlich zu bekunden.? 

Dabei nimmt er sich selbst aber ungeheuer wichtig und zeigt keinerlei 
Zweifel an der großen Bedeutung seiner Person. So wird auch die Ver- 
sammlung über Fragen des Hausmülls für ihn zur gesellschaftlichen 
Aufgabe, die gerade ihn fordert. 


“asen Cepreesnı. Mamawa, noaahte mne mod nopreene. Mne or oGuecrseH- 
HOH ui OTKAJUBATKCA menvan, A nowen.” (Mandat S. 57) 


Pavels Selbstüberschätzung führt zu geradezu grotesken Szenen, von 
denen seine Mutter berichtet: 


"Hasexaa flerposna. On y nac Ge3 Manaara, Onmun BanepnanoBnu, wara He 
nenaer. Humse yrpuwkom 8 Gamo XOAHA, TAK M TO TOBOPHI - B npasoh pyke, 
FOBOpHT, Bem, a B NEBOR pyKe, roBopur, mangat. Tax, FOBOPHI, n MUNCH. 


Nyce, TOBOPHT, HA MEHR M Ha ronoro KAK Ha Hayanımmka cmorprat.” (Mandat 
S. 82) 


Auch wenn er nur ein kleines Stückchen, noch dazu gefälschter. Macht 
in Händen hält, so veranlaßt ihn das doch zu Größenwahn und voll- 
kommen irrealen Vorstellungen über seine Möglichkeiten. Er träumt et- 
wa von einem aufsehenerregenden Denkmal für sich: 


"Bu npeacrasbre cebe, mamawa, KAKOH #3 MEHR NAaMATHHK MOMET NONY“MTLELCA. 
Cxaxem, npneayr s Mockey urocrpanuu. Tae y sac nywwee yxpaweme ro- 
pona? 'Bor, ckaxyr, nywiee yxpaweme ropoaa. 'Yx ne Nerp-nu 310 Ben: 
wë? "Her, ckaxyr, noaumañ sume, 310 Nasen Cepreesnu TynawkuH." (Man- 
dat S. 48) 


Ein deutlicher Realitätsverlust zeichnet sich in diesen Worten ab. Fast 
scheint es, als vergesse er immer wieder die eigene Fälschung des 
Mandats und vertraue selbst vollkommen auf dessen Wirkung. Es ist 
deshalb wohl nicht nur Schauspielerei, wenn er den anderen Figuren 


gegenüber Parteiautoritäten als seine Vertrauten und Garanten nennt, 


3 Vgl. Mandat S. 19. 
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sondern er selbst scheint von diesen Worten überzeugt. 


"flasen Cepreeany. A 801 noaomte cona mepma u cnpocnie ero, KOMMY- 
HHCT A, TOBAPHUH, nnn net?” (Mandat S. 107) 


Aber nicht allein von Pavel selbst geht diese übersteigerte Meinung 
über die eigene Person in seinem angeblichen neuen Amt als Partei- 
mitglied aus. Vielmehr wird er darin in erheblichem Maße durch das 
Verhalten der anderen Figuren bestärkt. Denn sie erstarren geradezu 
vor ihm in angstvollem Erstaunen und in Ehrfurcht, als Pavel sich ih- 
nen als Parteimitglied präsentiert. ° Der groteske Eindruck, den der Re- 
zipient vom Verhalten Pavels gewinnt. überträgt sich damit auch auf 
die anderen Figuren in "Mandat", denn keiner von ihnen ist dazu in der 
Lage, Pavels Verhalten distanziert und rational einzuschitzen. 

Nach einigen heiklen Situationen. in denen Pavel Angst und Nerven 
zeigt. weil sich das Blatt gegen ihn und seine Entscheidung für die 
Seite der Partei zu wenden droht, kostet er seinen Vorteil voll und 
ganz aus, als er in der angeblichen Großfürstin die Köchin Nastja 
erkennt und damit die Gefahr für ihn beseitigt scheint. 


"Kenau n gau, H Aaxe ACTH, BAM He yAaCICA JAAYWHIb pPEBONOUWO, 
noka CyWeCIByeM MW... A W MOR mamawa. (,..) A ceñsac secem uapam ckaxy, 
ecem (...). Uapn, (...) uapu... Bu... Mepsasuu. (...) M a npowy 3aeukcupogatt 
JIM CNOBA, KOTOpWe A Gyay CeHYac TOBOPHIb, NOTOMY 410 3a 314 Cnoga A 
mory NONIYHIb nogwwenne 8 XH3IHH. Bawe umneparopcKkoe BUCOHECIBO, BU... 
cyxuna aowa.” (Mandat S. 104) 


Diesen publikumswirksamen Auftritt inszeniert er im vollen Bewußtsein 
dessen, daß er eben nicht eine wirkliche “Hoheit” vor sich hat. sondern 
die eigene Köchin. Sein Eintreten für die Revolution und gegen alle Za- 
ren hat, so sagt er selbst ausdrücklich, damit das einzige Ziel, mögli- 
cherweise einen Vorteil erlangen und in höhere, machtvolle Positionen 
aufsteigen zu können. 

Die Lust an der Macht ist schon während des gesamten Handlungsver- 
laufes für ihn primäres Motiv seines Vorgehens. Nur aus diesem Grund 
hat er es überhaupt in Erwägung gezogen. den Plänen seiner Mutter 


bezüglich seines Parteibeitritts nachzukommen. 


4 Vgl. auch Mandat S. 93: "A ecnu a c TpeTbuM MHTePHaAumoHasıom HA Tu 
pa3rosapmean, «410 toraa?” 

S Vgl. Mandat S. 19. Deutlich wird diese Uberhöhte Bewertung auch 
an folgendem Zitat Olimp Valerianovičs: "Aa tako “enorex, Kak Napen 
Cepreeam4, naxe He weno8ek, a oxpaunaR rpaMoTa." (Mandat S. 58). 

6 Vgl. Mandat S. 96. 
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"flasen Cepreean«. He nepećugašfire menn, mamawa, A AyMam. 3x, n nowno 
Gu MHC, MAMEHbKA, HAYASIBCIBOM Gulb. yte FAe-4T0, ceñsac pykoH no crony 
Cru - cunauc!" (Mandat S. 17) 


Die zweite wichtige Figur in der Familie Guljačkin ist die Mutter Na- 
dežda Petrovna. Noch deutlicher als Pavel ist sie mit der Vergangenheit 
verhaftet. Glanzt Pavel zumindest mit seinem Halbwissen iiber das, was 
ihn aktuell in der neuen Ordnung umgibt, so zeigt seine Mutter nur 
völliges Unverständnis. Und sieht Pavel in den Neuerungen immerhin 
noch für ihn Möglichkeiten, Macht zu erlangen, so hat sie sich voll- 
kommen von diesem neuen Leben zurückgezogen, feiert private Gottes- 
dienste und wartet auf die Rückkehr des Vergangenen. Zu den Denk- 
weisen und Werten der neuen Ordnung fehlt ihr jeglicher Zugang. 


"Hasexaa flerposna. A, roeopnı, Hanexaa flerpoeka, 3Ham, “TO Baw CMN HH- 
KAKOH HE KOMMYHHCT, NOTOMY "TO OH OT Napaanıos nponjomen. A AeBRIKAA- 
uate Der 8 NONHOM JAKOHC C cynpyrom XKNA, a OH MHE, npeactabbie ceće, 
JanenreT, MTO Y Menn CuH OT napaanıoe nponaomen.” (Mandat S. 80) 


Von ihr stammt bezeichnenderweise auch der Plan, die Tochter Varvara 
mit dem Sohn von Olimp Valerianovič Smetanič zu verheiraten und 
damit eine Verbindung mit einer in der vorrevolutionären Zeit angese- 
henen und reichen Familie einzugehen. Sie versteht dies auch jetzt 
noch, unter den vollkommen veränderten Umständen, als eine große 
Ehre für sich selbst und ihre Familie. Sie sieht darin ihre Position, die 
sie in der vorrevolutionären Zeit hatte, bestätigt oder sogar gestärkt. 

Alle ihre Wertmaßstäbe sind an der vorrevolutionären Zeit ausge- 
richtet, vollständig stabil und durch die Erschütterungen der Revolution 


in keiner Weise tangiert worden. 


Beide hier untersuchten Familienmitglieder der Guljackins sind von 
Erdman als groteske, kleine und unbedeutende Figuren gestaltet. Auf 
sie trifft Lunačarskijs Urteil zu: 
"Macxu B3ATU IPAMAHOM HAPOWIIO MENKHC. Jro VENOBEVECKAA nune"? 

Doch sie erkennen das selbst nicht, sondern überschätzen ihre Rolle 
und Bedeutung in der Gesellschaft vollkommen. 

Zum Schluß aber werden sie unmißverständlich auf den Boden der 
Tatsachen geholt: die Organe des Sowjetstaates befinden sie nicht 


einmal für würdig, verhaftet zu werden. Sie spielen für die Miliz über- 


7 Lunačarskij (1958) S. 282. 
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haupt keine Rolle und werden deshalb durch bloße Nichtbeachtung ge- 
straft. Doch das ist das Schlimmste. was ihnen passieren kann, denn 
das muß ihre Selbstachtung gänzlich zerstören. 


Nasen Cepreesus. Mamawa, ecnu nac naxe apeCToBalb He XOTAT, TO Yem 
Re HAM XHIb, MaMaua, — “eM xe Ham Sum?" (Mandat S. 109) 


Die Rolle eines Märtyrers für die Vergangenheit. eines Geschundenen 
des kommunistischen Systems wäre wahrscheinlich akzeptabel, aber so 
werden sie einfach als Nichts abgestempelt und müssen von den 
Grundlagen ihres grotesken und absurden Daseins Abschied nehmen. Sie 
landen auf dem "Müllhaufen der Geschichte". 


4.6.2 Die Smetaničs 


Die zweite Familie in "Mandat", die Smetaničs, - das ist vor allem der 
Vater Olimp Valerianovič. auBerdem sein Sohn Valerian Olimpovič und 
der Onkel Avtonom Sigizmundovič - erweitern das Spektrum kleinbiir- 
gerlicher Existenzen im Figurengefiige dieser Komčdie. 

Sie bekennen sich offen als Zaristen, wollen aber auch in der Sowjet- 
gesellschaft an ihre finanziellen Erfolge der Vergangenheit ankniipfen. 
Daß sich Olimp Valerianovič zur Absicherung solcher Karrierepläne al- 
lerdings gerade die Guljačkins auswahlt und sich von dieser Verbindung 
Beziehungen zu Kommunisten verspricht, ist ein Hinweis darauf, daB 
auch dieser Familie der Blick für die Realitäten vollkommen verstellt 
ist. Aber im Unterschied zur Impulsivität Pavels geht Olimp Valeriano- 
vič dabei doch planmäßig und zielstrebig vor. 


"Onnun Banepnanosny. B 310M-TO M ARENO, W10 8 npexnee BPEMA y KAC Gumu 
Gonemne CpeAcısa, H BCe N3-3a 3loro HAC GORAKCb, A HHHEUHCC BPEMA y 
war Tome Gonbune CPEACIBA, HO Mu CAMH n3-3a 3IOTO BCEX GOHMCA. JTOMy 
HAAO NONOXHIh Koneu, n A Kamen cpeacıso.” (Mandat S. 58) 


Die Smetaničs zahlen sich selbst zur Intelligenz. sind aber nicht dazu 
in der Lage, sich abstrakt und distanziert kritisch mit dem bolschewi- 
stischen System auseinanderzusetzen. So stellt Valerian Olimpovič zwar 
die kritische Frage: 

",.. xto Caenana COBETCKAA BNACIb c HCKyCCTBOM?" (Mandat S. 54) 


Doch seine Antwort ist alles andere als objektive Analyse 
1 Vgi. Mandat S. 101. 
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“Noaymañte tonbko, owa NpupaBHANA CBOGOAKyIO NpOđ&eCCHWO K IETKOBUM M3- 
goz«wxaM. (...) A rosopo 370 He B CMHCNE HMAKXHHHIMA, a B CMUCNE KBap- 
rnpuop nnaru." (Mandat S. 54) 


Das Vorgehen der Smetaničs gleicht in vielem dem der Guljačkins: ge- 
ben sich die einen im Bedarfsfall den Anschein von Systemtreue. indem 
sie ein Bild von Karl Marx aufhängen, so tragen die Smetaničs analog 
dazu ein Abzeichen der "Luftflottengesellschaft" am Kragen, suzusagen 
als Ersatz für ein Zeichen der Parteizugehörigkeit.? 

Ihr höherer Bildungsgrad schützt auch die Smetaničs nicht davor. gro- 
tesk und lächerlich zu erscheinen. Die Spitze bildet dabei der Onkel 
Avtonom Sigizmundovič, der sich selbst offen als Mensch der Vergan- 
genheit bezeichnet? und das tagtäglich dadurch demonstriert, daß er 
sich in die Lektüre eines einzigen. ihm noch verbliebenen Exemplars der 
"Russkie vedomosti” flüchtet. Als dieses Exemplar dann hoffnungslos 
zerlesen ist, sieht er den Sinn seines Lebens in Frage gestellt.“ 


"Astronom Curuamynaoeny. Cıpamo. Otero xe ona noru6na? A xaxoh no 
enay Gun kpenxnh xsemnnap. Kakan Guna nesate. Onate xe M MWUCAK u“ 
TBEpAHA 3nax. (...) Mro xe A Gyay renepb nenare?" (Mandat S. 69) 


Als sich den Smetaničs scheinbar eine Chance eröffnet, das alte System 
wieder installieren zu können, ergreifen sie diese vollkommen leicht- 
gläubig. Genauso hektisch wie Nadežda Petrovna um das Zustandekom- 
men der Heirat von Varvara und Valerian bemüht ist. stürzt sich Olimp 
Valerianovič auf die Heirat seines Sohnes mit Nastja, der angeblichen 
Großfürstin. Die Smetaničs werden damit Opfer ihrer eigenen Wunsch- 
vorstellungen und ihrer Projektionen der Vergangenheit in die Gegen- 
wart. 

Die lächerlichen, skurrilen Verhaltensweisen stehen in direktem Gegen- 
satz zu dem hehren Bild, das Olimp Valerianovič von der Intelligenz - 
und damit meint er vor allem auch sich selbst - entwirft: 


"Onnun Barepnanoany. Bawe wunepaTopckoe BWCOYECTBEO, TO takoe ecib 
PYCCKAR murennmremunn? PycckaR wrenngeuuun 310 anren, 310 HEBHAHMWÄ 
au en, KOTOpuA napHr nam Poccnen. flossonpre xe mne, Baue nmnepatopcroe 


BUCOYECTBO, CKA3alb Heckonbko CNOB OT maa atoro arena.” (Mandat S. 
101) 


2 Vgl. Mandat S. 53. 

3 Vgl. Mandat S. 74. 

A Hoover (1972) S. 420 weist auf die Tradition hin, in der diese Ka- 
rikatur elnes Zarlsten in der russischen Literatur steht: "The old gene- 
ral (= Avtonom Sigizmundovič, A.L.) (...) has his precedent In the two 
generala sharing one issue of "The Moscow News (Moskovskie vedomo- 
sti)" on their desert island in Saltykov-Shchedrin's tale "How One Pea- 
sant Pulled Two Generals Through Alive’ (1869)." 
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Und auch die im Hause der Smetaničs als Gäste versammelten Klein- 
biirger untermauern den Eindruck, daB sich die Gruppe der sogenannten 
Intelligenz allzu wichtig nimmt. Dabei fällt besonders eine Frau auf. 
für die das entscheidenste Ereignis der Revolution das Konfiszieren ih- 
rer Silberlöffel war." 

Alle Anwesenden lassen sich von der Situation blenden. Sie alle glau- 
ben im Auftreten der verkleideten Köchin Nastja den Wiederanbruch der 
alten Zeit erkennen zu können. Sie bemerken nicht ihre Realitätsferne, 
sondern bescheinigen im Gegenteil ihrer Umwelt weltfremdes Verhalten: 


" Apnaana llassınmosna. (loaymaHre, kakne 31H Donruepuen CAMOHAACAHHNE. 
Cennac a c MyxeM no ynmue mAy, A MHNHUMOHEP CTOHT HA yrny n nenaer 
BHA, kak GyATO Gu mero He cnywmnoce." (Mandat S. 94) 


Trotz anderer Ausgangssituationen bezüglich des Bewußtseins und der 
gesellschaftlichen Stellung finden sich demnach bei den Smetanics 
weitgehende Ubereinstimmungen mit den Guljačkins.* 

Die Mitglieder beider Familien entsprechen sich auch darin, daß ihr 
Handeln vornehmlich durch Gegenstände bestimmt wird. An erster 
Stelle stehen dabei das Mandat und das Kleid als Symbole der neuen 
bzw. alten Macht. An beide Gegenstände werden ungeheure Erwartungen 
geknüpft, da sie den handelnden Figuren einen festen Halt zu bieten 
scheinen. Sie sind vermeindlich die einzigen realen Tatsachen in der 
schwankenden Welt.’ Aber selbst das bleibt nur eine Illusion: auch das 
Mandat ist eine Fälschung und das Kleid allein. ohne die echte Groß- 
fürstin, ist eine leere Hülse und kann nicht mehr als Hoffnungsträger 
fungieren. 

Die Handlungen der Figuren zeigen die Ausweglosigkeit ihrer Existenz. 
Die Intrigen, die sie spinnen, mißlingen kläglich. Grund dafür ist vor 
allem, daß sie nicht selbständig, als autonome Wesen, ihr Schicksal in 
die Hand nehmen können, sondern sich zum großen Teil eben von 
Gegenständen beeindrucken und leiten lassen. Die Ereignisse überrollen 
sie deshalb, und die Fäden, die sie versuchen. selbst in die Hand zu 


S Vgl. zum Beispiel Mandat S. 97. 

6 Nur am Ende zeigt sich Olimp Valerianovič etwas lernfšhiger und 
einsichtiger, als sich leise Zweifel an der eigenen Person bei ihm mel- 
den: "KoHrweHo, sce norm6no. Bce noan He HacroRtine. OHa He HACTOAMAA, OH He 
Hacıorumd. Moxer Gut, n mu He HacroRune." (Mandat S. 108). 

7 Vgl. Rudnickij (1969) S. 333: "Bce - nmna. TynRuxnu HuKaKOR He KOM- 
Mme", Hacın He KHAXKA, a Npicnyra. POACIBEHMKH-NPONETAPIH - we POACTBEH- 
rn He nponerapm... Bom nmen  TONBKO sewn, a NOAM COMHHTENIbHU M NpH3- 
pau. 
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nehmen, verwirren sich hoffnungslos. 

In beiden Familien wird der Rezipient Zeuge der skurrilsten Verrenkungen 
der Figuren bei dem Versuch, sich an die alten Werte zu klammern. 
Dafür sind sie zu allen denkbaren Kompromissen bereit, schließen sich 
aber in ihre eigene Welt ein und beschränken die Kontakte mit dem 
Neuen auf das Allernotigste. Ausdruck dieser lsolation sind in "Man- 
dat" zum Beispiel die Handlungsorte der einzelnen Akte: Alles spielt 
sich in den vier Wänden der beiden Familien ab. Auch räumlich wird 
dadurch der Zustand der "inneren Emigration" unterstrichen. Die ver- 
schiedenen Figuren merken in dieser Lebensweise nicht, daB sie sich 
selbst längst überlebt haben und daß die Gesellschaft sich an ihnen 
vorbei entwickelt. 


"Mandat" präsentiert mit seinem Figurenbestand ein Panoptikum von 
Kleinbürgern in der NEP-Gesellschaft. 
""Menkonmoase' sucıynanıo 8 'Mannare' kak nprmumn."? 

Die einzelnen Figuren sind keine Individuen. sondern Typen und Karika- 
turen realer Vertreter der Sowjetgesellschaft, die sich zu einer Subge- 
sellschaft zusammengeschlossen haben. Denn auch wenn die Mitglieder 
dieses Verbandes selbst große Unterschiede zwischen sich selbst zu 
erkennen glauben,” so sind sie doch unwillentlich durch ihre innere 
Emigration und Abgeschlossenheit zu einer Gruppe von skurrilem Typus 
geworden. Sie bilden miteinander eine Gemeinschaft, ohne selbst zu 
bemerken. daß sie durch ihr Verhalten zu deren Konstituierung beige- 
tragen haben. 

Auch als Gemeinschaft sind sie aber macht- und kraftlos. Keine Person 
ist unter ihnen. die der Gruppe Ziel und Richtung geben könnte oder 
auch nur wollte und die dazu in der Lage wäre, eine echte Gefahr für 
die neue Gesellschaft heraufzubeschwören. Auch gemeinsam gewinnen 


diese kleinen, unbedeutenden Elemente nicht an Gewicht. 


8 Rudnicki} (1969) S. 337. Für Yershov ist dieser Figurenbestand. der 
die wirklich gefährlichen Gegner ausspart, ein Zeichen für die Trivlalitit 
von "Mandat": "But the people who were in fact being arrested left 
and right and who. it would seem, should have been the first object of 
ridicule are not in the play. Their absence is the inner contradiction 
which reduces Erdman's comedy to empty trivlality." Yershov (1957) S. 
66f. 

9 Vgl. Mandat S. 57: "Banepnan Onmunosens. Ho a xomue KOHUOB ona (= 
Bapsapa, A.L.) ne nawero xpyra, ona mne He naprua.“ 
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4.6.3 Die Abschottung gegeniiber der kommunistischen AuBenwelt 
Vollkommene Isolation gegeniiber allem, was Teil der neuen Ordnung 
ist, ist bei allen bisher untersuchten Figuren festgestellt worden. Das 
Bemühen um diese Isolation ist gruppenkonstituierendes Merkmal der 
in "Mandat" gezeigten Kleinbürgergesellschaft. Das neue System vermag 
in ihr höchstens die Fassade zu beeinflussen. wie das Karl Marx-Bild 
und das Abzeichen der "Luftflottengesellschaft" demonstrieren. 

Erdman hat den vollkommenen Abschluß der gezeigten Untergruppe der 
Gesellschaft als bewußten Kunstgriff eingesetzt, um positive, revoluti- 
onäre Helden aus seiner Komödie vollkommen auszuklammern. Diesen 


Abschluß hat der Autor durch verschiedene formale Mittel realisiert. 


Kurz wurde bereits auf die Handlungsorte eingegangen. Die im Stück 
gezeigten Wohnungen! der beiden Familien erscheinen wie Inseln im 
Meer der revolutionären Ereignisse. Die Inseln existieren zwar in enger 
räumlicher Nähe zum sowjetischen Alltag, für sie gelten aber völlig an- 
dere Gesetze. Das öffentliche Leben wird durch diese Ortswalhıl 
Erdmans deutlich ausgeklammert. Die Figuren schließen sich ein und 
müssen deshalb eng zusammenrücken. Das wird vor allem in der 
Schlußszene deutlich, in der sich eine große Zahl verschiedener Gäste 
in der Wohnung der Smetaničs versammeln. Die. die das öffentliche. 
weil nun fremde Leben scheuen, sind auf die Enge der wirklichkeitsfer- 


nen, selbstgeschaffenen Inseln ihrer Wohnungen angewiesen. 


Ein zweiter deutlicher Indikator für die bewußte Absage Erdmans an 
die Gestaltung neuer, positiver Helden in seiner Komödie ist die Figur 
Nastjas. Sie ist als Köchin eigentlich eine Vertreterin der unteren 
Schichten im Kreise der Kleinbürger. Als solche aber wird sie von 
Erdman nicht gezeichnet. Sie hat keinerlei "Klassenbewußtsein”. Viel- 
mehr begeistert sie sich für die Welt aristokratischer Helden aus trivi- 
alen Abenteuerromanen. Zu dieser Welt hat sie keinerlei Distanz, son- 
dern sieht sie als Realität der Vergangenheit an und bedauert deren 


Zerstörung durch die Revolution. 


1 Rudnicki} (1969) S. 332 welst darauf hin. daß Erdman hier als er- 
ster die Problematik der Kommunalwohnungen literarisch gestaltete. 
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"Tocnoan, kakan XxH3Hb. V raxyo xname nuxBnanposann. Ecnu Gu Hase npa- 


BKTENeCIBO NPKHUOCCKYO ua IHANO, pasee Du OHO Tax nocrymno?" 
(Mandat S. 32) 


Deutliches Indiz für den Wunsch, ausschließlich negative Helden auf- 
treten zu lassen, sind auch die "kommunistischen Verwandten” der Gu- 
ljačkins. Sie sind nicht nur keine Verwandten, sondern in Wirklichkeit 
auch keine Kommunisten. Der Leierkastenmann, der die Gruppe zusam- 
menholt, bekennt sich zudem offen als Gegner des neuen Regimes, 
wenn er sich abfällig über die Proletarier äußert. 


"Bapsapa Cepreesna. Hano Kkaxux-HHOyab nponerapnee Ha npoxaT Bänk, Aa 
TOJIBKO rae nx AOCTAHEME? 
Wapmamam. Hy, 1axoro mepemMa aoctate He TpyaHO." (Mandat S. 39) 


Der gemeinsam mit den Guljačkins in einer Kommunalwohnung lebende 
Ivan Ivanovič verteidigt immerhin zeitweise das kommunistische System. 


"Bu aymaeıe, e CosercxoH Pecnyönme uukakoro 3aKkoHa Hery? Ecte, Ha- 
nexaa Nerposna, ecte.” (Mandat S. 65f.) 


AuBerdem ist er es, der dem Treiben der kleinbiirgerlichen Zaristen ein 
Ende bereiten möchte und sie deshalb bei den sowjetischen Behörden 
anzeigt.” 

Aber auch er ist nicht wirklich Ausdruck eines positiven Helden bzw. 
eines Vertreters der neuen Ordnung in "Mandat". Vielmehr wird er 
gleich von Beginn an, als er mit einem Topf voller Nudeln auf dem 
Kopf auftritt,“ als lächerliche Figur dargestellt. Seine teilweise positive 
Beurteilung des neuen Systems ist auch offenkundig nicht Ausdruck 
einer inneren Überzeugung, sondern wird von ihm lediglich als Druck- 
mittel gegen seine Mitbewohner in der Kommunalwohnung - die Gu- 
ljačkins - verwendet. Nur ihnen gegenüber tritt er als Unterstützer der 
Bolschewisten auf. Nastja aber offenbart er seine ebenfalls distanzierte 
Haltung zum Neuen: 


"B KOMMYHHCTHYECKOM TocyAapcıse, Anacracua HwxonaesHa, neben wem, a 
MCKNMWWIENEHO TON6KO OAKA npoGnema nona." (Mandat S. 85) 


2 Er benutzt darüber hinaus das Wort "Hausbesitzer" als Schimpf- 
wort, ganz gemäß der bolschewistischen Propaganda gegen die Besit- 
zenden (vgl. Mandat S. 66). 

3 Vgl. Mandat S. 107. 

4 Vgl. Mandat S. 17. 
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Erdman versucht mit der bewußten Ausgrenzung seiner Protagonisten 
aus der sowjetischen Öffentlichkeit, deren Weltfremdheit zu verdeutli- 
chen. Die in "Mandat" dargestellten Figuren diskreditiert er auch ohne 
ein positives Gegenmodeli. 

Im großen und ganzen traf "Mandat" in der zeitgenössischen Kritik auf 
eine weitgehend positive Beurteilung." In der Mitte der zwanziger Jahre 
war eine so geartete Darstellung der sowjetischen Gegenwart noch 
möglich. Erst später, vor allem auch im Zusammenhang mit Erdmans 
zweiter Komödie "Samoubijca", die 1928 noch vor ihrer Uraufführung 
verboten wurde, änderte sich in der sowjetischen Kritik weitgehend 
auch die Einstellung zu seinem ersten großen Werk. Das führte etwa 
dazu, daß "Mandat" in der Sowjetunion zum ersten Mal erst im Jahre 
1987 gedruckt wurde.” 


S Kritisiert wurde allerdings teilweise die negative Darstellung auch 
der "klassenbedingt positiven“ Heiden und die Tatsache an sich, daß die 
positive Seite der Gesellschaft nicht zur Sprache kam. Vgl. zum Bei- 
spie! Rabočij zritel’ 18/1925 S. 15 ("Mandat" v teatre Mejerchol'da): 
"Heckoneko nopaxaer 10 OGCTORATENLCIBO, “TO THXHMH MAHOTAMH Bau He TOJIbKO 
repon “yxaoro narepa, HO u npucnyra u nonotep." Vgl. auch Leningradskaja 
pravda 26.8.1925 (N. Verchovskij: "Mandat" (Teatr im. V. E. Mejer- 
chol'da)): "Kak nernynuh npeAcraskrene orxuBsavueH OGUBATENHUHHH H Kak ca- 
NoHHuRA OCTPOYMEL N AHEKAOTHCT, OH OTKAJANCA OT BCAKOTO Hameka Ha n306paxe- 
ME NONOKHIENEHRUX CTOPOH COBPEMEHHOH Mockeu n su6pan O6NNYEeHHe n BuCMeHBA- 
me." 

6 Vgl. etwa Rostockij (1952) S. 209: "B nocranoske 'Maunata' H 3pama- 
Ha Ha cueie meHepxoneaosckoro teaıpa (1925 roa) Guna npeanpurara orkputo 
apax aeGKan nonuTka NOAHATE MeWaAHUHA Ha NkCACCTAN." 

7 In Teatr 10/1987 S. 3-28 mit einem Begleitartikel von L. Rudneva. 
Ich beziehe mich in dieser Arbeit auf die erste Ausgabe in russischer 
Sprache, die von Wolfgang Kasack 1976 in der Bundesrepublik Deutsch- 
land herausgegeben wurde. 
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4.7 Der "neue Held": die heroischen Revolutionsdramen 
Die vorangegangenen Kapitel haben gezeigt. daB die Dramatiker die 
Gestaltung der konkreten, durch die Revolution bestimmten Gegenwart 
auch noch in der Mitte der zwanziger Jahre weitgehend ausklammerten. 
Lediglich die Komödien waren in Nischen der zeitgenössischen Gesell- 
schaft vorgedrungen und hatten diese mit satirischen Mitteln gezeich- 
net. Gegenstand der bisher behandelten «dramatischen Werke waren 
damit nicht Helden im "Hier und Jetzt" der Rezipienten, sondern zum 
großen Teil Bewohner fremder Länder, ferner Zeiten oder allenfalls 
Außenseiter der neuen Gesellschaft. 

Gerade in der NEP-Zeit entfernten sich die Dramatiker immer weiter 
von der Gestaltung des literarischen Modells für einen Helden des bol- 
schewistischen Staates. Der Aufbau des neuen Systems und der neuen 
Gesellschaftsordnung hatte in den dramatischen Texten bislang keinen 
Niederschlag gefunden. 

Selbst in den Dramen. die sich in der Bürgerkriegszeit thematisch dem 
revolutionären Geschehen widmeten, wie etwa das behandelte Drama 


"Zacharova smert'", haben die hierin gezeigten Helden keine feste Bin- 
dung an die Partei und sind so nicht dazu in der Lage, als wirkliche 
Träger des neuen Staates und als Kämpfer für diesen zu fungieren. Sie 
sind vornehmlich leidende und aus der Erkenntnis des Leids und der 
Ungerechtigkeit aktiv werdende Helden. aber ihre Aktivität ist elemen- 
taren Ursprungs und nicht durch die Normen und Werte der Ideologie 
der Bolschewisten bestimmt. Auch Grigorij aus "Zacharova smert'", der 
ohne Zweifel Anhänger des Neuen Ist, kann nicht als dessen Stütze und 
Basis wirken. Dafür ist er noch zu wenig in seiner politischen liber- 
zeugung gefestigt. Figuren, die als Repräsentanten des Bolschewismus 
in diesen Dramen auftreten, sind aber allenfalls Nebenfiguren, wie etwa 
der Rotarmist Pavel in Serafimovičs "Mar'jana"', und konnten lediglich 
als Vorentwürfe für das Modell eines Helden dienen, der als lebendige 
Figuration des neuen Menschenbildes erscheint. 

Die Bolschewisten, die im Staat die Führung übernommen hatten, waren 
so in diesen etwa acht Jahren bis zur Mitte der zwanziger Jahre nicht 


oder nur in ganz geringem Maße wirklich zum Gegenstand der nachre- 


1 Vgl. S. 103. 
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volutionären Dramatik geworden. Konnte aber aus sowjetischer Sicht 
der wirklich "neue Held” in der Literatur ohne Bindung an die bestim- 
mende Kraft im neu geformten Staat gestaltet werden? 

Eine Reihe von Dramen aus der Mitte der zwanziger Jahre. die hier 
unter der Bezeichnung "heroische Revolutionsdramen" zusammengefaßt 
werden, und die Reaktionen auf sie in der sowjetischen Literaturkritik 
beantworten diese Frage mit einem deutlichen Nein. Denn es ist. als 
wäre ein Aufatmen durch die Reihen der sowjetischen Literaturwissen- 
schaftler angesichts dieser Dramen gegangen, in denen sie endlich ein 
für sie akzeptables literarisches Heldenmodell finden konnten. 

Die Annäherung an eine dramatische Figur, die auf der Basis der Par- 
teiarbeit und ihrer Ideologie zum wirklich revolutionären Helden avan- 
ciert, gelang damit aber erst in einer Zeit, als die "Heldentaten", das 
heißt der Kampf für das bolschewistische System gegen die Opposition 


des In- und Auslands, bereits Jahre zurücklagen. 


Theoretisch war die Basis zur Gestaltung des neuen Helden, wie er sich 
später in den hier besprochenen Dramen zeigte, bereits im Jahre 1919 
von Maksim Gor'kij gelegt worden. 


"B nawe epema HEOGXOAHM Tearp repomsecknA, Tealp, KOTOPNA nocrasun Ów 
UeNeo CBOCH HACANHJAUMO JIHMHOCIM, Bo3poxan Gu POMAHIMIM, NOJTHYOCKMA 
packpawuBan Gu wenoseka." 


Gor'kijs Bild von einem neuen Helden stützt sich auf die Vorstellung 
einer idealen, romantischen Figur, die der Alltäglichkeit enthoben ist 
und die, nach seiner Meinung, das Leben besser und schöner verkör- 
pert als dies eine durchschnittliche, vollkommen in der Realität veran- 
kerte Figur vermag. Die Synthese zwischen der realistischen Darstellung 
eines Geschehens und einer romantischen Sinngebung, gepaart mit dem 
Pathos in der Darstellung heroischen Handelns, ist für ihn deshalb die 
zeitgemäße Ausdrucksform der Bühne. 

Der enge Zusammenhang von Realismus und Romantik in den Dramen 
der frühen Sowjetzeit wird von sowjetischen Literaturwissenschaftlern 
immer wieder unterstrichen. So schreiben die Autoren der Istorija 
(1966a): 


2 Gor'kl} (1919) S. 7. 
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"(...) 8 HCKyCCIBE pyccxkoro Tearpa nepeux PEBONMUNOHHUX NET NPAKIHYECKH 
HEBOJMONHO NPOBECIH Ćepry, KOTOPAA CIporo otaennna Gu POMAHTKIM OT pe- 
annama.” 


Grundlage dieser engen Verbindung zweier so unterschiedlicher Aus- 
drucksformen sei, so Lunačarskij, die Bedeutung des mit romantischen 
und pathetischen Vorzeichen versehenen Heroismus in der Zeit der 
Revolution: 


"un. ECIb B peBONOUHH HEYTO KONOCCAMbHOC, CPA3IY BCAKOMY OWMYTHMOE, HMEHHO 
= FepOon3m, OTPOMHUH nopugs K GyayuemMy nepeouemka scex UPHHOCTEH H T. A. 
Bor 3114-10 MOTHBW, - NOTPRCADUKA crapufi MAP THTAHWƏM, NAAMEHHHE MEMTU O 
6yaymem, camonoxeprgsosanne BO HMA uenoro - MOFyT CAMUM ECTECIBEHHUM 
OGPA3OM ABHTLCA BHYTPEHHHM OFHEM ANA HOBOH Iperenm (u ANA HOBOH KOME- 
Am) Gonemoro cruna."? 


Eine Synthese aus Realismus und Romantik wird in der sowjetischen 
Literaturkritik weitgehend als eine Abkehr von naturalistischer Gestal- 
tung, die oft an den Biirgerkriegsdramen kritisiert wurde, verstanden.” 
Die romantische Aura einer heroischen Gestalt soll demnach ein Aus- 
weg aus der Sackgasse des Naturalismus sein. dem dargestellten Ge- 
schehen zu einem Sinn verhelfen und eine positive Richtung geben. 
Diese Funktion des Pathos in der romantischen Darstellung unter- 
streicht etwa V. Vol'kenštejn: 


“Hawa coepemennocib Large CTABHT nepea APAMATYPrOM NOKCIHHE Tpareanf- 
Hue aHruresu. Ana rearpa Manouenno HATYPANHCIHYOCKOC KonmpoBanne HOBO- 
ro, easa @OpMynnpyomerocn n GucIpo  MEHADMETOCA, Dua: Apamalypr 
Bongen nepenaTe NaTeTmteckym Ananerinky Hamero GYPHOTO spemenn." 


Doch nach dem ästhetischen Programm Vol'kenštejns ist damit eine 
klare Absage nicht nur an den Naturalismus, sondern auch an den Rea- 
lismus verbunden. Er hält eine Synthese beider Richtungen nicht für 
möglich und proklamiert deshalb das "Ende der realistischen Kunst und 


des realistischen Theaters”. 
Eine entgegengesetzte Position vertrat Lunačarskij, der schon seit Be- 
stehen einer bolschewistischen Kulturpolitik versuchte, realistische äs- 


thetische Programmatiken zu unterstützen, der aber gleichzeitig, wie 


3 Istorija (1966a) S. 94. 

4 A. Lunačarskij: O zadačach teatra v svjazi s reformoj Narkompro- 
sa. Zuerst veröffentlicht in: Kul'tura teatra 4/1921. Abgedruckt in So- 
vetskij teatr (1975) S. 41-44. Hler S. 42. 

S Vgl. zum Beispiel Boguslavskij/Dlev/Karpov (1966) S. S7 und Čer- 
kezova (1968) S. 54. 

6 Vol'kenštejn (1925) S. 41. 

7 Vestnik teatra 30/1919 S. 3 (V. Vol'kenštejn: O geroičeskom tea- 
tre). 

8 Vgl. S. 30. 
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oben gesehen, Pathos, Heroismus und Romantik als wichtige Elemente 
der sowjetischen Kunst einstufte. 

Sicherlich ist die Verbindung solch unterschiedlicher Ausdrucksformen. 
wie es Realismus und Romantik sind. nicht unproblematisch. Das zeigt 
sich auch an ihren verschiedenen Ausdrucksformen in den sowjetischen 
Dramen, die sich an einer solchen Synthese versuchten. Das sind in 


erster Linie die hier zu behandelnden heroischen Revolutionsdramen. 


Noch als Vorläufer dieses Genres wird "Virineja" von L. Sejfullina und 
V. Pravduchin angesehen, eine Dramatisierung der gleichnamigen Er- 
zählung der Autorin, die im Oktober 1925 in Moskau im dritten 
MChAT-Studio? Premiere hatte. Als erster Höhepunkt der heroischen 
Dramatik gilt "Storm" von V. Bill'-Belocerkovskij, eines der wichtigsten 
und erfolgreichsten Stücke dieses Genres. Es wurde am 6. Dezember 
1925 im Moskauer "MGSPS-Theater”' uraufgeführt. Etwa ein Jahr spä- 
ter, am 22. Dezember 1926, zeigte das "Malyj Theater" "Ljubov' Jarovaja" 
von Konstantin Trenev, das dieses Genre weiterentwickelte und ihm 
endgültig zum Durchbruch verhalf. Auch in den darauffolgenden Jahren 
erschienen Stücke. die dieser Gruppe zugerechnet werden können, wie 
etwa '"Bronepoezd 14-69" von Vsevolod Ivanov - wie "Virineja" die 
Dramatisierung einer Prosavorlage -, das im November 1927 vom Lenak- 


drama und vom MChAT aufgeführt wurde. 


Über mehrere Spielzeiten hinweg wandten sich verschiedene Theater da- 
mit Stücken zu, die die jüngste Vergangenheit des neu geschaffenen 
Staates, das heißt seine kämpferische Zeit um die Durchsetzung des 
neuen Systems gegen die Angriffe der in- und ausländischen Gegner, 
thematisierten. 


Dieser Inhaltsaspekt ist aber nicht allein der Grund dafür, diese Thea- 


že ` 1 
terstücke in dem Genre der heroischen Revolutionsdramen'? zusammen- 


zufassen. Eine recht treffende Charakteristik liefert Frolov: 


9 Das ist das spätere "Vachtangov Theater". 

10 “Teatr Moskovskogo gubernskogo soveta professional'nych soju- 
zov (MGSPS)". Später wurde dieses Theater umbenannt zu “Teatr im. 
Mossoveta". 

12 Alternative Bezeichnungen sind "narodno-geroitesknja drama" 
(zum Beispiel in Surkov (1955)) oder "geroičeskaja drama" (zum Beispiel 
in Nevodov (1985)). Mit Boguslavskij/Dlev (1959) bin ich der Meinung, 
daß "heroisches Revolutionsdrama“ am besten der Charakteristik dieser 
Stücke Ausdruck gibt (vgl. Boguslavskij/Diev (1959) S. 14 Anın. 3). 
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"Ana 3108 apamu (= HapoaHo-repon«eckoH, A.L.) xapaxrepHu wmpoKMA OxBAT 
HCTOpHteCKux COGUTMA, MACCOBHE CUeHH, N306pamamılme HapoA, BWABHXEHHE 
Ka Nepsu nnaH APKHX repoee #3 HApOAA, MyXEeCIBeHHHX GODPUOB, PEBONMUN- 
OHEPOB, COopMGnEI H COVETAHME GUTOBUX M NHPHYECKHX MOTHBOB C MOIHBAMH 
N CUČHAMH J3IMYOCKOTO pa3Maxa, NOAHHMANIHHMKUCA AO NATETHYECKHX HOT, AO 
TpareamimoR ocıporu 8 pa3suimu neAcısna.”'” 


Ganz deutlich wird in dieser Definition die zentrale Bedeutung, die die 
Auswahl und die Darstellung der Figuren in diesen Dramen haben. Sie 
nehmen das Volk und seine Geschichte in den Blick, rücken aber ein- 
zelne Helden, die fest mit dem revolutionären Geschehen verankert 
sind, in den Vordergrund. Diese Konstellation wird von weiten Teilen 
der sowjetischen Literaturwissenschaft als der Durchbruch des "neuen 
Helden” auf der sowjetischen Bühne gefeiert. So führen etwa Boguslav- 
skij/ Diev/Karpov aus: 


"VIMEHHO c 3TKMH NeeCaMu Gun CBAJAH BUXOA Ha CUeHy HOBOTO repom ~ ak- 
IHBHOTO, COJHATENLHOTO, UBNEYCIPEMNEHHOTO Dopua 3a PeBonmunonnoe ne- 
peycıpohcıso Ku." 


Der "neue Held" in diesen Dramen ist damit die positive Figur des re- 
volutionären Umbruchs. Das Verhältnis der verschiedenen Autoren zu 
ihren Helden ist deshalb auch nicht etwa durch ein Bemiihen um sach- 
liche, objektive Darstellung ihrer Charaktere gekennzeichnet; sie werden 
vielmehr mit einer Aureole des Guten und Gerechten umgeben. V. 
Vol'kenštejn stellt die Verherrlichung dieser Figuren geradezu als Auf- 
gabe des Dramatikers dar: 


“Jaaaseñ repon«eckoh apamu R8NRETCA npocnasneme repon. (...) Ero (= re- 
porn repomweckoR apamu, A.L.) AeRciIBHA OAyueBNeHu BEPHUM OGUECIBEHHUM 
ite, CNpaBeANKSOR MUCI, GNarOpOAHUM CIpemneHnem..."' 


Der Held wird in diesen Dramen wieder wahrer Held und ist damit dem 
Antihelden des vorrevolutionären Theaters kontrastiv gegenüberge- 
stellt." 


Aber der Held rückt in den Dramen dieses Genres nicht isoliert in den 
Mittelpunkt des Interesses. Er steht vielmehr in engster Verbindung 
zur Partei. Aus dieser Quelle gewinnt er seine Überzeugungen und die 
Kraft zum Handeln. Parteilichkeit ("partijnost") ist deshalb ein ganz 


13 Frolov (1957) S. 61. 

14 Boguslavskij/Diev/Karpov (1967) S. 40. Vgl. auch zum Beispiel 
Frolov (1957) S. 116f. 

15 V, M. Vol'kensštejn: “Sovetskaja russkaja dramaturgija 1917-1942. 
Razvitie stilja." Stat'ja. CGALI f. 1604, op. 1, ed. chr. 1143, 1. 8. 

16 Vgl. Golovašenko (1959) S. 4. 
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wichtiger, wenn nicht der wichtigste. Baustein seiner Persönlichkeits- 
struktur. Nach Frolov etwa werden die "neuen Helden" erst durch das 
Wirken der Partei zu den Helden, als die sie sich dem Rezipienten prä- 
sentieren. 


"Om (= nosue repon, A.L.) Gunn CkpOMHH H OGHYHH, HX Bena Ha NOABHTK 
BEPHOCIb Aeny pesornnumn, Gem KOMMYyHHCIHSeCKOR naprxu." 


Durch diese feste Anbindung an die bolschewistische Partei ist. nach 
den Ausführungen sowjetischer Literaturwissenschaftler, auch der enge 
Kontakt zum Volk gewährleistet, denn das demonstrierte Heldentum ist 
durch die Parteilichkeit nicht das von Einzelnen. sondern geschieht im 
Namen der kollektiven Idee und der revolutionären Umgestaltung der 
gesamten Geselischaft. 


“Jro He Gun reponaM OAHHOVEK, KOTOPHA npheanekan MHOTHX  nucareneli 
npownoro. PeBONKUHOHKAA  CIPaCIHOCIk, YGENXAEHHOCIH B  NpaBoTe nena 
pesonnunn xaparıepnayer HoBux repoeg (...) Omn co6upann Boxkpyr ce6a 
maccu ADACH, eenn HX Ha WTYPM Craporo Mupa." 


Die gemeinsame Idee schweißt demnach den einzelnen Helden und das 
Volk, das ebenfalls dieser Idee anhängt. zusammen. Das Wirken des in- 
dividuellen Helden wird durch seine feste ideologische Basis zum Aus- 
druck dessen. wie die Masse denkt und handelt. Unter dieser Vor- 
aussetzung kann Frolov zu dem Schluß kommen: 


"Hrxorna eme He n306paxanca CIonb BOJBNIEHHO H 8 TO Ke BpeMA Cilon 
NpOCTO napog Kak repoH, Kak IBopeu ncropm.”' 


Es zeigt sich in diesen Stimmen ganz deutlich, daß für die sowjetische 
Literaturwissenschaft mit den heroischen Revolutionsdramen der richti- 
ge Weg für die Gestaltung des Themas "Held und Kollektiv” einge- 
schlagen war. Nach langer Suche in den ersten Jahren des neuen Staa- 
tes war es, nach der Meinung sowjetischer Kritiker, hier endlich gelun- 
gen, einen wirklich "neuen Helden”, der determiniert ist durch die Par- 
tei und ihre Grundsätze, hierdurch seine "Sinngebung” erfährt und Aus- 
druck des Volkswillens ist, zu entwerfen. Es ist deshalb auch nicht 
verwunderlich, daß in diesen Dramen vielfach der Beginn des sozialisti- 
schen Realismus im russischen Theater gesehen wird. 

“Vimemo B au NPONIBEAEHMAX OAEPMAN CBOW nprnmunmnnantuyio nobeay COUH- 


ASIUCINYECKHÄ peanniM..." 


17 Frolov (1957) S. 116. 

18 Frolov (1957) S. 116. 

19 Frolov (1957) S. 117 (Hervorhebung im Text). 
20 Boguslavskij/Diev (1959) S. 14. 
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Die Zusammenfassung der verschiedenen Theaterstiicke zu dem Genre 
der heroischen Revolutionsdramen basiert hauptsächlich auf inhaltlichen 
Erwägungen, gerade auf der formalen Seite zeigen sich aber große 
Unterschiede.” Um auf diese formalen Unterschiede einzugehen und 
auch um der besonderen Bedeutung des Heldenbildes in diesen Dramen 
für die weitere Entwicklung des sowjetischen Dramas Rechnung zu 
tragen, werden in den folgenden Kapiteln zwei Vertreter dieses Genres 
untersucht: "Storm" von Vladimir Bill’-Belocerkovskij und "Ljubov’ Jaro- 


vaja" von Konstantin Trenev. 


21 Vgi. Nevodov (1985) S. 73. 
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4.7.1 Vladimir Bill'-Belocerkovskijs "Storm" 


Vladimir Bill'-Belocerkovskij (1885-1970) ist einer der wenigen sowje- 
tischen Schriftsteller mit proletarischer Herkunft. so wie es dem 
Wunschdenken der Proletkult-Vertreter entsprach. Nach einer nur 
dreijährigen Schulausbildung verließ er als Matrose Rußland und lebte 
mehr als sechs Jahre in den USA, wo er sich als Gelegenheitsarbeiter 
mehr schlecht als recht durchs Leben schlug. Nach der Revolution 
kehrte er in sein Heimatland zurück und schloß sich der Kommunisti- 
schen Partei an. Für sie nahm er aktiv am Bürgerkrieg teil und arbeite- 
te in den Jahren 1919 und 1920 als Sekretär des Parteistadtkomitees in 
Simbirsk. In dieser Zeit faßte er den Entschluß, als vollkommener 
Laie, ohne jede literarische Vorbildung. mit dem Schreiben zu beginnen. 
Seine Motivation dafür bestand vor allem in dem Willen, die Bühne für 
die Parteiagitation nutzbar machen zu können. Professionelle Autoren 
leisteten dazu keinen Beitrag. Ihr Versagen wollte er deshalb. rach 
seinen eigenen Worten, auszugleichen versuchen: 


"Koraa a pa6oran 8 CumGupcke, TO NOHAN, STO HYNHO BeCIH Mponaranay He 
tonexo B ra3etax M HA MMIHHFAX, YIO MOKHO HCNOJIHIOBATH H MOTY4ee 803- 
aefcrene apennu, 10 ecte rearp. Ho noaxoanamnx C PpEeBONIOUMOHHOH TOKU 
3PeHKA nec ewe He Guno. A noan, KOTOpWe MO Dn Gu Mx Hanucar, nu60 
He xolena toro Aenatk, Duo Gunn MNACHHUMH NPOTHBHAKAMU  COBETCKOH 
enacım. A pemun toraa cam NONMTATECA Hamcarm NPONATAHAHCICKYO mëCH 


Die dramatische Literatur war fiir ihn propagandistische Literatur, und 
so trat er in das literarische Leben ganz bewußt nicht zu dem Zweck 
ein, bedeutende Werke zu schaffen. sondern um als kommunistischer 
Agitator zu wirken. Literarischen Traditionen erteilte er dabei eine Ab- 
sage. Er kannte die Entwicklungsgeschichte des Dramas nicht und hielt 
das auch nicht für notwendig, ja nicht einmal für wünschenswert. In 
der Zeitschrift "Na literaturnom postu” äußerte er sich etwa : 


"Ynram mano, Goneue mwy. (...) Mne nawo nutepatypa He nomoraer, Tax 
KAK NONLIYWCh Marepnanom H OGPAJUAMA CAMOH nam.” 


1 Sein wirklicher Familienname lautet Bill’. 

2 Zur Biographie von Vladimir Bill’-Belocerkovskij siehe vor allem 
Rudnickij (1957) und Nevodov (1985) S. 16. 

3 Rudnickij (1961) S. 27. 

4 Vgl. Rudnickij (1957) S. 137. 

S Na literaturnom postu 4/1928 S. 68 (Nasa anketa sredi dejatelej 
teatra). 
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Nach Bill'-Belocerkovskijs ersten Stiicken, "Echo" und "Bifšteks s kro- 


vju", die lediglich als "dramatische Etuden”® 


einzustufen sind, schrieb 
er das heroische Revolutionsdrama "Storm". Es ist zwar wesentlich 
ausgereifter als die früheren Versuche, aber auch hier ist die feste 
Verankerung des Autoren in der offenen Agitliteratur der frühesten 
sowjetischen Jahre deutlich erkennbar. Bill'-Beiocerkovskij ist auch in 
“Storm” nicht an "Halbt&nen" oder "Nuancen"! interessiert, sondern 
stellt plakativ und dabei pathetisch verklärend das revolutionäre Ge- 
schehen und die widerstreitenden Lager dar H 

Trotz dieser eindeutigen Verbindungslinien zu den dramatischen Formen 
der Vergangenheit wird das Erscheinen von "Štorm" vielfach als der 
Beginn einer neuen Etappe in der nachrevolutionären Dramen- und 
Theatergeschichte betrachtet.” Einen solchen Standpunkt vertraten auch 
schon zeitgenössische Kritiker, wie etwa I. Kruti: 


"Mu npncyIcisyeM, NO-BHAHMOMY, Dën poxaenm HOBOH Apamaryprım. Mu uueem 
nepea Co6oR HOBUA ewa Aapamu..."' 


Bill'-Belocerkovskij benutzt zur Charakterisierung seiner Dramenpro- 
grammatik die Bezeichnung "konstruktiver Realismus”: 


"Ana CBOHX mec NPeANOMTAD KOHGIPYKINBMUÄ peannam. Yc noBKuH KoHcıpyK- 
IMBH3IM (...) we AOXOAMI' AO paGosero spurena." 


Die Orientierung in zwei Richtungen wird an diesen Worten deutlich. 
Dem Autoren sind sowohl Elemente des Abstrakten - er nennt es Kon- 
struktivistisches - als auch des Realistischen wichtig. In der Kombina- 
tion mit dem Realismus kann das Konstruktivistische, nach seiner Mei- 
nung, so weit abgemildert und eingedämmt werden. daß es seine agita- 
torische Wirksamkeit zwar weiterhin behält, dabei aber für das Publi- 
kum verständlicher und ansprechender wird. In dieser Synthese sieht er 
deshalb die für das Arbeiterpublikum angemessene Ausdrucksform des 
Theaters. 


6 Vgl. Rudnickij (1957) S. 137. 

7 Vgl. Rudnickij (1961) S. 44. 

8 Vgl. Istorija (1966b) S. 157: " NPHHUMIW ATMTAUMOHHOTO HCKyCCIBa 
omymanıca BO gceH Cinnncıme mecu B. 5unne-Benouepkosckoro. Onn cBA3uBa- 
DICA B MH3IBECIHOH NNAKATHOCTH M CXOeMaTMIME, B APOTOKONLHON, nos HaTypanku- 
CINMECKOR CYXOCIM M - OAHOBPEMEHHO - A POMAHTHYOCKOH OKPUNEHHOCIH, BHYTPEH- 
HER ' NATETKKO KAXAOH cueHu." 

9 Vgl. Istorija (1966b) S. 157. 

10 Zitlert nach Rudnickij (1957) S. 141. 

11 Novyj zritel' 4/1927 S. 11 (Dramaturgi o teatre) (Hervorhebung im 
Text). 
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"Storm", das zunächst den Titel "Tif" trug, stellt im Schatten seines 


Autors den bedeutendsten Versuch zu einer derartigen Synthese dar. 


Die Suche nach einem Theater, das sich bereit fand, "Storm" aufzu- 
führen, bereitete Bill'-Belocerkovskij große Schwierigkeiten. Von vielen 
Theatern erhielt er eine klare Absage; das Moskauer "Revolutionsthea- 


ter” war unentschlossen und zögerte lange Zeit seine Entscheidung 
heraus; und im "MGSPS- Theater", das die Premiere schließlich unter 
der Regie von E. Ljubimov-Lanskoj am 8. Dezember 1925 realisierte, 
hatte sich das Ensemble nach heftigen Diskussionen ebenfalls mehrheit- 
lich gegen das Stiick ausgesprochen. Es wurde letztlich nur durch den 
kunstlerischen Rat des Theaters durchgesetzt. ? 

Die ablehnende Haltung der verschiedenen Theater erklärt V. Vanin, der 
in der "Štorm"-Auffiihrung den Matrosen spielte, folgendermaßen: 


"Buammo, Tealpu  ormyrupana MMEHHO NpAHUMMMANDHAR HOBHIHA Meci: ee 
"t 
Goesoñ rpaxAaHCKKA navoc, cIpaciHOCIb, NPABAHBOCIb, ee Heobuvafnocre.""! 


Die kritischen AuBerungen aus den Reihen der Schauspieler sprachen 
vornehmlich die, ihrer Meinung nach, unattraktive Form des Dramas fur 
den Zuschauer an, denn diesem fehle Farbe und Ästhetik, vor allem 
aber auch eine durchgängige Intrige und eine klare Handlungsstruktur."” 
Boguslavskij/Diev sprechen in Bezug auf "Storm" von einer Intrige 
"weiten, umfangreichen Typs” und führen aus: 


"Murpura He BucTynaet 3AeCb kak HeYTO O60COÖNeHHoe NO OTHOHIEHMO K CO- 

UNANBHO-NCTOPNYECKHM COÖUTNAM, a KAK Pa3 N ABNACICA GOPMOR BURBNEHMA 
. LI 1 

THX COGUIKA, camoro 'coHa'." s 


Wichtig ist Bil!'-Belocerkovskij nicht die Einheit der Handlung, sondern 
die breite Wiedergabe des Zeitgeschehens. Zu diesem Zweck löst er 
sein Drama in zwölf einzelne, nicht fest untereinander verbundene Bil- 


der auf. Jedes Bild hat einen eigenen Titel, was das Eigenleben der 


12 Vgl. Sovetskij teatr (1975) S. 230 und 241. 

13 Vgl. das Zitat von Ljubimov-Lanskoj in Rudnickij (1957) S. 141: 
"He omn6yce, ecnu cxaxy, “TO 43 KONNEKTHBA BPAA Nu Dome AByX-Ipex weng: 
BEK NPNHANH mbecy.“ Vgl. auch Sovetskij teatr (1975) S. 269 Anin. 22. 

14 Zitiert nach Rudnicki) (1960) S. 264 (Hervorhebung im Text). 
Ähnlich beurteilt auch Bill'-Belocerkovskij selbst die Ablehnung: 

“A WBCTBOBas, TO HaCTana nopa MuCaTb HOBYO TeMmy O HOBOH KHIHU, CO3AABATb 
o6pasu nosux noaeñ. Ho (...) mne ckazanu: 

= ro ne eufner. Jro eme pano. ~ Vinh: - Yxe nO3JAHO, peBONOUMA a npow- 
NOM." (Literaturnaja gazeta 19.2.1957 S. 2 (V. Bill'-Belocerkovskij: ...grazdn- 
ninom byt' objazan). 

15 Vgl. Rudnickij (1961) S. 43. 

16 Boguslavskij/ Diev (1963) S. 137. 
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einzelnen Teile des Dramas unterstreicht. In diesen Bildern laBt der 
Autor eine groBe Zahl verschiedener Figuren von meist nur episodi- 
schem Wert auftreten. Er versucht so, einen kaleidoskopartigen Blick 
auf die dargestellte Zeit zu ermoglichen. 

Die Bilder in “Storm” zeigen Szenen aus einer von den Roten einge- 
nommenen Stadt, in der der "Sturm" tobt, denn gleichzeitig muB gegen 
die anriickenden WeiBen und gegen eine schwere Typhusepidemie ge- 
kimpft werden. Im Mittelpunkt dieses Kampfes steht die Person des 
Kreiskomitee- Vorsitzenden, der mit vollem Einsatz versucht, der Situa- 
tion Herr zu werden und die Roten zum Sieg zu führen. 
Bill'-Belocerkovskij wurde oftmals der Vorwurf gemacht, mit diesen 
Bildern lediglich eine protokollhafte Chronik des Bürgerkriegsgesche- 
hens, nicht aber ein tatsächlich literarisches Werk geschaffen zu ha- 


V Bei der in "Storm" gewählten Form, so Pavel Markov im Jahre 


ben. 
1926, verlöre sich in der Weite der Darstellung das wirklich Typische, 
das es aber vordringlich herauszuarbeiten gelte: 


“Npu prae otmen u TOHKHX HAGNIOACHHA, NPH ACHOM H TBEPAOM PaJBHIHH 
AEACIBHA aBrop ene He MOMET OTACNHIE OCHOBHOG OT Aetaneh. Dunn 8 or- 
Aenbhux ACTANAX ‘aco PeBONOUHO', OH nopow HX npeysennwesaet. (...) astop 
nonaaaeT 8 OTACNBHUX CUEHAX NOA BNACIb 3NHJOAOB M TOTAA '43-3a Aepespes 
He enano neca'." 


Doch neben das protokollarisch Trockene und “Unliterarische” in 
“Storm” tritt das romantisch gezeichnete Revolutionspathos, das die 
Stimmung des Stückes bestimmt und seine Attraktivität zumindest für 
seinen zeitgenössischen Rezipienten ausmachte und wesentlich zu sei- 
nem Erfolg beitrug.” 


Das enge Zusammenspiel des Plakativen aus dem Agitdrama. des An- 
satzes zu einer realistischen Gestaltung der Gegenwart und ihrer 
gleichzeitigen romantisch und heldenhaft verklärten Darstellung zeigt 
sich in "Štorm" In ganz besonderem Maße in der Personendarstellung. 


Die Figurenkonstellation ist durch eine Aufteilung in zwei feindliche 


17 Vgl. Boguslavskij/Diev (1963) S. 131. Ustjužanin (1957) S. 96 kon- 
statlert in diesem Zusammenhang naturalistische und primitivistische 
Tendenzen. 

18 Markov (1976) S. 316f. 

19 Der Erfolg zeigt sich in der Zahl der Aufführungen: in der er- 
sten Salson wurde "Storm" 63 mal gesplelt (Sovetskij teatr (1975) S. 
262); Mogllevskij/Filippov/Rodionov (1928) S. 190 zählen in zwel Spiel- 
zeiten 81 Aufführungen und 45.510 Zuschauer. 
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Lager bestimmt. Die Zuordnung jedes Einzelnen ist klar und ohne 
Zweifel nachzuvoliziehen, denn die Figuren sind lediglich in schwarz 
und weiß gezeichnet; Grautöne kommen nicht vor. 


"OAHnMm MECIO Ha NMbeneciane, HX SEPIK AONKHU GuTb yBEKOBEYHU B 6pon3e 
unu rpamte. Apyrne AonxHu Gut paccipenanmu, Kak COGAKH, men nx 
AONXHU GuTb 3JAGUTH, crepitu.” 


Fiir eine psychologische, in die Tiefe der Charaktere vordringende Ge- 
staltung bleibt bei dieser intendierten Eindeutigkeit wenig Platz. Den- 
noch konstatiert etwa Lapkina in Bezug auf die Figuren in "Štorm" 
"psychologische Eigenarten" und damit zumindest Ansätze zu einer rea- 
listischen und psychologischen Gestaltung der revolutionären Helden. 


"Bunne-BenouepkoBCKHH AEACTBHTEJIBHO ke packpuBan BCEH rnNy6uHy M CNOxHO- 
CTA AyxOBHOR XH3IHH FepoeB. Ho KOMMJY HHCTHYOECKAR MACHHOCTb N NOJIHIMHOECKAA 
AKTHBHOCTb nepconaxeh 'Uropma' OTHIOAB He 3acnomunu wx rny6oxkoH 4enoBe«- 
HOCIH H ncmxonormseckoro cBoeo6pa3na. Tepon Bbunne-Benouepkosckoro - 
310 NOAH NPOCTUX, HO UENbHYX H CHNbHUX “yBCTB.” 


Die folgenden Kapitel werden verschiedene Figuren und Figurengruppen 
aus "Štorm" herausgreifen, um den Grad der Psychologisierung und In- 
dividualisierung und die Darstellung des Problemkreises "Held und 


Kollektiv" zu untersuchen. 


20 Rudnickij (1957) S. 138. 

21 Lapkina (1959) S. 45. Auch Gorčakov (1956) S. 127 spricht davon, 
daß es Bill'-Belocerkovskijs Ziel war, lebendige und nicht rein schema- 
tische Figuren zu gestalten. 
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Der größte Teil der vielen in "Štorm" auftretenden Figuren - es werden 
55 aufgelistet' - erfüllen lediglich eine episodische Funktion. Nur eine 
relativ kleine Gruppe hat Bedeutung über den gesamten Verlauf des 
Stückes hinweg. 

An der Spitze dieser Gruppe steht ohne Zweifel der Vorsitzende des 
Kreiskomitees. Gerade im Modeli dieser Figur wird von sowjetischen 
Literaturwissenschaftlern vielfach die herausragende Bedeutung von 
“Storm” für die sowjetische Theatergeschichte gesehen: 


"Npeayxom Gun NEePBUM B COBeTCKOH APAMATYPryu NONHOUEHHUM OGPAJOM NO- 
NONHTENLHOFO repon COBPEMEHHOCIH - KOMMYHHCTA. FIPHHUHNIHANeHOC 3Ha4enne 
sroro o6pa3a onpenenanocb H TEM, STO B Wem ABTOP packpun septs GONe- 
WEBHCICKOTO opramaaropa, KOTOpuH yMeno BNKHRET Ha COGWIMA, AABAA MM 
NAPABHNLHYO OUOHKY, COIHATENEHO NOAMHRA MX BONE naprm."? 


Der formale Aufbau unterstreicht die Mittelpunktstellung dieser Figur: 
in den zwölf Bildern von "Štorm" tritt der Vorsitzende immerhin in 
insgesamt neun auf. Drei dieser Bilder sind weitgehend parallel kon- 
struiert und zeigen jeweils eine Reihe von Konsultationen beim Vorsit- 
zenden.? Dieses Aufbauprinzip betont weiter die zentrale Stellung der 
Figur, denn hier ist die Handlung und die Richtung der Ereignisse ganz 
direkt auf ihn konzentriert. Eine große Zahl von Berichterstattern und 
Ratsuchenden strebt in diesen Bildern in das Parteibüro, das damit 
räumliches Zentrum des Dramas und gleichzeitig Kristallisationspunkt 
des revolutionären Geschehens in “Storm” ist. Hier kreuzen sich die 
Wege von Vertretern aus unterschiedlichen Gruppen des Volkes mit 
dem Weg des Vorsitzenden, der ihnen Befehle oder Ratschläge erteilt, 
ihnen hilft, sie zurechtweist oder auf andere Weise mit ihnen in Ver- 
bindung tritt. Er erscheint so als die entscheidende Instanz über den 
Verlauf des Kampfes und über die Maßnahmen der Roten. 

Ein großer Teil des Dramas zeigt demnach sowohl einen räumlichen als 
auch einen personellen Aufbau, der "pfeilformig" von verschiedenen 


Seiten auf einen zentralen Punkt gerichtet ist. 


Der Vorsitzende des Kreiskomitees, der im Drama diese namenlose, 


1 Storm S. Sf. 
2 Boguslavskij/Diev (1963) S. 140. 
3 Das sind dle Bilder 1, 6 und 10. 
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funktionsbestimmte Bezeichnung trägt,‘ wird in "Štorm" hauptsächlich 
durch die Gegeniiberstellungen mit anderen Figuren in den Konsultati- 
onsszenen und durch die dabei demonstrierte Art der Problembewilti- 
gung dargestelit. 

Eine wichtige Hintergrundinformation bietet aber zunachst der Neben- 
text. Hierin wird der Vorsitzende als Vertreter des Proletariats ausge- 
wiesen und damit in die Klassenstruktur der Gesellschaft eingeordnet. 


... Cnega 3a cronom npeacenareme (u3 pa6owx), kopenkacruH napenb c 
GneaHuM yCTANuM NMUOM, B CHHeH pa6oweH Gny3e, sepHux KOXaHux Gpo- 
Kax-rannee, s Banenxax...” (Storm S. 7) 


Mit dieser Information über seine Herkunft aus der Arbeiterklasse ver- 
bindet sich, wie selbstverständlich und folgerichtig, der Hinweis auf 
sein geschäftiges, arbeitsames Wesen. auf das schon sein blaßes und 
müdes Aussehen verweist. 
"Bo spema aehcıenn nuwer, wuraer.” (Storm S. n’ 

Der Vorsitzende erscheint im Umgang mit den Konsultanten dann als 
eine bei vielen anerkannte Autorität mit Befehls- und Entscheidungs- 
funktion, aber auch mit der Möglichkeit, erziehend, aufklärend und 
ideologisch festigend zu wirken. 


"Npoapassepcrmik. He vor KPECILAKE NPOAPAJBEPCIKH, kak xe MU MX AO 
KOMMYHHIMA AOTAMHM? CunxoM HHYero He BUHACT, 

Npeaceaarens. Oana nanexnaa Ha MWPOBYO PEBONKUMO, a tam BHAHO ÖyaAet... 
Npoapassepcrimx. A exenn ne nocneer? (...) 

Nipeacenarens. OGa3areneno... A rnaBkoe, 310 NOKOHY4TIb C OPOHTAMH: App 
MHOrO xneGa CbEeAaeT, MER APMHIO, YMEHGNIHM H NPOAPAJBEPCIKY. 
Npoapassepcrme. Bor 310 npasunemo!" (Storm S. 9) 


Seine Kenntnisse über die Ideologie des Kommunismus, sein fester 
Glaube an dessen Richtigkeit und der Optimismus’ bezüglich des kom- 
menden Sieges läßt ihn dem zweifelnden Getreideeinsammler gegenüber 
als weise, wissende und festigende Instanz auftreten. 

Die Werte und Normen der Partei sind für ihn immer bestimmend. Auf 


sie gründet sich sein Handeln und sein Auftreten den verschiedenen Fi- 


4 Aus dem Text erfährt der Reziplent seinen Vornamen Vns’ka (vgl. 
Storm S. 70). 

S Später wird das weiterentwickelt. als er die Träghelt von Zngo- 
reckij rügt (vgl. Storm S. 21). 

6 Vgl. zum Beispiel Storm S. 7f.: "fipeacenarene. (...) M eegen koro 
cnenye!, "T06u ne Guno caGoraxy... Myte rae 3amwwxa, 3IBOHH MHE, a A yx 
NOATAHY. 

KomeHAant. Cnyuarncb, nocTapamCb BUNONHHTL.“ 

7 Optimismus durchzieht etwa seine emphatische Rede auf der 
Sitzung des Kreissowjeta: “Towo Tak xe JAAyuHM H MU, He TONHKO na- 
pas3nıa-Bomb, HO n Comammka ee, napasnya AeHnukuHa." (Storm S. 32) 
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guren gegenüber. Ekel bei der bloBen Erwähnung christlicher Riten? 
und seine asketische Haltung’ sind als unbedingte Solidarität und Er- 
gebenheit für die bolschewistische Revolution zu verstehen. Daraus er- 
klären sich auch seine klaren Antipathien und Sympathien den Konsul- 
tanten gegenüber. Antipathien empfindet er genau für die Leute, die 
nicht fest hinter den Zielen der Partei stehen; den anderen pegeniiber, 
die entweder noch zu wenig Einblick haben und deshalb mit Milde und 
Geduld behandelt werden müssen” oder die bereits fest den Zielen der 
Partei dienen, bekundet er seine Sympathien. Bei ihm gibt es keine 
falschen Höflichkeiten. Er läßt im Verhalten zu anderen keine Kompro- 
misse gelten und demonstriert entweder Freundlichkeit oder Ableh- 
nung. Deutliches Zeichen dafür ist sein Umgang mit dem Leitspruch, 
der auf einem Plakat in seinem Büro zu lesen ist: 
“Pyxonoxame ormennerca.” (Storm S. 7) 

Diese Handlungsanweisung befolgt er nicht in allen Fällen. So streckt 
er dem Kommandanten selbst die Hand hin," aber der Figur mit der 
Bezeichnung "Aus dem Zentrum” verweigert er nachdrücklich diese 
Sympathiebezeugung. 


"Hi uenrpa (ne6pexno nporarnsaer pyxy ANR npusercrsnm). 
fipeacenarene (xecrom noka3usaer Ha HAAfMCb KA crene, FNyxo NOBIOpAR ee 
cosepxame: 'Pyxonoxarme ormennerca').” (Storm S. 15) 


So demonstriert er Härte und Unbeugsamkeit gegenüber den Leuten, 
die ihm zuwider sind, und Solidarität und Zusammengehörigkeitsgefühl 
gegenüber den anderen. 

Denen, die auf seiner Seite stehen. fühlt er sich nah und redet sie 
beispielsweise mit "Bruder": bzw. "Schwester" an." Diese Figuren kön- 


nen auch mit seinem vollen Verständnis für ihre Sorgen rechnen. Der 


analphabetische Getreideeinsammler etwa”? und die schwangere Bäuerin" 


finden bei ihm Gehör für ihre Schwierigkeiten. Er sucht jeweils nach 


8 Vgl. Storm S. 12: "Kpecrsama. (...) Ja camoron m epHuib MEHA wann: 
ca... Bor re xpecr! 
Npeacegarem (6Gpe3rnuao). Aa Gpocb kpecinibca. Tyr He UepKOBb, a Komnier 
napım.“ 

i Vel. Storm S. 45: "/lpeacenarene. Bewepuuxy!! B takoe spema!! (...) Ha- 
KpuTe 
Npeaceaarem “leka. A ero camoro, illyhckoro? 
fipeacenarens (3aaymasunce). B pacxon!“ 

10 Das betrifft etwa die schwangere Bäuerin. Vgl. Storm S. 10ff. 

11 Vgi. Storm S. 8. 

12 Vgl. Storm S. 8 und 10. 

13 Vgl. Štorm S. 9. 

14 Vgl. Storm S. 11f. 
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einer gerechten Lösung des Problems, die vor allem die Seite der 
Schwachen beriicksichtigt. 

Auch dieser Gerechtigkeitssinn des Vorsitzenden ist eng verbunden mit 
seinem Kommunismusbild, denn Kommunismus ist fiir ihn gleichsam ein 
Synonym fiir die gerechte Aufteilung sowohl der finanziellen als auch 
der ideelen Werte unter allen solidarischen Mitgliedern der Gesell- 
schaft. 

"Exenn KOMMYHUCT, TO nyckañ noaennicn ceoeH rpamoroh..." (Storm S. 9) 
Jegliches Privilegiensystem ruft deshalb auch seine Abneigung und sein 
Einschreiten dagegen hervor." 

Im weiteren Verlauf des Dramas zeigt der Vorsitzende, daß seine feste 
Verbindung mit der Partei und sein unbedingter Wille, ihren Sieg her- 
beizuführen, ihm souveräne, unsentimentale und praktische Problemlö- 
sungen ermöglicht. ohne auf überkommene Moralvorstellungen Rück- 
sicht nehmen zu müssen. So greift er In Bezug auf das Frauenkloster'* 
und den Umgang mit den Leichen. die die Typhusepidemie gebracht 
hat," 


die aber in der Notlagensituation als das einzig Sinnvolle erscheinen. 


zu Schritten, die andere schockieren und vor den Kopf stoßen, 


Bei seiner unbedingten Ergebenheit für die Partei tritt die eigene Per- 
son vollkommen in den Hintergrund. Der Vorsitzende ist dazu bereit. 
sich völlig aufzuopfern, und arbeitet für die Ziele der Partei fast bis 
zum Umfallen.' Persönliche Angelegenheiten müssen zurückstehen. 
Plakativ wird das an seiner fast vollständig teilnahmslosen Reaktion 
auf die Nachricht von der Ermordung seiner Eltern verdeutlicht. 


“NIpencesarenm. (...) A 310 sro! Koro y6unu? 
Marpoc. PoanreneH rponx... Kynaxu... 
Npeaceaarens (na mur raxeno sanymaswnce). K ceenenmo!" (Storm S. 65) 


Er braucht nur einen winzigen Augenblick. um seine Gefiihle wieder im 
Griff zu haben und mit der Arbeit fortfahren zu können. 

Die Nachricht vom Tod seiner Eltern ist die einzige Stelle in "Storm", 
in der auf das individuelle Schicksal der Hauptfigur eingegangen wird. 
Sonst existiert der Vorsitzende in “Storm” nur als Arbeiter für die Par- 


tei und nicht als eine Figur mit Geschichte, Entwicklung und Schicksal. 


15 Vgl. Storm S. 15f. 
16 Vgl. Storm S. 24. 
17 Vgl. Storm S. 41. 
18 Vgl. Storm S. 64. 
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Er ist vor allem ein "idealer Bolschewist"'), der ausschließlich positive, 
plakativ präsentierte Eigenschaften aufweist. 
Diese Eigenschaften beschreibt Nevodov folgendermaßen: 

"Npeaykoma 3pen, caepxan, x naanokposen."?? 
Aber sind diese Eigenschaften tatsächlich Bestandteile einer lebendigen 
Figur, wie das etwa ein zeitgenössischer Kritiker sah? 


"... aBIOp AaeT He cyxne CXEMH, HE Maltihhu PEBONKUHOHHOR @pas3eonorun, a 
X HBUX Deh C TOPAYEA KPOBbIO, TyYBCIByIONHX, BONHYIOUHXCA." 


Auch Boguslavskij/Diev sprechen von "lebendigen, "normalen Menschen” 
in "Storm”, schränken diese Sichtweise danach aber gleich selber ein: 


. N30Ö6paxenu OHW NO NPEHMYMECIBY Kak Gu B OAHOM, AOMHHHPYIOLEM CO- 
Cromge — B COCTOAHHH Kpafinero HANPRKEHHA BCEX CBOHX AYXOBHUX M IMOUH- 
OHANbHUX 'pecypcoB', 8 COCPEAOTOVEHHOCTH Dk HA OAHOM - Ha JamHre pe- 
BONOUMOHHUX JABOCBAHHA, Ha 60pesće C MHOFO4HKCNEHHUMH BPATAMH, HAYHHAR C 
Aemmcma n Komsan BOMbN."? 


Bei einer solchen Reduzierung der Figur auf die Sachebene und dem 
vollkommenen Ausklammern der Gefiihlsebene kann von einer individu- 
ellen Gestaltung nicht gesprochen werden. Das Modeli des Vorsitzen- 
den hat nicht etwa die Aufgabe, einen psychologisch fundierten Blick in 
die Figur zu bieten, sondern ist eine expressive, wirkungsvolle und 
plakative Zusammenstellung verschiedener positiver Eigenschaften, die 
weniger mit einer konkreten Persčnlichkeit als vielmehr mit der Partei 
in Zusammenhang gebracht werden sollen. Die Figur des Vorsitzenden 
hat die Aufgabe, nur als Ausdruck und Modell der Partei zu dienen.?? 
Er steht damit nicht nur an der Spitze der Roten, sondern ist gleich- 
sam eine Personifizierung der Rolle der Partei in der Gesellschaft. In 
ihm werden alle die positiven Eigenschaften gebiindelt, die mit der 
Partei assoziiert werden sollen. Nichts in dieser Figur existiert ohne 
den Einfluß der Partei. Kleine individuelle Ausgestaltungen dieser Ei- 
genschaften sind nur in ganz geringem Maße vorhanden und stellen 
bloß schmückendes Beiwerk dar. Die Person des Vorsitzenden bleibt 


damit fragmentarisch. 


19 Vgl. Gortakov (1956) S. 126. 

20 Nevodov (1985) S. 7S. 

21 Sovetskoe iskusstvo 1/1926 S. 67f. (E. G.: Moskovskle teatral'nye 
novink!). 

22 Boguslavskij/Diev (1963) S. 142. 

23 Vgl. Levitan (1957) S. 157: "BocnurareneHana H OpraHKHJATOpCKAA pone 
NapTHH, CAMHCIBO C HAPOAOM, POCT ee asropurera cpean Macc ~ Bce 310 npenano 
8 neece sepes oGpa3s Mpeaceaasenn Veowa 
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Der Matrose Bratiška, der die Funktion eines Sekretirs beim Vorsitzen- 
den ausübt,’ ist die zweite Hauptfigur in "Storm", 

Die Autoren der Očerki (1963) sehen zwischen der Persönlichkeitsstruk- 
tur beider Figuren klassenbedingte, und damit für sie zwangsläufige, 
Gemeinsamkeiten. 


"NIcuxonorma npeacenarena n 'GpaTMuKu CXOAHA, HGO Om Denn oAHoro 
Knacca, OAHH y HHX uenn, OAHO AENO u PaBHan NPEAAHHOCTb PeBONKUHO." 


Auch wenn dieses Zitat vereinfachend und platt klingt. so trifft es 
doch den Kern der hier angesprochenen Figurenmodelle in "Storm". 

Die Unterschiede in den Charakteren des Vorsitzenden und des Matro- 
sen? - der Rationalität und Ernsthaftigkeit etwa steht beim Matrosen 
Ausgelassenheit und Lebensfreude gegenüber; die Ausdrucksweise und 
Sprache des Matrosen ist lockerer, heiterer und unbeschwerter als die 
des Vorsitzenden;"" noch offener und riicksichtsloser erklärt er seine 
Kritik an bestimmten Personen“ - sind vor allem mit ihren Funktionen 
im Parteiapparat verbunden. Der Vorsitzende muß in seiner Position 
Autorität ausstrahlen und deshalb bei aller positiven, sympathischen 
Gestaltung doch Distanz bewahren und ernsthaft und bedacht seine 
Rolle erfüllen; der Matrose aber hat nur eine Hilfsfunktion und kann 
auf diesem Hintergrund menschlicher, sympathischer dargestellt werden. 
Darüber hinaus überwiegen trotz aller Unterschiede doch die Überein- 
stimmungen in allen möglichen Lebensfragen. So pflichtet der Matrose 
immer wieder den Aussagen des Vorsitzenden bei, bestätigt und unter- 
stützt sie.?? Seine Sympathien und Antipathien sind genau auf dieselben 
Figuren verteilt wie die des Vorsitzenden. Er freut sich beispielsweise 
über die Zurechtweisung, die der Vorsitzenden der Figur "Aus dem 
Zentrum” erteilt, und entwickelt sie mit seinen Worten weiter: 


"He nano Gurt KaxanoM, Tosapnu eanmmua...” (Storm S. 16) 


24 In der Liste der handelnden Figuren wird seine Funktion als 
"deloproizvoditel"" bezeichnet. Vgl. Storm S. S. 

25 Očerki (1963) S. 205. 

26 Vgl. Rudnickij (1957) S. 140: "[lpeacenarene caepxan - Bpamwuxka no- 
pneuct, Mpeaceaarenp cypog - Bpatuuka secen, Npencenarenb monsanne - 
Bparmuxa oGunrenen, [iIpeaceaarene cyx - Gparuuka ropas...” 

27 Vgl. zum Beispiel Storm S. 14: “Marpoc (x CasanneeBy, yKa3HBaR Ha 
asepe). C nerkmua napom Bac! (Byuranxmeaer). 

Casanaees. Aa nl.. A nporecryn!.. no camoro Sleumna AaoHay!.. 
Marpoc. Xom no Mapxcal.. Karuce, karuce!.." 

28 Vgl. Štorm S. 21f. 

29 Etwa mit Worten wie “Ecmel” oder “NpasuneKo!“. Vgi. Storm S. 20. 
21 und 23. 
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Diese Ubereinstimmungen treten ganz zwangsläufig auf, da die Wert- 
maßstäbe beider Figuren vollkommen deckungsgleich sind - die der 
Partei. Denn auch für den Matrosen ist sie die Instanz für richtiges, 
moralisches Handeln. 


“Marpoc (...). 3x!.. Ram, «10 a pap n apareca nenean,...” (Storm S. 
24) 


Ebenso wie der Vorsitzende stelit der Matrose dem Parteianspruch ge- 
geniiber die eigene Person und seine individuellen Interessen vollkom- 
men in den Hintergrund. Sein Schicksal und Ungliick - immerhin er- 
fährt der Rezipient, daß er ein Holzbein hat und von seiner Frau ver- 


lassen wurde -°° 


ist fur ihn von vollkommen untergeordneter Bedeu- 
tung. Trotz seiner Behinderung stiirzt er sich mit vollem Einsatz in den 


Kampf gegen die Feinde der Revolution." 


So finden sich bei dem Matrosen zwar andere Ausdrucksweisen, aber 
der Kern allen Handelns ist doch der gleiche wie beim Vorsitzenden. 
Er liegt darin, daB beide hier untersuchten Figuren vorrangig Parteiver- 
treter sind und lediglich unterschiedliche Aspekte dessen abbilden, was 
das Bild der Partei in "Storm" prägen und deren Attraktivität unter- 
streichen soll: Ernsthaftigkeit und Lebensfreude. ?? Beide stellen damit 
idealisierte Typen des Bolschewisten und eben keine lebendigen Men- 
schen dar. 

Aus diesem Grund ist auch der Tod des Vorsitzenden am Ende des 
Dramas kein wirklich tragisches Ereignis. Er fällt zeitlich genau mit 
der Zerschlagung des Angriffs der Weißen und dem Sieg der Roten zu- 
sammen. Eines der wichtigsten Ziele des Vorsitzenden ist damit er- 
reicht. Sein Tod genau zu diesem Zeitpunkt ist akzeptabel, denn "der 
Moor hat seine Schuldigkeit getan”. Mit dem Vositzenden stirbt ja kein 
Individuum, dessen Gefühle und Geschichte der Rezipient kennt, was 
erst entscheidend den Eindruck der Tragik fördern würde, sondern le- 
diglich eine, wenn auch sympathisch gezeichnete, Typisierung des Par- 
teiarbeiters. 


30 Vgl. Storm S. 5 und 13. 
31 Vgl. Storm S. 74. 
32 Vgl. Storm S. 52. 
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4.7.1.2 Volk und Partei 


Trotz der zentralen Bedeutung des Vorsitzenden und auch des Matro- 
sen für “Storm” sowohl auf der Inhalts- als auch auf der Formebene, 
tritt daneben eine Figur auf, die in der Sekundirliteratur meist als die 
wirkliche Hauptgestalt in diesem Revolutionsdrama bezeichnet. wird:' 
das Volk. 

Rudnickij etwa bezeichnet "Štorm" als echtes "Volksdrama" ("drama 
narodnaja"). Das Volk trete hier als "die hauptsächlich wirkende Gestalt 
in der Geschichte" auf." 


"...8 'Wropme' napona yxe NPRMO Bepiinr WIOD H HAPOAHKWE MACCH BUXOARI 
Ha nepeuf nnan apamu.” 


Das Volk manifestiert sich in "Štorm" auf zwei Arten: zum einen ma- 
chen Massenszenen seine Präsenz und seine Aktionen auf der Btihne 
augenscheinlich, zum anderen trägt die Vielzahl der Figuren“ und deren 
Auftreten in verschiedenen episodischen Szenen dazu bei, einen breiten 


personellen Ausschnitt aus dem Volk szenisch darzustellen. 


Als Massenszenen sind vor allem das siebte - "Na subbotnik" - und 
das achte Bild - "Štorm prodolžaetsja" - konzipiert. in der Tradition 
der Massenschauspiele der Bürgerkriegsjahre stellt Bill'-Belocerkovskij 
hierin die elementare Kraft der Masse und ihre Urgewalt dar. Die Mas- 
se wird gleichsam zu einem "Lebewesen, das als vollkommene Einheit 
agiert. 


“Wym, rosop... Tynynu, wmmenu, namero, wanxu, nnarku. Becnpepu8no ABnzyr- 
CA, MEHAOICA MECTAMH CMemuBaWICA. Topyar Mernu, nom, nonatu." (Storm 
S. 50) 


Von den einzelnen Mitgliedern der Menge erscheinen nur Kleidungs- 
stücke. Die Menschen werden so zur bloßen Materie; ihre Persönlichkeit 
ist in der Masse ohne Bedeutung. 


Aber diese Darstellung ist nur ein Aspekt des Erscheinungsbildes der 


1 Vgl. zum Beispiel Rudnickij (1963) S. 110: "... snepeue 8 HCIOoDnm MH- 
POBOR Apamatyprım HAPOAHAA macca npuumana HA ceća oyku Tepon apamu.” 

2 Vgl. Rudnickij (1960) S. 263. 

3 Rudnickij (1960) S. 264. 

4 Rudnickij (1960) S. 263 spricht von "MHOTONHKOCTb", 
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Masse in "Storm" Bil!'-Belocerkovskij hat zu ihrer Gestaltung ein 
mehrschichtiges Prinzip angewandt und die aufgegriffenen Traditionen 
nicht nur kopiert, sondern weiterentwickelt. So wechselt er immer wie- 
der den Standpunkt und die Sichtweise: einmal bewegt er sich auf der 
monumentalen Ebene und versucht, das Ganze in den Blick zu bekom- 
men; dann wieder nähert er sich der Masse an und greift kleine Zellen 
aus ihr heraus. In der Darstellung der Masse findet somit immer wie- 
der ein Wechsel von Teilung und Zusammenfassung, von mikroskopi- 


schen und makroskopischen Betrachtungen statt. 


Das ist besonders anschaulich im siebten Bild. In den Phasen der Tei- 
lung richtet Bill'-Belocerkovskij hier den Blick auf einzelne Figuren- 
gruppen, die inmitten der Menge ein Eigenleben entwickeln. So schil- 
dert er den Streit zwischen der älteren Lehrerin und der Ivanova. in 
dem sich eine Intelligenzlerin und eine Kommunistin aus dem Volk 
gegenüberstehen; ° er beleuchtet verschiedene Gespräche über Typhus, 
Not und Elend. Viele Schauplatzwechsel ermöglichen es dabei, eine 
relativ große Zahl von Figuren zu gestalten. 

Aber dabei wird nicht wirklich versucht. ein Modell des Individuellen 
wiederzugeben. Der Einzelne gilt vielmehr als Träger des Allgemeinen. 
Er ist Teil des Ganzen und dient der Charakterisierung des gesamten 
Volkes. 

Deshalb bleibt Bill’-Belocerkovskij auch nicht auf dieser Ebene stehen, 
sondern läßt einen großen Teil der mikroskopisch ausgerichteten Szenen 
in Äußerungen der Masse ausklingen und schafft damit die Verschmel- 
zung des Einzelnen zum Kollektiven. 

Diskussionen Einzelner etwa gipfeln am Ende in der kollektiven Zu- 
stimmung durch die anonyme Masse. So bei der Kritik an Sujskij: 


"Nsanosa. Tosapnun. Ha o6mem co6panmn noTpeGyeM cyaa Haa HAM. 
fonoca. Npasuneno! Cornacuu! Bepno!” (Storm S. 51) 


Die Ivanova unterscheidet sich hier durch nichts von den anonymen 
"Stimmen". Die Interessen und Ansichten aller Beteiligten stehen in 
vollem Einklang zueinander. Was die Ivanova sagt, ist keineswegs Aus- 
druck ihrer rein individuellen Einschätzung, sondern kann voll und ganz 
auf die Gemeinschaft übertragen werden. 


Eine noch weitgreifendere Verschmelzung der verschiedenen Zellen zum 


S Vgl. Storm S. 46ff. 
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Kollektiv gelingt Bill'-Belocerkovskij im siebten Bild durch das Gedicht 
des Arbeiters Vasil'ev. In ihm findet am Ende die Menge ihr gemeinsa- 
mes Ausdrucksmittel. Der Lärm der Masse verstummt: sie ist nicht 
mehr unstrukturiertes Chaos. sondern insgesamt auf einen Punkt kon- 
zentriert, indem sie in vollkomimener Einigkeit den Worten dieser laien- 
haften Poesie lauscht und sie beklatscht. 


"Crpawka, crpauHa ynuOKkA cMmepin, 
HO H ee Mu NOGEAHM, noBepbre!.. (Annoancmenrw)" (Storm S. 52) 


Sowohl die mikroskopische Szenenebene als auch die makroskopische 
Bilderebene werden somit durch Aktionen der Masse abgeschlossen. Die 
Ansammlung von Einzelnen bekommt dadurch deutlich kollektiven Cha- 


rakter. 


Die Bedeutung der Masse stellt Bill’-Belocerkovskij auch dadurch her- 
aus, daB er in den verschiedenen Ebenen neben die mit Namen oder 
konkreten Funktionen bezeichneten Figuren anonyme "Stimmen" stellt. 
Die individuelle Seite des Volkes tritt dadurch besonders deutlich in 
den Hintergrund. "Stimmen" werden nicht nur dazu verwendet, dem 
Charakter nach kollektive Äußerungen wie Beifall, Jubel, Protest usw. 
auszudrücken, sondern auch für differenzierte, persönliche Beiträge in 
Diskussionen. Die einzelne Person wird hierbei bedeutungslos und die 
Herkunft der Äußerungen beliebig. Das wird noch dadurch unterstri- 
chen, daß auch verschiedene Repliken unter eine anonyme Sprecherbe- 
zeichnung - "Stimmen" - zusammengefaßt werden: 


"fonoca. Bor xoraa MarepnaneHO NOCTaBNM Cneua Ha NPeXHee nonoxeme, 
toraa G6yaer m ockoganne. - M roraa OH He ÖyaeT Haw, NOTOMY “TO, KPOME 
BUCOKHX CTABOK M COGCIBEHHOCIH, EMY HYXEH eMe NPHEHNNErMPOBaHHuA GUT, a 
3107 Gur n nomaeıca...” (Storm S. 49) 


Das sind keine bloßen Zurufe aus der Menge, die man nicht mehr be- 
stimmten Personen zuordnen konnte, sondern nuanciert vorgetragene 
Gedanken bestimmter Figuren. Sie sind nicht weniger "individuell" als 
etwa die Worte der Ivanova. 

Bill’-Belocerkovskij stellt hier bewußt benannte und unbenannte Figuren 
gleichgewichtig nebeneinander. Alle stellen einzelne Persönlichkeiten 


dar, die aber hier nicht von Belang sind. Wichtig ist ihre Gemeinschaft 


6 Hier findet sich eine Parallele zum Einsatz kollektiver Äußerun- 
gen der Unreinen in "Misterija-buff". Vgl. S. 80. 
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und ihr Zusammengehörigkeitsgefühl,’ ihre Existenzform in der Masse. 


Die Vielzahl der episodischen Figuren ist durch die Bedeutung der mi- 
kroskopischen Ebene eng mit dem Massenszenenkonzept Bill'-Belocer- 
kovskijs verbunden. Diese Figuren tragen dazu bei, daB trotz ihrer we- 
nig individuellen, schematischen Gestaltung? ein relativ buntes Bild der 
Masse entstehen kann. Die Episoden und die darin auftretenden Figuren 
sind wie Mosaiksteinchen, die eine Vorstellung vom Ganzen vermitteln 
können, die entscheidend differenzierter ist. als das etwa in den Mas- 
senschauspielen der Bürgerkriegszeit der Fall sein konnte. Das Plakat, 
das dort das Bild des Volkes und der Masse lieferte., bestand aus ei- 
nem einzigen Stück und war eine monolithische Darstellung. Die Mo- 
saiksteinchen bilden dagegen ein komplizierteres, weniger gleichförmi- 
ges Bild. 

Sie gewähren einen Einblick in die “kleinen Heldentaten", die im Volk 
geleistet werden. Da ist etwa die Botin., die den Verrat des militäri- 
schen Leiters aufdeckt;? die Arbeiterin, die trotz allen Elends noch ihr 
Essen freigiebig teilt;'° die Invaliden, die unbedingt am Kampf gegen 
die Weißen teilnehmen wollen." 

Die Mosaiksteinstruktur gibt auch konkrete Einblicke in die Denk- und 
Handlungsmuster im Volk. So möchte Bill—Belocerkovskij beispielswei- 
se durch die Ivanova im Streit mit der Lehrerin das elementare Ver- 
ständnis des Volkes für richtiges Handeln im Sinne des Kommunismus 
suggerieren. Ganz im Gegensatz zur Intelligenzlerin lehnt die Ivanova 
jede Orientierung an traditionellen ethischen Vorstellungen ab. 


"floxnnan ywrensmma. No-saweny, 3HA“MT, nannegalb Ha 31HKy? 
Wsanosa. Ha mewmanckyw, c yaoBonecisnemM. (...) He oGweciso Hac, a Mu - 
o6meciso Aaonzmi nepesocnutals." (Storm S. 47) 


Sie stellt sich ganz auf die Seite des Neuen: die Lehrerin kann dagegen 
aufgrund ihrer Intellektualität keinen richtigen Zugang zur neuen Ge- 
sellschaft gewinnen. 

Die Bausteine, die die vielen episodischen Figuren zusammentragen, sind 


nicht an Individuen gebunden. Sie bekommen nur dadurch ihren Sinn, 


7 Vgl. Storm S. 54: “Bacunees (x Heanosom). Ha Konwaka emecre n Ha 
pa6ory mmecıe.“ 

8 Vgl. Nevodov (1985) S. 75: "... 8ce OHM KAK Gu Ha OAHO AMUO, OTAK4A- 
ACb APYT OT APyra TONLKO HMEHAMH H AOSIKHOCTAMU." 

9 Vgl. Štorm S. 37. 

10 Vgl. Storm S. 50. 

11 Vgl. Štorm S. 73. 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 


via free access 


00050 


384 


- 224 - 


daB sie auf die Masse verweisen. Das Modell der Masse trigt so le- 
bendige Ziige, die ihren Ursprung nicht in einer individuellen, psycholo- 
gisch vertieften Gestaltung, sondern in einer Vielfalt der Eindriicke 
haben. 


Die Masse, die so in "Storm" gestaltet wird, bekommt den Charakter 
eines Kollektivs auch durch ihre Abgrenzung nach außen. Denn die 
Masse ist hier nicht das Volk an sich, sondern nur der Teil, der soli- 
darisch ist und die Ziele der Revolution gemeinsam mit der Partei 
verfolgt. Alle anderen, oppositionellen Mitglieder des Volkes werden 
konsequent ausgeschlossen: der rein egoistisch denkenden Savandeev 
muß den Parteiausweis zurückgeben; die Provokateure unter den Ro- 
tarmisten werden von ihren Kameraden ausgeliefert; "° Sujskij. der sich 
dem Vergniigen hingibt, wird erschossen." Ohne Bedenken und ohne je- 
des Mitleid werden diese Gegner vernichtet. 


"Hpeaceaaren "era. A ero camoro, lllyickoro? 
fipeacenareno (3aaymaawkce). B pacxot! 
Marpoc. Aasuo nopa..." (Storm S. 45) 


Ubrig bleiben nur die. die mit vollem Einsatz fiir die Revolution eintre- 
ten. 

Die Masse in "Storm" ist deshalb eine nach Parteigesichtspunkten aus- 
gewählte Gruppe. Ihre Mitglieder sind sich einig in allen Lebensfragen. 
da diese in allen Belangen durch die Partei geregelt werden. Aufgrund 
ideologischer Ubereinstimmung wird aus einer beliebigen Masse so ein 
eng miteinander verbundenes Kollektiv. jedes einzelne Mitglied ist darin 
für sich ein Vertreter der Parteilichkeit. Das trifft auf den Vorsitzen- 
den und den Matrosen ebenso zu wie auf die unbedeutenste episodische 
Figur. Auf diese Weise sind die Haupthelden unmittelbare Bestandteile 
des Volkes und direkt mit ihm verbunden. 


"310 - repof, pacIBOpeHHtuH B Macce, OAHH M3 maccu.” 


"IG 


Zwischen allen besteht ein "organischer Zusammenhang” . dessen Ur- 


sprung eben im Wirken der kommunistischen Partei liegt. 
Dieses harmonische Bild von "Individuum und Masse” hat, nach Rud- 
nickij, erst die geschichtliche Entwicklung in der Sowjetunion überhaupt 


12 Vgl. Storm S. 14. 

13 Vgl. Storm S. 58. 

14 Vgl. Storm S. 45. 

15 Rudnickij (1963) S. 113. 

16 Vgl. Boguslavskij/Diev (1963) S. 139. 
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möglich gemacht. 


"Bce npeawecteyowmee pa3IBHIKE MHPOBOH Apama HEJABHCHMO OT HACÑHUX M 
ICTETHYECKHX NOJHUHA Apamatypros HEN3MEHHO aaBano teatpy Pa3NHUHNO sa- 
praumm BIAHMOOTHOWEHMA repor H Tonnu. VIHAKBHAyyM ICTETKYECKK NPOTKBONO- 
CTABNANCA Macce Aaxe B Tex CNYYARX, KOTAA HAefHHe uens ero COOIBEICI- 
BOBANK uHrepecaMm Maccu. Nepean e HCTOpHH YENOBEVECIBA NOAJIMHKHO HAPOA- 
Han peBONOUHA Bnepeue Aana  APAMATHYECKOH  NKTEPaAType BO3SMOXHOCTL 
pa3pewste 310 HIBEYHOC NPOTMBOPE me K COJAATb NPHHUMNMAJIBHO HOER CH- 
CTEMY BIAHMOOTHOMEHNA HHAHBMAYYMA H Maccu,..."! 


Diese Konstellation - Individuum und Masse mit der Partei als Ver- 
mittlungsinstanz - gestaltet Bili'-Belocerkovskij als mögliche Lösung 
aller Konflikte, die durch die unterschiedlichen Ansprüche beider Seiten 
in allen Zeiten zwangsläufig entstanden waren. Parteilichkeit, das heißt 
die Einigung auf ein verbindliches Lebensprinzip. kann nach seinem 
Verständnis diese Widersprüche aufheben. 


Die Partei bekommt damit in "Štorm" eine ungeheure Bedeutung und ist 
das wirklich zentrale Thema dieses Dramas.'® In keinem der späteren 
heroischen Revolutionsdramen stand die Partei (und auch ein Parteifüh- 
rer) in so starkem Maße im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit." 

Sie ist in “Storm” zudem nicht nur in der Personendarstellung ständig 
präsent, sondern bestimmt auch durch das Bühnenbild?" und ihre abge- 
bildete Organisationsstruktur (Kreiskomitee, Kreissowjet, Čeka) ganz 
entscheidend die Atmosphäre des Dramas. 

Die Kommunistische Partei wird auch als diejenige Instanz dargestellt, 
die von den Vertretern des Volkes als oberste Autorität anerkannt 
wird. So konsultieren die Vertreter aus dem Volk den Vorsitzenden mit 
ihren unterschiedlichsten Problemen nicht wegen seiner individuellen 
Autorität. Sie wenden sich nicht an eine bestimmte Persönlichkeit. son- 
dern eben an die Institution des Kreiskomitees. Die Autorität besitzt 
zunächst einmal die Partei: der Vorsitzende kann sie nur deshalb auf 
sich übertragen, weil er sein Parteiamt unter voller Beachtung der 
kommunistischen Werte und Normen ausfüllt. 


17 Rudnickij (1963) S. 111 (Hervorhebungen im Text). 

18 Vgl. Boguslavskij/Dlev/Karpov (1966) S. 62. 

19 Vgl. Levitan (1957) S. 157. 

20 Vgl. Storm S. 7: "He6onpwoh, KpackuH KoBep Ha nony. Cron noKpuT 
kpacnoH marepneh. Ha 3aanef creme xpacHoe 3HAMA c HaAMCbD: "Poccmäckan 
Kommyıncınseckan Naprna (6)'. Noa anamenem, 8 BHAe Tpeyronenwka, "Dn noprpe- 
ra: Kapn Mapxc, enm u Tpouxna. (...) Ha crenax nosyrru: "Bure onpenenner- 
CA COJHAHMEM'..." 
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Diese Wertvorstellungen finden sich in "Štorm" nicht nur bei den Par- 
teioberen, sondern auch bei "ganz normalen" Vertretern des Volkes, die 
nicht Mitglied der Bolschewisten sein müssen. Die Bäuerin Kurilova et- 
wa hält in “Storm” eine flammende Rede für den Kommunismus. 


"Kypnnosa (...). Tosapmun, mu, GecnapreHuue, KOHetIHO, He MOKEM TAK pa- 
6orale 8 PpeBANMUKO, kak KAMMYHHCIH. (...) NOTOMy OHM NepeAHAR Nacıb 
napona... Fonosa, 3ka4uT... Ho u mu NOMOraM PpeBA gun, Mu Tepnim, 10Ba- 
Pan, repnim, Hepsa yw y Hac taxan TBepaan. (...) Dën rope y mac c 
Npoapa38epcikof,, Kanymica KpPECIbAHE: Hery COJIH, KEPOCHHY, MaHyeaKIyPUu. 
LJ Ba a u arurupyo: 'Ydepru on nonocatue, Aa noroante, noka epoHru yA- 
ayt. Pa3se flenuu m TpoukuH ceće npoapaasepcıxy Gepy1?" (Storm S. 31) 


Diese Szene soll zeigen, daß die Prinzipien der Partei in starkem Maße 
im Volk verankert sind. Das ist ja auch die Voraussetzung dafür. daß 
sich das Volk zu einem Kollektiv zusammenschließen kann. Und auch 
dafür, daß das Verhältnis zwischen Führung und Volk eine neue Ord- 
nung erhält. 

Das erste Mal sei es, so Bočarov, deshalb hier gelungen, dieses Ver- 
hältnis richtig zu gestalten. 7! Die Partei ist dafür das Schlüsselwort. 


"Storm" ist, nach meiner Meinung, deshalb weniger ein "Volksdrama" 
als ein "Parteidrama". In diesem Aspekt liegt die entscheidende Voraus- 
setzung dafür, daß Bill'-Belocerkovskijs Drama den sowjetischen Kriti- 
kern als eine wirklich neue Entwicklung im nachrevolutionären Theater 
bezüglich des "neuen Helden” erscheinen konnte. 

Was in "Storm" noch fehlt, ist vor allem die individuelle, lebendige Ge- 
staltung dieses Helden. 7" Die realistische Darstellung bleibt weit hinter 


der agitatorischen zurück. 


21 Vgl. Bočarov (1984) S. 97. 
22 Das kritisiert auch Rudnickij (1963) S. 112. Er nennt "Storm" so- 
gar ein "Drama ohne Helden“. 
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4.7.2 Konstantin Trenevs "Ljubov' Jarovaja" 


Nach dem in Kapitel 4.4 behandelten Drama "Pugačevščina" schrieb 
Konstantin Trenev ein weiteres, fiir seine Zeit wichtiges und charakte- 
ristisches Theaterstiick: das heroische Revolutionsdrama "Ljubow Jaro- 
vaja". Er wandte sich damit einem Stoff zu, der ihn bereits im Jahre 
1920 beschäftigt hatte.' Die Zeit war in dieser Periode aber, seiner Mei- 
nung nach, noch nicht reif für die literarische Behandlung der direkten 
Gegenwart.” So kehrte er erst 1923 zu diesem Stoff zurück?’ und legte 
im Sommer 1925 die erste Fassung dem Moskauer "Malyj Theater" vor." 
Nach umfassenden Änderungen in Zusammenarbeit mit dem Theater? 
fand am 22. Dezember 1926 unter der Leitung der Regisseure I. Platon 
und L. Prozorovskij die Premiere statt P Das Stück brachte dem Theater 
einen großen Erfolg.’ Und sowohl vom Publikum als auch von den Kri- 
tikern wurde es weitgehend positiv aufgenommen. In der Pravda schrieb 
etwa der Kritiker Orlinskij: 


1 Zu seinen damaligen Plänen existieren Aufzeichnungen. Sie sind 
veröffentlicht In Fajnberg (1962) S. 290ff. Fajnberg erläutert auch die 
genaue Datlerung dieser Entwürfe. Vgl. Fajnberg (1962) S. 204 Anm. 1. 

2 Vgl. dazu Trenevs Zitat S. 126. 

3 Diev (1955) S. 632. 

4 "Ljubov Jarovaja" entstand praktisch als Auftragsarbeit für das 
"Malyj Theater. Vgl. dazu Sovetskij teatr (1975) S. 137. 

S Diev (1955) S. 632 spricht von vier Varianten, die in der Zeit bis 
zur Urauffilhrung entstanden. Trenev selbst räumte ein. daß die ur- 
sprüngliche Fassung in vielen Punkten nicht den Regeln und Möglich- 
keiten des Theaters entsprach, sondern eher den "Gesetzen der Belle- 
tristik” untergeordnet war (vgl. Trenev (1955b) S. 570). 

6 Die vierte Fassung von "Ljubov' Jarovaja“, die als Szenenfassung 

der Uraufführung gilt, ist nie veröffentlicht worden. Zwei im Jahre 1927 
erschienene Ausgaben unterschelden sich sowohl untereinander als auch 
von der Szenenfassung. Ich habe für meine Arbeit die Erstausgabe 
zugrundegelegt. Die zweite Ausgabe ist in: K. Trenev: Pesy. Pugačevšči- 
na. Ljubov’ Jarovaja. Moskau: Nedra 1927. S. 117-212. 
In späterer Zeit hat Trenev "Ljubov' Jarovaja“ noch zwelmal entschel- 
dend umgearbeltet: 1936 (abgedruckt zum Belsplel in: K. Trenev: Ras- 
skazy | pesy. Moskva: Sovetskij pisatel' 1939. S. 263-353) und 1940 (ab- 
gedruckt zum Beispiel in: K. Trenev: Izbrannye proizvedenija v dvuch 
tomach. Tom 2: Pesy. Stat'l. Reči. Moskau: Chudožestvennaja literatura 
1955. S. 83-176). 

7 Die Zahl der Aufführungen bestätigt das: 82 mal wurde "Ljubov' 
Jarovaja" noch bis zum Ende der Spielzeit 192S/26 aufgeführt. 120 mal 
llef es 1927/28 - das entspricht zwei Dritteln aller Auffilhrungen des 
“Malyj Theaters” in dieser Saison - und noch 75 mal in der Saison 
1928/29. Vgl. Morozova (1956) S. 489. 
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"Cnexrrakne nonxen Öuib OIMEMEH kak GnecrauaR nobeaa HaweR MONOAOMH 
APaMaTyprun...“ 


"Ljubov' Jarovaja“ ist auch eines der ganz wenigen Theaterstücke der 
hier behandelten Periode, die noch über ihre Entstehungszeit hinaus in 
größerem Umfang Inszenierungen auf sowjetischen Bühnen erlebten. 
Diev etwa nennt eine Zahl von 13 Theatern in der RSFSR, die im Jahre 


1950 "Ljubov' Jarovaja” zeigten.? 


Vergleicht man die Titel der beiden hier behandelten heroischen Revo- 
lutionsdramen, so deuten sich unterschiedliche Tendenzen in der Ge- 
wichtung des individuellen Helden an. Denn wählt Bill'-Belocerkovskij 
für sein Drama den symbolischen Titel "Storm", mit dem er die Ereig- 
nisse des Bürgerkrieges insgesamt zu kennzeichnen versucht. so stellt 
Trenev durch den Titel eine einzelne Person und deren Schicksal in den 
Vordergrund. 

Dennoch kam es Trenev, nach eigenen Angaben, nicht primär darauf an, 
ein Einzelschicksal aus dem Gang der geschichtlichen Ereignisse des 
Bürgerkrieges herauszugreifen, sondern vielmehr - genau wie Bill'-Belo- 
cerkovskij - darauf, die geschichtlichen Ereignisse an sich zu gestalten. 


"3ZanaseH mecu Guno Aalb NPENAC BCero NONMINYECKMÄ H COUKANbHUA e0H, a 
yx Ha nem, B OpraHH4YOCKOH JABHCHMOCIM OT Hero, - HCIODMO N ApaMy repo- 
wa u repon."!? 


Das Individuelle existiert, nach dieser Aussage von Trenev, nur in Ab- 
hängigkeit vom Allgemeinen und Geschichtlichen. Ein Modell dieses 
Abhängigkeitsverhältnisses zu gestalten. ist sein Hauptinteresse in 
"Ljubov' Jarovaja“. 

Der private Konflikt zwischen der Titelheldin und ihrem Ehemann Mi- 
chail ist deshalb auch nur einer von mehreren Bausteinen der Handlung 
in "Ljubov' Jarovaja”. 

Ljubov', Lehrerin in einer dörflichen Gemeinde, lebt im festen Glauben 
daran. daß ihr Mann Michail im Krieg gefallen ist. Ohne Parteimitglied 
zu sein, engagiert sie sich in dieser Situation für die Bolschewisten, da 
sie der Meinung ist, damit das Werk ihres Mannes weiterzuführen und 
ganz in seinem Sinne zu handeln. Doch als unerwartet Michail wieder 


auftaucht, muß sie ihren Irrtum feststellen. Ihr Mann steht nun als 


8 Pravda 15.1.1927 (A. Orlinskij: "Ljubov' Jarovaja“). 
9 Vgl. Diev (1955) S. 641. 
10 Trenev (19SSb) S. 571. , 
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Offizier der Weißen auf der gegnerischen Seite. Seine Zeit in deut- 
scher Gefangenschaft hat diesen Gesinnungswandel bei ihm bewirkt. Die 
Freude über das Wiedersehen wird dadurch bei Ljubov' augenblicklich 
zerstört, und sie sagt sich vollkommen von Michail los. Beide kämpfen 
weiter auf gegnerischen Seiten, und ohne private Rücksichten liefert 
Ljubov' schließlich ihren Mann sogar an die Bolschewisten aus. 

Diese Geschichte um die beiden Ehepartner wird eingebunden in das 
Geschehen des Bürgerkrieges: 

In einer kleinen Ortschaft findet während des abgebildeten Zeitraumes 
zweimal ein Machtwechel statt: von den Roten zu den Weißen und 
wieder zurück zu den Roten. Während der Anwesenheit der Weißen in 
der Stadt versuchen die Roten unter der Leitung ihres Kommissars 
Koskin vor allem, das Leben ihrer Genossen, die bei ihrem Einsatz an 


der Zeglovskij-Brücke gefangengenommen wurden, zu retten. 


Die Einbindung eines privaten Konfliktes in den Grundkonflikt der Zeit 
- den zwischen den Roten und den Weißen - führt dazu. daß "Ljubov' 
Jarovaja", nach Trenevs Absicht, einen weiten Blick auf die Geschehnis- 
se eröffnet und ein Panorama der dargestellten Periode liefert. "Poly- 
phonisch” hält das Drama die Situation des Bürgerkrieges fest." Lu- 
načarskij zitiert in einem Artikel eine Aussage von Sakulin, die diesen 
Aspekt anschaulich macht: 


"3aece NOKAJAKA oxa, CNOBHO 8 3eprane, pa36nrom Ha MHOTO MANEHbKKX 
ocko nkos."? 


Wie "Štorm" ist auch "Ljubov' Jarovaja" weitgehend episodisch aufge- 
baut. Zwar sind einzelne Handlungsstränge deutlicher herausgearbeitet 
als in "Storm", aber auch hier rankt sich darum eine Vielzahl von 
Szenen und Figuren,” die nur in mittelbarem Zusammenhang dazu 


stehen. Trenev führt aus: 


. 8 Mece ÓONbWOe MECIO OTBEAEHO PRAy NEPCOHaxeh, KOTOPUX MOXHO Bu- 
Gpocure Gei ywep6a ANA min mecu. Ho wenan caenare 3roro Ge3 
ymepGa ANA maen necu." 


11 Vgl. Boguslavskij/Diev (1963) S. 153. Bočarov (1984) S. 113 spricht 
von einem mehrschichtigen Drama ("meca MHOrONNAHOBAR'") 

12 Lunačarskij (1964) S. 345. 

13 Auch in "Ljubov' Jarovaja" tritt eine groBe Zahl von Figuren auf: 
24 werden aufgelistet; dazu kommen noch die Figurengruppen der Ar- 
beiter. Rotarmisten. Offiziere und Burger. Vgl. Lja S 3. 

14 Trenev (19SSb) S. 571. 
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Doch obwohl Trenev die gesamtgesellschaftlichen Bedingungen in den 
Vordergrund stellen möchte, spielt das Private hier doch eine nicht zu 
übersehende Rolle. Rudnickij spricht sogar davon, daß das persönliche 
Drama die zentrale Stellung einnehme." Das ist sicherlich nicht richtig, 
denn der persönliche, familiäre Konflikt wird weit ınehr als Konfiikt 
von Weltanschauungen und unterschiedlichen gesellschaftlichen Lagern 
denn auf dem Hintergrund privater Faktoren interpretiert. Aber dennoch 
kann konstatiert werden, daß in "Ljubow Jarovaja” ein vorsichtiger Ver- 
such unternommen wurde, das Interesse auch für das persönliche 
Schicksal der revolutionären Protagonisten und für ihre Gefühle zu 
wecken. 

Die Psychologisierung der Figuren ist deshalb gegenüber "Štorm" wei- 
terentwickelt. Die Charaktere sind komplizierter, vielschichtiger und 
damit nicht mehr so reduziert. 


"Kagnup wä HAX CCTAHOBMICA ACEH He Cpa3y, A nmub NO mepe pa3anına 
Befcıenn. V kaxAuA AemoncipnpyeT ty NONHOTY u OGLEMHOCIb xapaktepa, KO- 


topan Otcyıcıayer y repoes 'illropma'. 
Wichtig für einen gewissen Grad der Psychologisierung verschiedener 
Figuren in "Ljubov' Jarovaja" ist einerseits der Aspekt der Entwicklung 
- Trenev kommt es «darauf an, gerade das Entstehen eines neuen Cha- 
rakters in der Gesellschaft darzustellen -”; andererseits spielt die 
eigene. individuelle Geschichte der Figuren eine besondere Rolle. Ihre 
Vergangenheit und ihre Erfahrungen werden immer wieder thematisiert 
und leisten einen entscheidenden Beitrag zu ihren aktuellen Einstellun- 
gen. 
Doch bei allen persönlichen Erfahrungen wird auch deutlich gemacht, 
daß sich diese vollkommen von der geschichtlichen Situation abhängig 
sind. 


"Y Kaxaoro w3 repoe8 neecu - CBOR HENOBTOPKMAA cyab6a. Oanako ece am 
pasnue Cyab6u HM CoGuTna (...) e KOHeSHOM csere ONpeAesinmich Gesong: 
unen." 


Den Entfaltungsmöglichkeiten des Individuellen werden von den ge- 
schichtlichen Gegebenheiten Grenzen gesetzt. Nie vermag das Individu- 


elle, diese zu neutralisieren und sich über sie hinwegzusetzen. 


15 Vgl. Rudnickij (1963) S. 114. 

16 Nevodov (1985) S. 86. 

17 Vgl. Fajnberg (1962) S. 313: "On (= Tpenes, A.L.) xoren npocneawrb 
Ca Npouecc CTAHOBNEHHA HOBOTO MHPOBOJIPEHHA, POKNAOCHHA HC 30H HpaBCTBEH- 
HOCTH, HOBOR Mopasın.” 

18 Chajčenko (1982) S. 44. 
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Ihre starke Verbindung zur Geschichte und den gesellschaftlichen Vor- 
gaben stellt die Figuren auch in einen engen Zusammenhang zur Revo- 
lution und zur Kommunistischen Partei. Denn den wichtigsten Anteil an 
der Entwicklung der Geschichte in der gezeigten Situation hat. nach der 
Darstellung von Trenev, die Partei. Boguslavskij/Diev/Karpov etwa be- 


"9 als Thema die- 


zeichnen die "bolschewistische Erziehung der Gefiihle 
ses Dramas. Und auch Surkov sieht die Partei und die "Idee der Partei- 


lichkeit” als Hauptthema gestaltet.?? 


Aufgrund seiner Thematik und den Ansätzen zu Psychologisierung und 
realistischer Darstellung der Figuren wird "Ljubov' Jarovaja" von sowje- 
tischen Literaturwissenschaftlern immer wieder als einer der ersten 
Höhepunkte des sozialistischen Realismus im russischen Drama be- 
zeichnet."" Das bezieht sich auch gerade auf die Gestaltung des Helden: 


"Vinemo 8 pewemu npoGnewmu nonoxnrenskoro o6pasa emy (= Tpenesy, A.L.) 
yAanoch CKa3aTb HOBOE CNOBO M BHECIH BECOMUN BKNAA Ə pa3Bnime COBETCKOM 
Apamatyprøm, B CTAHOBNEHHE melona COUHANKCIKYECKOFO peannaMa."?? 


19 Vgl. Boguslavskij/Diev/Karpov (1966) S. 103. 
20 Vgl. Surkov (1955) S. 185. 

21 Vgl. zum Beispiel Očerki (1963) S. 162. 

22 Bočarov (1984) S. 114. 
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Wie in "Štorm" spielt auch in "Ljubow Jarovaja" die Partei mit ihren 
Organisationsstrukturen eine große Rolle. Ihre wichtigsten Vertreter 
sind der Kommissar Roman Koskin und Švandja, ein Matrose, der ihm 
als Helfer an die Seite gestellt ist. 

Gemessen am quantitativen Anteil dieser beiden Figuren stehen sie 
gegenüber der Titelgestalt Ljubov' und deren Ehemann Michail deutlich 
zurück. 


Tabelle 4: 

Figur Anzahl der Repliken' 
Ljubov' 167 
Jarovoj 165 
Švandja 118 

Koskin 86 


Diese Zahlen untermauern eher eine Vorrangstellung des privaten Kon- 
fliktes in "Ljubov’ Jarovaja". Und doch sehen viele sowjetische Litera- 
turwissenschaftler gerade in Roman Koskin das eigentliche, sowohl 
ideelle als auch organisatorische, Zentrum des Dramas. 


“Poman KowkuH - uenrpantnan omypa mecu. Bce wm ACRCIBMA TAHYICA K 
HeMy. OH onpeaenrer xoa COGUTKA." 


Viel wichtiger als die guantitative Betrachtungsweise ist bei dieser Fi- 
gur der Blick darauf, was Koškin den anderen Figuren und damit auch 
dem Rezipienten zu sagen hat. 


",.. ero pevegam XAPAKTEPNCIMKA HeBennka NO OGLEMY, HO tem Gonee ona 
IHA MITE NeHa NO csoeñ HACRHOH u AeHCTBEHHOH Harpyake. Ero Dem e Ornin«ne 
OT Apyrux nepcCOoKAKXeh HACHMEHA CNOBAMH H BUPAKOHHAMA, KOTOPWE OTPaXamı 
HOBUE NOHATKA OGMECIBEHHOH XM3HM."? 


In den Repliken Koškins wird, nach diesen Worten, in konzentrierter 
Form das Verständnis der Revolution und der neuen Gesellschaft, das 


das Drama zu vermittein sucht, wiedergegeben. Ein zeitgenössischer 


1 Vgl. dazu auch die Zahlen bei Surkov (1955) S. 183. die etwas von 
meinen Angaben abweichen. Grund dafür ist wohl, daß Surkov eine 
andere Ausgabe des Textes zugrundelegt. Die Tendenz aber wird auch 
durch diese Zahlen bestätigt. 

2 Bočarov (1984) S. 116. Vgl. auch Ocerki (1963) S. 227. 

3 Fonjakova (1977) S. 112. Vgl. auch Surkov (1955) S. 183: "Y nero 
NOHTIH HET 'CnyxeGHux', NPOXOAHUX epa3. Kaxnoe CNOBO, NPOMIHOCUMOB KOMUCCA- 
POM, BECOMO, XMHIHEHHO BANHO...” 
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Kritiker sah deshalb in dieser Figur gleichsam eine "Personifizierung der 
Revolution selbst”? realisiert. 

Ahnliches wurde in dieser Arbeit bereits zu den Parteivertretern aus 
"Storm" ausgeführt, und tatsächlich betrachten etwa die Autoren der 
Očerki (1954) Koskin als "Weiterentwicklung des dramatischen Bildes 


von einem Kommunisten” in Bezug auf den Helden aus "Storm". 


Das Bild, das Koškin von einem bolschewistischen Fiihrer vermittelt, 
gleicht in vielem dem des Vorsitzenden. Auch Koskin stelit seine Par- 
teiarbeit über alles andere und führt sie gewissenhaft und pflichtbe- 
wuBt aus. So tritt er nur mit einem šuBerst knappen GruB an die im 
Stab der Roten Armee Versammelten auf und geht danach gleich ge- 
schäftig und sachlich an die Arbeit. 


"Komxuu. 3pascisyire, rosapwun. Toe. Nanosa, mmunte noBecıky CeroAKRuHe - 
ro 3acenamın (amkryer). 'O6 yuTteneCKOM Cbe3AC N KypCax, a HMEHHO, ANA 
nepesuyıcn yurenea. O6 opum 8 ropone cem 3 copoka Kny6oB. O 
NOrONOBHOM BuFHAHWH Ha JENEHYO ropry SceH 6ypxya3HK Ha putee okonos. O 
noronoskoM sceoGuwemM HApOAHOM OGpa3oBaHnu. O Bucenenm, Bcenekwu, nepe- 
cenemm n ynnornenuu. O6 znekrpnonkaunu 8 yaapnom nopnake'." (LJa S. 8) 


Die hier aufgelisteten Punkte der Tagesordnung bekunden Koskins Kon- 
zentration auf den Aufbau und die Zukunft der neuen Gesellschaft. Er 
denkt damit, anders als der Vorsitzende, iiber die aktuellsten und 
drängendsten Tagesprobleme hinaus. Sein Blick richtet sich schon auf 
die neue Gesellschaft im Frieden, die etwa eine richtiges Erziehungssy- 
stem und Elektrizität benötigt. Auch die Kultur! interessiert ihn des- 
halb, weil er mit deren Hilfe das zukünftige Dasein des Volkes zu ver- 
bessern hofft.® 

Diese Motivation wird deutlich in Koskins Gespräch mit Gornostaev: 


"Komxun. (...) Bu 3haere, “10 y4embe caet, a Heyseme Toma? 

fopmocraes. Inaw, cnuxan. 

Kowxuu. Her, 108. nposeccop, Bu He Bce 3Haete. A anam Gonewe. Bu 3Haere 
TONbKO, “TO ytekbe CBET. JTO sam NPAMO BHAATL, a STO Heyvemte - TbMA, TAK 
310 Bi TON6KO CGOKy snaann. A a cam cnuran Ha Caoeh wkype. Bam 8 rnasa 
CBET CBETKI, a MHC ToMa 3acinnaer. Tax mhe 3Ta TbMa noteñ, sem Bam, M A 
c eñ Ha go: u cmeprb Gureca Gyay!" (LJa S. 9) 


4 Vgl. Ocčerki (1963) S. 228. 

S Vgl. Oterki (1954) S. 188. 

6 Diese weitergehenden Problemstellungen im politischen Denken 
Koskins werden besonders deutlich in der Gegenliberstellung der Tages- 
ordnungen aus "Storm" (vgl. Storm S. 29) und "Ljubov' Jarovaja" (vgl. 
LJa S. 8). Vgl. dazu Nevodov (1985) S. 131. 

7 Vgl. dazu Koskins Gespräch mit Gornostaev Lja S. 8f. 

8 Vgl. dazu Očerki (1954) S. 189. 
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Eigene, schmerzlich empfundene Erfahrungen, das heiBt Fakten der ei- 
genen Biographie, sind demnach die Antriebskrafte, zum Kampf für das 
Recht des Volkes auf "Licht: H 

Die Ziele, die sich auf dieser Grundlage herausgebildet haben, versucht 
er nun in seinem Engagement für die Partei mit großer Konsequenz und 
ohne Riicksichten auf humanistische, abstrakte Grundwerte zu verwirk- 
lichen. 


"Kouxmu. (...) A Kto wue nomorate He xenaer, a, HANpOTKHB, caćormmpyeT, 101 
y MEHR B OAHH CET H caet B temy mont, (...) Bea HaraHos, TOB. npovec- 
cop, pesonwum me caenaeub." (Lja S. 9) 


Die konsequente Parteilichkeit als Maßstab seines Handelns legt Koskin 
in einer ideologischen Debatte mit Kolosov dar: 


"A roxe, Gpar, emaan KpoBb, M ysnaan - xposb paanan Gusaer. Busaet 
Kpop, “HCTAA, a GuBaer reunan: ee Bunyckate nano." (Lja S. 44) 


Für ihn zählt nicht der Mensch an sich, sondern nur der Mensch, ein- 
geteilt in die klassenbestimmten und ideologischen Lager. Deshalb hat 
er keinerlei Bedenken, hart und gnadenlos gegen die Feinde seiner Ziele 
vorzugehen.” 

Für alle Probleme, die außerhalb des politischen Kampfes, im privaten 
Bereich ihren Ursprung haben, hat Koskin keinerlei Interesse und Ver- 
ständnis, denn zum Prinzip der Parteilichkeit existiert in seiner Gedan- 
kenwelt keine Alternative. Das wird etwa an der Diskrepanz zwischen 
Problem und Lösungsvorschlag in dem Gespräch mit Dun'ka offensicht- 
lich. 


"Ayneka. Mne ABE KOMHATU HYNHO HMETB, NOTOMY “TO A TOMe C XOpOWHMH TO- 
BAPHNLAMH JHAKOMCTBO BeAy, a OHA MHC OAHy ÖaayBapıym orsena, Aa H #3 
TOR npyannosyn CHAYuKy yrasınna. NyaaR sapa3 rocımnenyw oraaci! Y menn 
rocreH saecntepo Goneme Gusaer! Komuccap Buxopb 3asipa Ha xoxseh 
npuaer. Ha "To on caner? 

Komxm. Ba Bu, tosapma, kro? 

Aymxa. Kone:mo, npucnyra! 

Kowmxuu. Tax Bu AONKHU BORIK B cow3 H 3awnwatbe CBOH HHTepecu Coodma.” 
(LJa S. 10) 


Hier macht Koskin deutlich. daß Probleme für ihn immer einem gesell- 
schaftlichen Maßstab unterliegen; der private Maßstab allein ist für ihn 


nur lästiger Anspruch eines egoistischen Einzelnen. 


9 Vgl. dazu auch Lja S. 45: Komm. M na namen (= npasay, A.L.). C 
MANnbWKOB WEN NO ee CNEAAM, nokene sucneann: B ÖapcKnx XOPOMAX NPAMETCA. 
N asepr or Kac Ka 3anop. A ee orrena sukypo. Ja xBOCT, aa H2 conme. A eh, 
npasae Baweh, 3y6u nocmTam.” 

10 Vgl. LJa S. 16f. und 27. 
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Diesen Grundsatz realisiert er auch kompromiBlos fiir sich selbst und 
schraubt seine privaten Anspriiche deshalb vollkommen zuriick." 

Wie der Vorsitzende aus "Štorm" wird auch Koškin in allen seinen 
Lebensbereichen durch den Kampf und durch die Maßstäbe der Partei 
bestimmt. In seiner Person existiert nichts, das unabhingig von diesem 
Kampf und von der Parteiarbeit denkbar wire. 

Diese kompromiBlose Haltung macht ihn zu der Figur, die den Feinden 
tatsächlich gefährlich werden kann und vor der sie sich fürchten. 


"Ho ecnn Mu K yrpy He NuKBHAHpyem Koukuka, KOTOpuH cefuac B ropone, 10 
3asıpa, KOrAA CTaHeT HIBECIHO NONOKXEHME, OH Hac nukenanpyer." (LJa S. 49) 


Koškin nimmt, nicht nur aufgrund seines Ranges, sondern auch unter- 
mauert durch sein Verhalten, die Fiihrungsposition innerhalb der Roten 
ein. Weiter und bewufter als alle anderen hat er die Werte des Neuen 
verinnerlicht und lebt nach ihnen. Abgeklärter und überlegter ist er 
auch im Augenblick des Sieges, als er sich nicht dem Freudentaumel 
überläßt, sondern auf die notwendige Weiterführung des Kampfes 
hinweist: 


"OAHase, Tosapnun, PYKH CKNAAHBATb PAHO: BPar TONBKO NPHTAKNCA, "OD B 
ropno wuermtsca. Bcem Gut» nacıopoze.” (LJa S. 64) 


Koskin wird von Trenev damit als "Bester von allen” dargestellt. Seine 
Führerschaft ergibt sich ganz selbstverständlich eben aus der Tatsache, 
daß er wie kein anderer die Gesetze der Zeit durchschaut und nach ih- 
nen handelt. Weil er alle anderen durch sein fortgeschrittenes Bewußt- 
sein überragt, ist er von ungeheurer Wichtigkeit für die Entwicklung 
der Geschichte. Und weil (noch) kein Anderer zur Verfügung steht, 
muß er so viele Funktionen übernehmen, etwa auch die eines Kommis- 
sars für Volksbildung, obwohl er selber kaum lesen und schreiben 
kann. Andere, wie etwa Ljubov', müssen erst noch bedeutsame Ent- 
wicklungen durchmachen, bis sie zu einem Punkt gelangen, an dem sie 
in ihrem Verhalten eine ähnliche Parteilichkeit zeigen können wie Koskin 
und dazu in der Lage sind, seine Aufgaben zu übernehmen. Koskin aber 
steht bereits zu Beginn des Stückes am Zielpunkt. Er ist von Anfang 


an der "neue Held". 


11 Koskins Abstinenz vom Privaten hat Trenev nicht von Beginn sel- 
ner Arbeit an "Ljubov' Jarovaja“ so konsequent ausgeführt. In den fru- 
hen Varanten hatte der Autor die Idee verfolgt. Hinweise auf eine 
Beziehung zwischen Koskin und Panova zu geben (vgl. Bočarov (1984) S. 
113). Diese wurden aber in der Zusammenarbeit mit dem "Malyj Theater“ 
vollständig gestrichen. 
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Gegeniiber dem "neuen Helden" aus "Štorm" zeigen sich dabei nur ge- 
ringfiigige Unterschiede und Weiterentwicklungen hin zu einer psycho- 


2 Die kleinen "Schwiichen", auf die hingewiesen wird 


logisierten Figur. 
(fehlerhaftes Schreiben und Sprechen,? freundschaftliche Gefühle zu 
Svandja und auch zu Ljubov), und Angaben zu seiner Biographie lassen 
ihn zwar nicht mehr ganz so "iubermenschlich" und monolithisch klar 
und eindeutig erscheinen, aber die Unterschiede sind doch so gering, 
daß auch hier nicht von einem wirklich lebendigen Charakter die Rede 
sein kann. Botarov allerdings sieht in Koskin die Forderung Lunatar- 
skijs erfüllt, in einem künstlerischen Figurenmodell ein "kommunisti- 
sches Herz” schlagen zu lassen. Doch das Herz, das in Koskin 
schlägt, ist nicht das eines lebendigen Menschen, sondern das eines 
idealtypischen kommunistischen Führers. Die Partei und die Revolution, 
die von der Partei geleitet wird, sind auch im literarischen Modell des 
"neuen Helden" in "Ljubov' Jarovaja” die alles überragenden konstituie- 


renden Elemente seiner Persönlichkeit." 


Neben Koskin ist der Matrose Svandja der zweite wichtige Vertreter 
der Bolschewisten in "Ljubovw' Jarovaja". Die Figurenkonstellation Koskin- 
Svandja erinnernt in vielem an die Konstellation Vorsitzender- Matrose 
aus "Storm", denn auch in "Ljubov' Jarovaja" wird neben das Modell ei- 
nes sachlichen, Autorität ausstrahlenden Repräsentanten der Partei mit 
Svandja ein humorvoller, liebenswürdiger und sympathischer Bolschewist 
gestellt. Aber nach den Worten Bočarovs ist die "innere Welt" Švandjas 
gegenüber der des Matrosen “reicher”, “klarer” und “farbiger” gestal- 
tet." 

Svandja bezeichnet sich selbst als vollkommen vom Kommunismus 
überzeugten Menschen. ° Die Partei und die Werte, die diese repräsen- 
tiert, sind für ihn aber dennoch nicht von so hehrer Größe, daß sie 


12 Vgl. Zizn' iskusstva 13/1927 S. 13 (V. B.: "Ljubov' Jarovaja" v tea- 
tre stroitelej): "... K. Tpene8 orpammesaetcn IOnkKO NOBTOPEHKEM AOCIHFHYTOFO 
APyr man." 

13 Vgl. dazu Fonjakova (1977) S. 113. 

14 Vgi. Lunačarskij (1964a) S. 279. 

15 Vgi. Bočarov (1984) S. 116. 

16 Vgl. Lysenko (1977) S. S8: "Nipo6nema repom pemaerca B TeCHOR n He- 
NOCPEACIBEHHOR cBAJH C NPOGNEMOH OCHOBONONAČAHMETO JIHAHEHKA PEBOSIDUNOHHOA 
APRTENbHOCTU." 

17 Vgl. Bočarov (1984) S. 116. 

18 Vgl. Lia S. 10 und 20. 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 
via free access 


50384 


- 237 - 


nicht Gegenstand von scherzhaften und nicht ganz wahrheitsgemiBen 
Äußerungen sein können. 


"“Weanan. (...) Bor nane rnaaum - noabeaxaer wa karepe cam! bopoanua - 
so! Bonocba - toxe... 

Nanosa. 310 vo xe - cam? 

Wsanar. Hy, Mapxc, xto x ewe? 

lanosa. Hy, yxe 310, rogapuu Üsanan, su cnmuxom MHoro eumaasin!" (Lja S. 6) 


An diesem Gespräch wird auch deutlich, daß Švandja Auftritte liebt und 
sich selbst gern in den Mittelpunkt stellt. "7 

Trotz der engen Verbindung zum Bolschewismus fällt ihm das Denken 
in ideologischen Bahnen schwer. Dafür hat er eine zu naive Vorstellung 
von dem, was Kommunismus ganz konkret bedeutet. Er geht deshalb 
auch in seinem Vorgehen nicht von abstrakten Vorstellungen aus, 
sondern handelt entsprechend dem eigenen Gefühl oder, wie es Surkov 


"20 Damit muß er aber 


bezeichnet, nach seinem "starken Klasseninstikt 
an Grenzen stoßen, etwa, wenn er versucht, politische Standpunkte 
anderer zu ergründen. 


"Ulsanan. Aa 3a koro Boesann-ı0? 

Mapsa. A a nomman? 

Wesanan. Noname osem npocro! Kakne cnoBa-10 rosopunu? 

Mapsn. Aa Tpmuxa sce na Cemxy: 'BaHAHT Tu, TakoH CAxkom. 

UWsaran. Bepno. Jant, Cemxa e Genux! 

Mapen. A Cewa na Tower: 'orpomuwk ru!" - rpusmr. 

Wsanan. Hy... Hy, crano Gun, 310 (puwka 8 Genux. A rae we Cemka?" 

(LJa S. 11) 
Sein Weltbild ist hier zu simpel, um wirklich eine Losung des Problems 
zu ermöglichen. Ähnliches zeigt sich auch bei seinem Versuch, die 
Massen zur Aktion gegen die Weißen zu bewegen.?! Er scheitert dabei 
kläglich, weil er nicht dazu in der Lage ist, politisch wirksame Agitati- 
on zu betreiben.?? 
Aber dieser nur begrenzte Einblick in die Ideologie bedeutet nicht etwa, 
daß Svandja nicht die Wahrheit sagt, wenn er sich als vollkommen 
bewußt und überzeugt bezeichnet. Mit seiner Figur wird vielmehr un- 
terstrichen, daß es verschiedene Möglichkeiten gibt, Parteiarbeit zu 
leisten - jeweils eben abhängig von den eigenen Fähigkeiten und indivi- 


duellen Faktoren. Svandja bringt in die Arbeit für die Revolution nicht 


19 Seine Aufgaben im Stab der Roten Armee treten dabei sogar 
zeitweise in den Hintergrund. So beendet er abrupt ein Telefonge- 
spräch, das ihn In seinem Gespräch mit Panova stört. Vgl. LJa S. 6. 

20 Vgl. Surkov (1955) S. 187. 

21 Vgl. LJa S. 46f. 

22 Näheres dazu siehe Kapitel 4.7.2.4. 
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ideologische Tiefe, dafür aber Tatkraft, Einsatzwillen und Bauernschläue 
ein. Damit vollbringt er fiir die Revolution wahre Heldentaten,"? ohne 
an Gefahren fiir sein eigenes Leben zu denken 77 

In ebenso starkem Maße wie für Koskin sind auch für Švandja die Par- 
tei und die Revolution der Mittelpunkt seines Lebens 7" Das enge Ver- 
haltnis zwischen Koskin und Švandja trotz der Unterschiede ihrer Cha- 
raktere ist ohne diese zentrale Bedeutung der Partciarbeit Tur beide 
als verbindendes Element gar nicht denkbar. "P 

Svandja erweitert und belebt das Bild der Partei in "Ljubov' Jarovaja". 
Er gibt mit seinem Wesen und Handeln der Partei und auch der Revo- 
lution bei aller Brutalität der Ereignisse” einen sympathischeren und 
weniger asketischen Zug. Wesentlich stärker als Koskin ist er von 
Trenev individualisiert worden und deshalb weitaus lebendiger und für 
den Rezipienten attraktiver. Svandja ist so ohne Zweifel die einpräg- 


samste Figur in "Ljubov' Jarovaja”.?® 


Doch auch wenn Svandja eher dazu geeignet ist, die Sympathie der Re- 
zipienten zu wecken. muß doch ganz deutlich festgehalten werden: der 
eigentliche, wirkliche Held ist nicht er, sondern Koskin. Ohne ihn sind 
weder Svandja noch die gesamten Ereignisse in "Ljubov' Jarovaja" denk- 
bar. Koskin ist der Held der Partei, der Lenker der Revolution. Svandja 
dagegen ist der Held aus dem Volk, der für die Revolution unbedingt 
notwendig ist. der sie aber nicht allein, ohne Hilfe einer Führungsper- 
sönlichkeit, gestalten kann. 

Auffällig ist, daß gerade bei der bestimmenden Figur Koskin Trenev nur 
in sehr geringem Maße Einblick in Innenleben und Individualität ge- 
währt. Hier erlaubt er sich am wenigsten Freiheiten der Individuali- 


sierung und stellt einen vollkommen “reinen”. idealisierten Bolschewi- 


23 Vgl. zum Beispiel LJa S. 24 und 56. 

24 Vgl. LJa S. 21. Als er festgenommen wird, hat er keine Angst 
um sein Leben, sondern schwört, noch nach dem Tod Rache zu Den: 
"Hy, noroan, nonocaruh waa! A k reće w3 nexna npHAy...” 

25 Surkov (1955) S. 186f. schreibt dazu: "... XHIb emy wno NpexAe 
scero NOTOMY, TO HOBuH, BAOXHOBNADNHA CMUCN OTKPUNCA emy 8 nam...” 

26 Vgl. Bočarov (1984) S. 117: “Pa3nwwwe no xapakrepaM, om ECAHHU 8 
peweHuu FANABHOH KHIHEHHOH 3aAam - OKOH4ATENBHOFO H NPO4HOTO YIBEPXAEHNMA 
PEBONKUNOHHUX 3JABOCBAHHHA." 

27 Gerade Svandja ist auch selbst nicht unbeteiligt an dieser Bruta- 
litat. Vgl. LJa S. 24: "Mamwmun. (...) A 3101, Kak ero, Hy, TO npH noBewakuu 
KOHBORHUX Depe ënn. 

Kyros. Weanan." 
28 Vgl. Surkov (1955) S. 195. 
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sten dar. 

Švandja dient daneben sozusagen der "Abmilderung" eines derartig heh- 
ren Heldenmodells. Das erscheint notwendig, da sich eine Figur wie 
Koškin vielleicht dazu eignen mag, auf das Podest der Verehrung ge- 
stellt zu werden, nicht aber dazu, als Identifikationsfigur für die brei- 


ten Massen zu dienen. 


47.2.2 Ljubov' 
Trotz der besonderen Bedeutung der Parteivertreter für "Ljubov' Jarova- 
ja" bleibt ihrer Titelgestalt doch die Hauptrolle vorbehalten.' Ihr spe- 
zieller Wert für das nachrevolutionäre Drama liegt darin, daß durch 
diese Figur ein wirklich neuer Aspekt in die Darstellung des Helden in 
der Sowjetgesellschaft eingebracht wurde. Auf diesen Aspekt verweist 
der Schlußsatz Ljubov's, der gleichsam als Synthese des Geschehens um 
diese Figur angesehen werden kann. 

“fkoGoee. (...) n TONLKO c wuegerg AHA Bepkun rosapnmu!" (Lja S. 64)? 
Der Satz läßt erkennen, daß der Schluß des Dramas mit dem End- 
punkt einer Entwicklung der Heldin zusammentrifft. Diese Entwicklung 
hin zu einer wirklich überzeugten, vorbehaltlosen Parteivertreterin steht 
im Vordergrund der Personendarstellung Ljubov's.? 

Den Endpunkt dieses Prozesses erlebt der Rezipient in dem eben zitier- 
ten SchluBsatz mit. Der Anfangspunkt aber ist im Drama nicht gestal- 
tet, denn zu dem Zeitpunkt, an dem die Handlung einsetzt, ist die 
Entwicklung Ljubov's schon weit fortgeschritten. Dazu haben verschie- 
dene Faktoren beigetragen, über die der Rezipient vor allem durch 


1 Das untermauert auch die Tabelle Uber die Anzahl der Repliken 
im vorangegangenen Kapitel. Siehe S. 232. 

2 Dieser Satz entstand erst in Zusammenarbeit mit dem "Malyj 
Theater" auf Anregung der Schauspielerin V. Pašennaja. die die Rolle 
der Ljubov’ in der Uraufführung spielte. Vgl. Surkov (19SS) S. 197. Zu 
den Varianten des Schlusses In früheren Fassungen slehe Surkov (1955) 
S. 208. 

3 Surkov (1955) S. 196 beschreibt die Evolution der Titelheldin fol- 
gendermaßen: "M3 GecnapTwiHoH noMOMHHUM napım OKA eupacTae? B 3AKANEH- 
HR KOMMYHMCIKY, B 1YeNOBEKA, AOCTORHOFO 3JAHATeH MECIO CpeAH DNH HI Nynanx 
npeacrasnrenef napona." 
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Ljubov's eigene Berichte erfahrt. 

Ein wichtiger Faktor ist bereits in ihrer Kindheit zu sehen. Die in die- 
ser Zeit gemachten Erfahrungen bilden den Grundstock für ihren wei- 
teren Werdegang. 


" fko6oss. (...) A a CBOR cet OT Matepn c MonokoM nony«nna. Bu (= Nanosa, 
A.L.) poannnce, 4106u nacnaxaaleca, a A - 4106 HeHasuaerb." (Lja S. 13)“ 


Das zweite wichtige Faktum in der Biographie Ljubov's liegt im Zusam- 
menleben mit ihrem Mann Michail, der entscheidend zur Ausbildung 
eines politischen BewuBtseins bei seiner Frau beigetragen hat. 


"Mon myx roBopun: Kan, /ko6a, npunecy c epoHTa HOBYM XHIHb, a 3a cta- 
poe c “umu couremca'..." (LJa S. 13)" 


Das Elternhaus und die Prigung durch den Ehemann sind die Voraus- 
setzungen dafür, daß Ljubov’ sich nach der Nachricht vom Tod Michails 
dazu entschlieBen kann, das Erbe ihres Mannes anzutreten und, wie sie 
glaubt, in seinem Sinne politisch aktiv zu werden. 


" /ho6oas. (...) Tax a renepe ero (= Muwxanna, A.L.) umenem npeasanamo 
C YET. 

Nanosa. 3a myxa? 

ItoGosk. Hei, 3a acex, kto sam ABOpuu cıponn.” (Lja S. 13) 


Sie hat damit bereits in der Vergangenheit den Schritt aus der Passivi- 
tät in die Aktivität und zum eigenständigen Handeln” vollzogen. Früher 
hat sie den politischen Einsatz ihres Mannes selber nur von außen, als 
furchtsame und beschwichtigende Zuschauerin, verfolgt. Während Mi- 
chail wegen seiner politischen Aktivitäten ins Gefängnis gesteckt wur- 


de, saß sie nur verschreckt zu Hause.’ Das kritisiert sie jetzt selber 


als kleinbürgerliches Verhalten. 


4 Trenev hatte feste Vorstellungen Uber die Herkunft Ljubov’s. Er 
schrieb dazu: "Jho6ost fposaa MHe NpeAcTaBnanoch AOĆSepbio KAKOFO-HHGYAb 
menkoro M(oxer) 6(ure), MHOrocemefinoro "muHrosuuxa. Ha rpowu OT CKYAHOFO 
XaNOBAHLA OTUA, OT CBOMX YPOKOB OKOHYHJIA THMHA3HO, Clana yuTeneHuuen. C 
AeTCIBAa BnAenNa MHOTO HYXAUW, TODA, onau.” Aus einem Entwurf zu dem 
Aufsatz “Moja rabota nad 'Ljubov'ju Jarovoj’ i ee žizn na scene". der 
sich im persönlichen Archiv des Autors befindet. Zitiert nach Diev 
(1955) S. 639. 

S Trenev schreibt Uber Ljubov's Leben mit Michail: "Koraa oma crana 
KXEHOH senoBeka, NONNTIHYECKH 'WeßnaronanexHkoro H JA 310 npecneayemoro, 
zum CTana eme Gonee TraxenoH, Gecnpaenof, Gecnpocsernof.” Zitiert nach 
Diev (1955) S. 639. 

6 Früher stand sle vollkommen im Schatten des Ehemannes und 
handelte ganz gemäß seinen Vorstellungen von ihrer Rolle. 

“Aposom. Bucnymah xe, kak npexne cnjysana!“ (Lja S. 34) 

7 Vgl. LJa S. 12. 
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"Sho6oBs. (...) A ne6una Mun Gear, Ha BCO XHIHb M Guna TAK HEAO- 
cioa ero. TemMHan, 1pycnwgan meuankal.. OH ropen 8 orhe, a HeNErambHOH 
paGore, a A ipacnacb or crpaxa aa cxrynuna: 'bpoce! (lontay MOMHO npe- 
cin n Ha oGmecisetnom pa6ore.' (3Zaxpua nimuo). CiuAKO, GONbHO BCNOMH- 
Harb..." (Lja S. 14) 


Heute wäre dieses Verhalten für sie nicht mehr denkbar. 


“Ecnu Gu xne Gun, wna Gu pRAOM c wad, ropena Gu onim orem...” (Lja 
S. 14) 


Bereits zu Anfang des Dramas ist Ljubov' nach diesen Erfahrungen in 
einem Entwicklungsstadium, in dem sie eng mit den Bolschewisten zu- 
sammenarbeitet. Ohne Mitglied in der Partei zu sein, ist sie eine der 
wichtigsten Vertrauenspersonen Koskins. 


"Komxuu. Vod. Aposan, 8 npownyñ npuxoa Genux A BAM AOBEPHS XHIHb H 
CBOw, n rosapuuen.... He noasenn. 

JTkoćose. Hy, s10 ram... 

Komm: (nepeGnean). Her, ner, xota Bu n He napınlıan, HO A Beam AoBeprio 
uenukom." (LJa S. 15) 


Ljubov's Denken richtet sich auch schon zu Beginn des Dramas nach 
parteilichen Beurteilungsmustern, was in ihren Gesprächen mit Panova 
besonders deutlich wird. Diese wirbt regelrecht um die Sympathie 
Ljubov's und liefert ihr Argumente dafür, warum sie beide durch ein 
ähnliches Schicksal - beide haben vor nicht allzu langer Zeit ihre Ehe- 
männer verloren - miteinander verbunden seien. Doch Ljubov' läßt sol- 
che rein privaten Gesichtspunkte nicht gelten. Für sie ist Panova eine 
Feindin, die aufgrund ihrer Herkunft und Vergangenheit prinzipiell nicht 
auf ihrer Seite stehen kann, denn die Gesellschaft ist für sie strikt und 
kompromißlos in zwei Lager gespalten, in ein "Wir" und ein "Sie". 
"Asopuu Bu ceće CIPOHNH, a Wam - kaseMalu." (Lja S. 12)? 

Eine Verständigung über die Grenzen dieser Lager hinweg ist nach der 
Ansicht Ljubov's vollkommen ausgeschlossen. In diesem harten. partei- 
lichen Vorgehen ist sie sogar konsequenter und erbarmungsloser als 
Koskin, der Panova zumindest mit Aufgaben betraut und Interesse an 
ihrem Schicksal bekundet.” 

In dieser Phase ihrer Entwicklung trifft Ljubov' vollkommen unerwartet 


ihren totgeglaubten Mann wieder. Dieses Ereignis bedeutet für sie eine 


8 Vgl. auch Lja S. 12: "Ha To su Ham n rna3a BWKOJNOJIH, STOGU CAMHM 
nymue GMAaTb.“ 

9 Vgl. Lisa S. 15. Ljubov' zeigt später auch keinerlei Bedauern über 
den Verlust dieses Teils der Bevëlkerung an das Exil: "/koGoss. 310 ace, 
“10 ocranocb TEGE a XH3IM, ran C BupBaHHuM manom... Ynonsafl c naweñ 3eMniu! 
He noram!" (LJa S. 54). 
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schwere Erschiitterung ihres gesamten Gedankengebäudes, denn dessen 
Grundstein war ja gerade die Erinnerung an das Leben und Wirken Mi- 
chails. Die nun zutage tretende Diskrepanz zwischen Vorsteilung und 
Wirklichkeit bedeutet einen massiven Angriff auf ihren scheinbar folge- 
richtig entwickelten Lebensentwurf. Aber Ljubov' überwindet diese Er- 
schütterung schnell und ohne jedes Schwanken. Sie ist sich vollkommen 
sicher, daß sie es Ist, die den von beiden in der Vergangenheit einge- 
schlagenen Weg weiterverfolgt,'" und zieht konsequent einen Schluß- 
strich unter die Beziehung." 

Die sachliche Einstellung hierzu überrascht zunächst deshalb, weil 
Ljubov' ansonsten als ungemein emotionaler Mensch geschildert wird. 
Ihre Gefühle sind immer extrem und hundertprozentig. Zwischentöne 
kennt sie nicht: 


" fho6oes. (...) A y6Guna no6oBe. V Hutero, xpome HeHaBncIH, K Hemy. Taxon 
xe OrpoMHOH, kak Guna noGoBe. floroMy "to A HH © moćen, HH Ə HEKABHCTK 
cepeannu He 3Han." (Lja S. 48) 


Diese extreme Emotionalität spricht, wie aus diesem Zitat ersichtlich 
wird. aber nicht etwa gegen den völligen Bruch mit ihrem Mann, son- 
dern bedingt ihn sogar. Denn Liebe ist bei ihr nur in vollkommener 
Form denkbar, so, wie sie früher Michail "wahnsinnig", "für das ganze 
Leben”? geliebt hat. Ist eine derartig reine Liebe nicht möglich, so 
wendet sie sich vollständig von ihr ab. 

Notwendig für die Liebe ist nach Ljubov's Auffassung alles umfassende 
Harmonie zwischen beiden Partnern, die unbedingt auch die Einigkeit in 
Anschauungen und im Handeln einschließt. Das macht sie Kolosov 
gegenüber klar, der um ihre Liebe wirbt. 

"A eu - ecnu (oam NDGHTE menn - nante panom co mHoÑ.” (Lja S. 14) 
Privates, wie ihre Liebe, ist für Ljubov’ damit nicht zu trennen vom Ge- 
sellschaftlichen. 

Ihre politischen Anschauungen haben sie voll und ganz mit der Revolu- 
tion und mit den Zielen der Roten verbunden, für die sie sich mit 
großer Energie, geradezu verbissen'* und ohne Rücksicht auf das eigene 
Leben einsetzt. So tritt sie im Verlaufe des Stückes wiederholt auf. um 


10 Vgl. Lja S. 34: “fkoGosv. A pamwe noKnANACb 180eA NaMATLIO CMEpTENb- 
HO HEHABHACTb TO, SEM TU Clan." 

11 Vgl. Lisa S. 22. 

12 Vgl. Lja S. 14. 

13 Vgl. Lja S. 14: “Bor a zemana, nay no op AOpore K «yo e ceće ta- 
yg CHNY, STO BUPBY C KOPHEM BCE, TO BCIPEIKICA HA nyth.” 
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Informationen über das Schicksal der Gefangenen von der Zeglovskij- 
Brücke auszukundschaften und damit ihre Befreiung zu ermöglichen. Sie 
begibt sich dabei in die große Gefahr, als Spionin der Roten erkannt 
und gefangengenommen zu werden, was später auch geschieht. 

Ljubov's Einsatz ist effektiv. Anders als Švandja, der es nicht geschafft 
hatte, die Massen zu mobilisieren, hat Ljubov' mit ihrem Aufruf Erfolg. 


"/loGosa. Tosapmun! Ha yıpemei 3ape cwna npnayr Ćošuu c eponra, a 
cefidac, Ha BesepneH 3ape, 3Aece nosecar TOBapımeh, “TO BOepamn B tuny 
epara! (...) Heyxenn su Gynere Aare 3apum, cnoxuswu pyku? Kak xe Bu 
3asıpa NOCMOIPKTE B rnasa 6oesum tosapmuam?” (Lja S. 57) 


Ljubov' stellt sich als Agitatorin'? vor die Menge und trifft dabei den 
Nerv des Volkes. Mit "Hurra!" folgt ihr die Menge, stiirmt das Gefing- 
nis und befreit die Gefangenen. 
Die Titelgestalt hat hier bereits die Funktion einer Lenkerin der Revo- 
lution übernommen. In weit stärkerem Maße als Švandja ist sie dazu in 
der Lage, den Fortgang der Geschichte persönlich zu beeinflussen. Sie 
nähert sich damit der Führungsposition Koskins an und wird nun wie 
dieser zu einer Hauptgefahr für die Weißen.” 
Ljubov' erkennt selbst schon vor dem Ende des Dramas eine Verände- 
rung in ihrem politischen Bewußtsein. 

"A yx ne npemunn!” (Lja S. 35) 

"A u cama cymem ymeper. Tenep mue ecte 3a wo.” (Lja S. 48) 
Doch die eigentliche Läuterung und den letzten Schliff einer wirkli- 
chen Parteigenossin erhält sie erst in der Schlußszene. Kurz zuvor hat 
sie sich noch einmal für kurze Zeit, voll sentimentaler Hoffnung auf 
eine Erneuerung ihrer Ehe, von Michail davon überzeugen lassen, daß er 
in Wirklichkeit auf ihrer Seite stehe. Doch als sie ihren Irrtum erken- 
nen muß, trennt sie sich endgültig von allen privaten Rücksichtnahmen 
und liefert als deutlichen Beweis ihrer Parteilichkeit eigenhändig ihren 
Mann den Roten aus, ohne besondere Empfindsamkeit angesichts der 
privaten Verstrickung In die gesellschaftlichen Vorgänge. 
Das Vorgehen gegen Michail kann vom nichtparteilichen Standpunkt aus 
grausam und hinterlistig erscheinen;" für den Betrachter aus der Blick- 
richtung der Parteilichkeit aber demonstriert Ljubov' damit wirkliche 


14 Vgl. dazu Fonjakova (1977) S. 117. 

15 Vgl. LJa S. S9. 

16 Vgl. LJa S. Sil. 

17 Vgl. zum Beispiel Gorčakov (1956) S. 128. Er hebt dagegen das 
rücksichtsvolle Handeln Jarovojs heraus, der Ljubov' mehrfach schont. 
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"Ljubov' Jarovaja" thematisiert mit ihrer Hauptfigur die letzte Phase des 
Entstehens einer voll und ganz parteilichen Persönlichkeit. 

Der Prozeß der politischen Bewußtseinsentwicklung Ljubov's zeigt sich 
im Verlauf des Stückes vor allem in den veränderten Motiven für ihr 
Handeln. Die politische Erziehung, die sie von Michail erhalten hat, 
basierte nicht auf dem festen Grundstock der Parteilichkeit, sondern 
ging eher von einem abstrakten Ideal der Freiheit und Gerechtigkeit 
aus. Die Ziele, die sie aus dieser Erziehung abgeleitet hat, sind nun, am 
Ende des Dramas, vollkommen mit denen der Bolschewisten in Einklang 
gebracht worden." Sie handelt nun auch nicht mehr nur mit dem Ziel, 
das Erbe ihres Mannes zu erfiillen, sondern aus der eigenen GewiBheit 
Uber die Richtigkeit ihres Vorgehens.?? 

Ljubov's Geschichte zeichnet damit den Weg einer Vertreterin der In- 
telligenz, die in Folge ihres persönlichen Einsatzes für das Volk in 
enger Verbindung mit der Partei, einen innerlichen Reifungsprozeß 
durchlaufen kann und Individualität gerade durch diesen gesellschaftli- 
chen Einsatz erhält. Schlüsselwort dieser Entwicklung und gleichzeitig 
deren Ziel ist die Parteilichkeit.?! 

Der Entwicklungsaspekt des "neuen Helden” ist das wirklich Neue in 
"Ljubov' Jarovaja". Er gibt einen tieferen Einblick in das Innere des 
Helden und dem Geschehen eine lebendigere, individuellere Note. Rud- 
nickij spricht von einer "Bereicherung des neuen Dramas durch mensch- 
lich Konkretes"??, Neben das Denkmal eines Parteiführers wie Koskin, 
der diesen Platz scheinbar schon seit undenklichen Zeiten einnehmen 
kann, tritt hier eine Person, die sich einen ähnlichen Platz erst hart, 
durch die Überwindung schwerer Konflikte, erkämpfen muß. Am Ende 
des Dramas steht Ljubov' dann vollkommen gleichwertig, auf einer Stu- 
fe neben Koskin. Auch sie ist nun eine wirkliche Heroin. Doch bei ihr 


18 Vgl. Bočarov (1984) S. 119. 

19 Vgl. Očerki (1963) S. 230f.: "Tlpnar x Hapoay CHaHana so MR MaeanoB 
CBOGOAW, KOTOPWE KOrAA-TO NPOHIBEAOBAN TOPRYO NOGAMUHA ero Myx, OHA B KOH- 
ue Mech CTAHOBKICA BEPHUM, AO korua yGEXAEHHUM GOHUOM pesonmunn...” 

20 Vgl. Surkov (1955) S. 204. 

21 Vgl. Surkov (1955) S. 196: “Tnasnam tema ee oGpa3ja - BocnHtanmte 
napruilnoc tu." 

Vgl. auch Ocerki (1963) S. 231: “B oGpase JkoGosu c Hambc otmen nonHOTOH 
noka3aHa npeo6pasymmar cuna naeh KOMMYHACIHYECKORA napımm.” 

22 Vgl. Rudnickij (1963) S. 116. 
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kann der Rezipient nachvollziehen, was das Erreichen dieser Position 
fur sie bedeutet hat. Das Schicksal Ljubov's kann deshalb den Rezipien- 
ten in viel stärkerem Maße berühren als das einer eindeutigen und 
monolithisch klaren Figur. Das literarische Modell Ljubov's wird dem 
Rezipienten so als Vorbild und Identifikationsfigur präsentiert und hat 
eine große erzieherische Bedeutung.?? 


23 Vgl. auch Surkov (1955) S. 208. 
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4.7.2.3 Der Humanist Kolosov 
Neben die bisher behandelten parteilichen "neuen Helden" stellt Trenev 
als Gegenbild eine vollkommen unparteiliche Figur. die versucht. die 
Ideale eines humanistischen Gesellschaftsbildes, orientiert am Vorbild 
Tolstojs, zu verwirklichen. Diese Figur - Kolosov - nimmt in "Ljubov' 
Jarovaja” deutlich die Rolle eines Außenseiters ein, der im Feld der 
feindlichen Lager keine klar bestimmbare politische Position hat. son- 
dern auch in der zugespitzten historischen Situation nach allen Seiten 
hin offen ist. Unabhängig von politischen Positionen versucht er, das 
Ideal der Liebe' und des Friedens in der menschlichen Gesellschaft 
durch sein Handeln zu realisieren. 

Lunačarskij sieht gerade in der Figur des Humanisten und Idealisten 
Kolosov eine bedeutende ideologische Schwäche des Stückes und ein 
Hindernis dafür, hier wirklich kommunistische Dramatik finden zu 
können. 


"Ee (= mecy 'IMo6ose Aposan', A.L.) moxmo Gunc Gu won JA rom: 
CTHYOCKYO MECy, ECK Gu He HEKOTOPME MEPTU, Hanomnnaromne HAM NPERHETO 
TpeHesa, C ero HeKHOCILIO K TOJICIOBCKKM NEPCOHAKXAM, GORWHMCA KPOBH, 
ocyxaammnm BKyIpenne oGe copo, KENADWKM DOC Int "nenn B006- 
ge" 


Lunačarskij verkennt bei diesem Urteil vollkommen die Absicht Trenevs. 
Denn die Figur Kolosov dient keineswegs dazu, die parteilichen Positio- 
nen der "neuen Helden” zu schwächen. sondern, im Gegenteil. sie zu 
stärken. Trenev läßt Kolosov scheitern und stellt den Anachronismus 
seiner Anschauungen in der geschichtlichen Situation mit aller Deut- 
lichkeit heraus. An der falschen Position und auch an deren Gefährlich- 
keit für die Revolution kann kein Zweifel aufkommen. Zwar betrachtet 
Trenev Kolosov auch mit Sympathie, aber nur mit einer Sympathie, die 


man einem liebenswerten Narren entgegenbringt. 


Für Kolosov spielt, anders als für die bisher behandelten Figuren. das 
Private eine nicht unwesentliche Rolle. So interessiert ihn bei der An- 
kunft Ljubov's in der Stadt nicht der ernste Grund ihres Kommens - 
der Uberfall der Weißen auf Ljubov's Dorf - sondern einzig und allein 


1 Vgl. LJa S. 48: “Tomxo no6om no6eant.” und LJa S. 52: "Ben A xe 
Bam rosopun: noćost BCEMOTYNA." 
2 Lunačarskij (1964b) S. 344f. 
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ihr Wiedersehen selbst.” Seine Meinung über andere Personen erklärt 
sich nicht aus deren politischem Standpunkt. sondern ist Folge persön- 
licher, Individueller Faktoren. 


fposnog. Aa tu NpoTuB Kac unu npoıne Genux? 
Konocos. Vimenno nporus sac, 108. [poanoh." (Lja S. 16) 


Auch seine Aktionen sind deshalb nicht Konsequenzen einer politischen 
Überzeugung, sondern haben rein private Ursachen. Sein Einsatz für die 
Gefangenen etwa ist Ausdruck der Liebe zu Ljubov', die von ihm die 
Aktion fordert.’ 

Im Prinzip ist es für ihn vollkommen beliebig, auf welcher Seite der 
feindlichen Lager er seine Kräfte einsetzt.* Für die einen entfernt er 
die Elektrokabel,? für die anderen bringt er sie wieder an." Sein Einsatz 
bekommt damit den sinnentleerten Charakter einer Sisyphusarbeit und 
steht im Gegensatz zum zielstrebigen Vorgehen der Parteivertreter. 
Im Bewußtsein Kolosovs steht hinter allem, was er tut, ein festes Ziel; 
das Ziel nämlich, ein Ende des BlutvergieNens und den Sieg der Liebe 
und des Friedens herbeizuführen. 


“Komrau. (...) A vu sero tyt 3añuem nyraemeca? Exenu otÓneaib Ker noBue8, 
MAH K peGATAM, 8 JAPOCAM... ann Ipycnuscn? 

Konocos. Her, cipaxa a moraa He aHan. Tonpxo «yxoñ kpoBu GONCK. 
Kowxnu. Tax wwo xe Tu 8 %yxyo xpoBe neiem? 

Konocos. A xow, “106 ne Guno ee. 

Kowmxwi. Aa vu uro? Ane mewate B3Ayman? 

Konocos. Momo, nomo» “enosexy OCTaHOBHIG CBOm xpom! A yxe meci. 
ner na some. A yanaen... Shoan HCTEKYT KpOBLIO, ECM ee He OCTAHOBNIh 
moćosen!" (Lja S. 44) 


Kolosovs Aussagen wirken gegen die harten, parteilichen Vorstellungen 
Koskins wie naive Träumereien eines Phantasten, die sich einzig auf ei- 
ne idealistische Friedenssehnsucht stützen. 

Die Liebe als oberstes Gebot verlangt nicht nach gesellschaftlichen. 
sondern nach privaten Lösungen. Deshalb glaubt Kolosov auch nicht 
daran, daß Ljubov' wirklich die Möglichkeit hat, die Beziehung zu ihrem 
Mann abzubrechen, sondern versucht, sie zur Rettung des privaten 
Glücks zu überreden.” Für das private Glück und Wohlergehen Ljubov's 


setzt er sich selbst voll und ganz ein und bietet sich im Austausch für 


Vgl. Lja S. 13. 

Vgl. LJa S. 26 und 41. 

Vgl. Bočarov (1984) S. 120: "Konocoe 3a 8cex n HH c kem.” 
Nei LJa S. 14. 

Vgl. LJa S. 22. 

Vgl. LJa S. 63. 


DNO U 
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Koskin als Gefangener der Weißen an." Es geht ihm dabei nicht darum. 
Koskin für die Revolution zu retten, sondern nur darum, Ljubov' glück- 
lich zu sehen. 

Doch spätestens an diesem Punkt wird das Scheitern Kolosovs offen- 
sichtlich. 


"AposoR. Ho Bu ne GoneweBu«. 
Konocos. Bce pasuo R Bam Bpenen. 
AposoA. Her, su Gesspeanu." (Lja S. 56) 


Kolosov ist für die Weißen vollkommen ungefährlich und ohne jeden 
Belang. 

Auf der anderen Seite aber wird später sein Verhalten zur Gefahr für 
die Roten, als er die Gefangennahme Jarovojs aus falscher Rücksicht- 
nahme gegenüber Ljubov’ vereiteln und damit einen der Hauptfeinde der 


Revolution laufen lassen will." 


Das Scheitern Kolosovs mit seinem abstrakten Humanismus untermau- 
ert in "Ljubov' Jarovaja” die Richtigkeit des parteilichen Lebensprin- 
zips.'“ Unabhängig vom parteilichen Kampf für eine bessere Zukunft 
kann es, nach den Aussagen dieses Dramas. keine sinnvolle Aktion für 
das Glück der Menschheit geben. 


"Her u He MOZET Gut MOpann, Kolopan ne onpeaenanach Gu uennkom n Gei 
OCTATKA mirepecamu BCEHAPOAHOA GopeGu 3a Kommymam. BCAKAR Me nonurka 
NOCMOTpPETe Ha 3Ty GOpe6y c 'sucor' 'BEYHOH' m 'aGconwrnoW CNPaBeannBocıH 
Hen3GexHO aeset K nxa M npeciynnennam nporms Hapona. TakoBa ACHAR m 
SeCIHAA MiuCJIb, nexaman 8 OCHOBE OGPAJA Konocoga." 


Der "neue Held" Trenevs, das hebt der alternative Lebensentwurf Kolo- 
sovs deutlich hervor, kann nicht nach individuellen und ebensowenig 
nach rein gesellschaftlichen Maßstäben leben. Beide Komponenten 
müssen vielmehr ihre wirkungsvolle Synthese in der Fiihrungsrolle der 
Partei finden. Nur in der Verbindung mit diesem Grundsatz kann eine 
sinnvolle Existenz und ein Ausgleich des Individuellen und Kollektiven 


gefunden werden. 


10 Vgl. LJa S. 56. 

11 Vgl. LJa S. 63. 

12 Bočarov (1984) S. 120 spricht in diesem Zusammenhang in Ab- 
grenzung zu Kolosovs Einstellunge vom "revolutionären Humanismus”. 

13 Surkov (1955) S. 168. 
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4.7.2.4 Das Volk 


im Vergleich zu "Storm" nimmt die Gestaltung des Volkes auf der 
Bühne in "Ljubov' Jarovaja” weit geringeren Raum ein. Aber auch hier 
wird sein groBes Gewicht im geschichtlichen Prozeß herausgestellt, 
denn das Volk ist es letztendlich. das die Befreiung der Gefangenen 
realisieren kann." 

"Hapoa ıpwpmy sann!” (LJa S. 59) 

Doch nicht gleich von Beginn an ist das Volk in "Ljubow' Jarovaja“ ein 
machtvoller Faktor. Als es sich das erste Mal auf der Bühne als Beo- 
bachter beim Fest der Weißen versammelt, zeigt es sich vielmehr poli- 
tisch vollkommen uneins. Das Volk ist hier nur eine rein zufällige 
Menschenansammlung, in der die unterschiedlichsten Einschätzungen 
der Lage geäußert werden: 

"PaaocrmuH monor Memaerca c Tpesommmn sosrnacamu." (Lja S. 43) 

Švandja unternimmt im folgenden den Versuch, die Masse zur Aktion 
gegen die Weißen zu bewegen.? Aber das miBlingt. Die Ursache hierfür 
ist nicht primar auf der Seite des Volkes, sondern weit mehr noch auf 
der Seite des Bolschewisten Švandja zu suchen. Die Szene zeigt seine 
Unfähigkeit in der Rolle eines wirklichen revolutionären Führers, da er 
nicht dazu in der Lage ist, sich den Vertretern aus dem Volk verständ- 
lich zu machen und ihnen gegenüber den richtigen Ton zu treffen. Da- 
durch entstehen eine Reihe von Mißverständnissen. und die Kräfte des 
Volkes richten sich daraufhin gegen Svandja selbst und werden so ver- 
geudet. 
Dann aber tritt Ljubov' mit den Massen in Verbindung. Sie trifft auf 
eine Gruppe von Menschen, die bereits über die Situation und über die 
Möglichkeit, die Gefangenen zu befreien, diskutiert. Dabei werden so- 
wohl Stimmen laut, die die Ereignisse, so wie sie geschehen, hinnehmen 
wollen, als auch solche, die sich für die Aktion aussprechen. 


"PaGowsi. Aa ven» ram xe KowkuH, Xpyu, Ma3yxuu. Yxnu xe otaaanm? 
PaGoma. Aa kak xe orname, Korana yx oraann.....” (Lja S. 57) 


Die Stimmung ist unentschieden, doch überwiegen wohl die Befürworter 


1 Bočarov (1984) S. 113 erkennt den Volksmassen in "Ljubov' Jarova- 
ja" sogar die zentrale Stellung zu: "... a810P NPaBomepHo crasnn B WEHIP 
mecu PEBONDUHOHHHCO MACCH Kak TNABHHE ABNXymne CWNu HCTOPHKH..." Dieser 
Aussage wird im weiteren Verlauf dieses Kapitels widersprochen. 

2 Vgl. Lja S. Aert 
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einer abwartenden Haltung. 
Ljubov' appelliert dann in ihrem Auftritt als Agitatorin für die Aktion 
und kann die Masse iiberzeugen. 


Bepno, rosapmun! (...) 
"Fonoca. CruAHO nparalb ukypu! 
Vlaem na supy«y!" (Lja S. 58) 


Mit Ljubov’ an der Spitze vereinigt sich das Volk zur gemeinsamen. er- 
folgreichen Handlung. 
Eine Stimme aus dem Volk äußert währenddessen die Überzeugung. daß 
auch ohne das Eingreifen Ljubov's das Volk diesen Weg beschritten 
hätte. 

"Aa mu Cake, fung, co6upanuce." (LJa S. 58) 
Doch diese Aussage kann nicht überzeugen. Trenev stellt in diesem 
Drama vielmehr die unbedingt notwendige Verbindung des Volkes mit 
der Partei heraus. Das Volk in "Ljubov’ jarovaja" braucht Führung, um 
Einfluß auf die Geschichte nehmen zu können. Diese können ihr nur 
bestimmte, dem Bewußtseinsstand nach weit fortgeschrittene Persön- 
lichkeiten der Partei, wie eben Ljubov’, geben. 


"PEBONKUMA paCkpuBaeTCA a HEH Kak Hasano Benmoro 6Gnaronenrentnoro 
NPeOGPAJOBAHMA CIPaHU, Kak TOPXECIBO TBOPYECKOH MOWN HAPOAHWX MacC, 


NpH3BaHHUX napinef x CBOGOAKOMY CIPOHTENKCIBY CBOETO C4YACIKA." 

Das Volk braucht die Partei, und die Partei braucht wiederum Personen, 
die sich an ihre Spitze stellen kčnnen. So gestaltet sich in "Ljubov' 
Jarovaja" der gesellschaftliche Rahmen. in dem sich Einzelnes und 
Kollektives harmonisch entwickeln können. Die Partei ist die Voraus- 
setzung dafür, daß der Einzelne einerseits an Bedeutung gewinnen kann, 
andererseits aber auch durch das Prinzip der Parteilichkeit voll und 
ganz mit dem Anspruch des Kollektivs verwächst. Der "neue Held” ist 
so ein Held der Partei, der sich selbst verwirklicht, indem er nach den 
Parteigrundsätzen für das Glück des Volkes arbeitet. 


3 Surkov (1955) S. 171 (Hervorhebung von mir). 
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3 Ergebnisse 


Am Endpunkt des Abschnittes aus der Dramengeschichte, der in dieser 
Arbeit nachgezeichnet worden ist, steht das Modell eines "neuen Men- 
schen”, das eine starke Annäherung an die Vorstellungen in der Ideolo- 
gle des Marxismus-Leninismus zeigt. Der Vorsitzende des Kreiskomi- 
tees, Koškin und Ljubow Jarovaja verkörpern genau die Synthese von 
Einzelnem und Allgemeinem, die nach den Anschauungen Lenins dazu in 
der Lage sein sollte, einen Ausgleich zwischen beiden Lagern zu schaf- 
fen und ein harmonisches Verhältnis, frei von Zwängen, zu ermöglichen. 
Diese Figuren haben teil am Besonderen und sind damit auf das eng- 
ste mit den institutionalisierten Kollektiven, das ist vornehmlich die 
Partei, verbunden. 

Damit entsprechen sie auch dem Bild, das Zdanov in seiner Rede auf 
dem 1. SchriftstellerkongreB vom Heldenmodell in der sozlalistisch-rea- 
listischen Literatur gibt: 


"Die Haupthelden der literarischen Werke sind in unserem Land die 
aktiven Erbauer des neuen Lebens: Arbeiter und Arbeiterinnen, Kol- 
lektivbauern und Kollektivbäuerinnen, Parteifunktionäre, Wirtschaft- 
ler, Ingenieure, Komsomolzen und Pioniere. (...) Unsere Literatur ist 
erfüllt von Enthusiasmus und Heldentum.”' 


Diese Ausführungen Zdanovs machen deutlich, daß die Funktion, die der 
literarische Held in der Gesellschaft ausfüllt, von entscheidender Be- 
deutung ist. Nur seine aktive Teilhabe an den gesellschaftlichen Pro- 
zessen kann ihn ja auch mit dem Besonderen in Verbindung bringen. 
Das heißt: nur der Weg über die institutionalisierten Kollektive ermög- 
licht den Aufstieg zum positiven Helden. 


Die Entwicklung zu Homogenität und Stereotypik des positiven Figu- 
renbestandes geht mit einem derartigen Heldenmodell beinahe zwangs- 
läufig einher. Denn versteht man die einzelnen Figuren als ein "Bündel 
von Differenzmerkmalen"?, so ist bei den positiven, parteilichen Helden 
der heroischen Revolutionsdramen ein groBer Teil der Merkmale schon 
dadurch genau determiniert, daB sie ein festgelegtes Bild vom Cha- 


1 Zdanov (1974) S. 47. 
2 Pfister (1984) S. 231. Vgl. auch Lotman (1970) S. 304: "Xapaxtep 


nepconaxa (...), ro ecte na6op AneeepeHunanibnux NpHIHAKOB. Xapakrep - 310 
napaan ma.” 
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rakter der Partei bzw. der Parteifunktionäre wiedergeben miissen. Viele 
Merkmaloppositionen sind dadurch schon im vorhinein, ohne Einfluß 
durch das konkrete Modell eines einzelnen Helden. inhaltlich fixiert. 
Die Stereotypik der Helden ergibt sich aus diesem fremdbestimmten 
Merkmalbiindel, auf das weder das Einzelne noch das Allgemeine di- 
rekten Einfluß haben, sondern ausschließlich das Besondere. 

Die “neuen Helden” sind aus diesem Grund weitgehend statische Figu- 
ren. Eine Entwicklung kann nur in ganz engen Grenzen stattfinden: in 
den Grenzen nämlich, die durch die Ideologie abgesteckt sind. 


"Setzt somit eine dynamische Figurenkonzeption im allgemeinen ein 
Menschenbild voraus, das durch die Autonomie des Bewußtseins 
bestimmt ist, so liegt einer statischen Figurenkonzeption oft eine 
Ideologie der sozialen, biologischen oder psychologischen Determi- 
nation zugrunde.” 


Findet trotzdem eine Entwicklung statt. so vollzieht sie sich "beständig 
wie ein Prinzip” und nicht etwa "unbeständig wie ein Mensch".“ 

Das wird ganz deutlich an der Figur Ljubov' Jarovaja. Die Distanz zwi- 
schen dem Anfangs- und dem Endpunkt ihres gezeigten Entwicklungs- 
prozesses ist in Wirklichkeit nur gering. Das Drama zeigt nicht den 
Schritt aus der Autonomie in die Parteilichkeit, sondern Ljubov’ ist von 
Beginn an dem Prinzip der ideologischen Determination verschrieben. 
Die feste Verankerung des "neuen Helden” in der Parteilichkeit verhin- 
dert damit das Modell eines komplex-komplizierten Helden und führt 
zu weitgehend eindimensionalen Figurenkonzeptionen*, die nicht als 
wirklich individuell geprägte Modelle erscheinen können. 

Das unterstreicht Abram Terc, für den sich eine parteiliche und eine 
psychologische, das heißt individuell gestaltete. Figurenkonzeption 
vollständig ausschließen: 


"Henpan, He Bnaaaa 8 napoamo, CO3Aalb MONOXHTENLKHOrO Fepon (s nonHoM 
cou. PEANKCIHECKOM KA“ECTIBE) M Hapenuik ero Nph 3TOM “eniobe4ecKof 
ncnxonorneh. Hu ncuxonoruu Hkactonmeh He nonymica, HH repon.” 


Der "neue Held" in den heroischen Revolutionsdramen und spater im 


3 Pfister (1984) S. 242. Vgl. auch Lotman (1970) S. 311: “Ecnu_Bapna- 
IMBHOCIb, NOABHKHOCIh CEMAHTNYECKN HHTEPNPETMPYETCA KAK XKMIHb M JIMWb Ha GO- 
nee KOHKPETHUX YPOBHAX pacunepošsusaerca kak NOJIHA (sooGwe MCKyCCIBO), no- 
GO, HCIMHA, NPOCTODP, WENOBEWHOCTL, BECENOCIb, TO HENOABHEHOCTb COOTBETCI- 
BEHHO packpusaerca Kak AHIHKEHIHH cC NOCNEAYOEH HHTepnpeTauHeH: OAHOJHAY- 
HOCTb, AOFMATHIM, Deia, CYPOBOCIb, AOJIr, GECYENOBETHOCTb." 

4 Vgl. Lotman (1970) S. 311: "W3MmeH4K8tuh Kak 4+enoBek, OH NPOTHBOCTOHKT 
(...) NOCTOMHHOMy KAK NpHHUHN." (Hervorhebungen im Text). 

S Vgl. Pfister (1984) S. 243f. 

6 Terc (1967) S. 443. 
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sozialistischen Realismus gibt damit seine Individualität zugunsten der 
Teilhabe am Besonderen auf.’ 

In gleichem Maße wie er sich vom Einzelnen absetzt. distanziert er sich 
aber auch vom Allgemeinen. Die Masse ist zwar in "Ljubow' Jarovaja", 
stärker noch in "Storm”, existent und wird auch als geschichtsbil- 
dende Kraft gestaltet, aber diese machtvolle Position kann sie nur 
aufgrund der Existenz des Besonderen erlangen. Die Partei bzw. die 
parteilichen "neuen Menschen” wirken dabei als "Massenkristalle" im 
Sinne Canettis: 


"Als Massenkristalle bezeichne ich kleine. rigide Gruppen von Men- 
schen, fest abgegrenzt und von großer Beständigkeit, die dazu 
dienen, Massen auszulösen. (...) Auf ihre Einheit kommt es viel 
mehr an als auf ihre Größe.” i 


Die Mitglieder des "Massenkristalls" gehen in ihrer Funktion vollkom- 
men auf. 

"Ihr Leben außerhalb des Kristalles zählt nicht. 
Der "Massenkristall" hebt sich durch besondere Qualitäten von der 
Masse selbst ab und ist ihr damit eindeutig hierarchisch übergeordnet. 


"Die Klarheit, Isoliertheit und Konstanz des Kristalls sticht von den 
aufgeregten Vorgängen in der Masse selbst unheimlich ab. Der 
Prozeß raschen und unkontrollierbaren Wachstums und die Bedro- 
hung durch Zerfall, die beide der Masse ihre eigentümliche Unruhe 
verleihen, sind innerhalb des Kristalls nicht wirksam. Auch in der 
größten Erregung hebt er sich immer von ihr ab. Zu welcher Masse 
immer er Veranlassung gibt und wie sehr er scheinbar in ihr auf- 
gehen mag, er wird das Gefühl seiner Eigenheit nie ganz verlieren 
und sich nach ihrem Zerfall sofort wieder zusammenfinden." 


"9 


Der "neue Held" in den heroischen Revolutionsdramen erfiillt in seiner 
Verbundenheit mit der Partei genau die Funktionen und zeigt die Ouali- 
titen, die Canetti in diesem Modell ausfiihrt. Er steht damit nicht als 
Einzelner, sondern als Teil des Besonderen an der Spitze der Gesell- 
schaft, sowohl dem Einzelnen als auch dem Allgemeinen übergeordnet. 
Denn beide Elemente können nur mit Hilfe des Besonderen Einfluß auf 
die Geschichte gewinnen: der Einzelne, indem er seine Autonomie auf- 
gibt und sich der ideologischen Determination verschreibt, also Teil des 

7 Vgl. Terc (1967) S. 417: "Kak TONbKO nepconam AOCTATOYHO nepegocnn- 
raerca, “ToGu CTaTb enone uenecoo6pa3nuMm H COJIHABATH cow ueNecoo6pa3- 
HOCTb, OH meer BOJMOZHOCIb BOHIH B Ty NpreunerHpoBaHHyW Kacıy, KOTOpaR 
OKPYXEHA BCEOGMIMA NO4EIOM M HOCHT HAJBAHHE 'NONOZHTENHOTO FEpoR'.“ (Her- 
vorhebung im Text). 

8 Canetti (1960) S. 80 (Hervorhebung im Text). 


9 Canetti (1960) S. 80. 
10 Canettt (1960) S. 80. 


Annette Loske - 9783954791804 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 03:38:41AM 
via free access 


00050384 
- 254 - 


Besonderen wird; das Allgemeine, indem es sich durch das Wirken des 


Besonderen inspirieren und zur Tat führen läßt.. 


Die eindeutige Determinierung dieses "neuen Helden” durch das Beson- 
dere setzt ihn ohne Zweifel grundlegend von den Heldenmodellen aus 
den früheren, hier behandelten Dramen ab. in ihnen kommen die Helden 
ohne eine Anbindung und auch ohne die bloße Existenz der Partei aus. 
Ihre Position in der Gesellschaft und im geschichtlichen Prozeß ist 
entweder Folge ihres individuellen BewuBtseins. wie etwa bei Fajkos 
Held Anton Prim, oder aber Folge des Massenbewußtseins. dessen Teil 
oder Produkt sie sind. so etwa bei den Vertretern der Unreinen in 
"Misterija-buff" oder bei Pugačev In Trenevs historischem Drama. Eine 
Entsprechung mit dem Bild des "neuen Menschen” in der Ideologie der 
Kommunistischen Partei konnte auf dieser Grundlage nicht erzielt wer- 
den. Das erreichten erst Figuren wie der Vorsitzende des Kreiskomitees, 
Koškin oder Ljubov’ Jarovaja. Die Forderung nach Parteilichkeit der 
Literatur wird damit erst in den heroischen Revolutionsdramen im ganz 
engen Wortsinn verstanden, nämlich als wirkliche Stellungnahme für 
die Kommunistische Partei. Zuvor wurde die Parteilichkeit viel weiter 
gefaßt und einfach als eine Position auf der Seite der Armen und 


Schwachen, der "Ausgebeuteten". begriffen. 


Die Entwicklung des Heldenbildes in den hier behandelten Dramen bis 
zur Konsolidierung des "besonderen Helden” stellt sich nach den Un- 
tersuchungen folgendermaßen dar: 

Der starke Enthusiasmus für die Masse in der Zeit gleich nach der Re- 
volution bewirkte, daß zunächst einmal als revolutionärer und "neuer" 
Mensch derjenige galt, der anonym in der Masse untertauchte. Die Re- 
volution wurde als ein Augenblick der “Entladung” interpretiert und 
von weiten Teilen des Volkes auch in dieser Form aufgenommen. Eine 
"Entladung" wird dabei, nach Canetti, als ein Ereignis gesehen. das eine 
Masse schafft. Sie findet in dem Augenblick statt, "in dem alle, die zu 
ihr (= zur Masse, A.L.) gehören. ihre Verschiedenheit loswerden und 
sich als Gleiche fiihlen."" 

Die Revolution wurde darüber hinaus als ein Ereignis gewertet, das dem 


11 Canetti (1960) S. 14 (Hervorhebung im Text). 
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Volk für die Zukunft eine Richtung geben konnte, nämlich die Richtung 
hin zur klassenlosen Gesellschaft der kommunistischen Ideologie. Auch 
dieser Aspekt festigte das Bewußtsein für die Masse. 


"Die Richtung, die allen Angehörigen gemeinsam ist, stärkt das Ge- 
fühl von Gleichheit. Ein Ziel, das außerhalb jedes einzelnen liegt 
und für alle zusammenfällt, treibt die privaten, ungleichen Ziele, 
die der Tod der Masse wären, unter Grund. "P 


Aus der Dominanz der Masse nach der Revolution resultierte das Bild 
des dramatischen Helden als anonymer Massenheld etwa in "Misterija- 
buff” oder auch in den Massenschauspielen. 

Doch die Masse ist eine äußerst instabile Erscheinung, da sie im We- 
sentlichen nur auf der "Grundillusion" der Gleichheit beruht.” Nicht 
nur die Masse an sich, sondern auch der Enthusiasmus für und das 
Vertrauen auf sie konnten sich deshalb nur für eine kurze Zeit halten, 
und der Blick verlagerte sich in der nachrevolutionären dramatischen 
Literatur wieder mehr auf den Einzelnen. Am Beginn steht dabei ganz 
folgerichtig der Held am Anfang seiner Bewußtwerdung, so etwa, wie 
ihn Neverov in "Zacharova smert'" gestaltet: ohne festen Standpunkt 
auf der Parteilichkeit, ohne konkrete Funktion in der Gesellschaft, nur 
als Rebellierender gegen die Unmenschlichkeit des Daseins. Die Stufe 
des Bewußtseinsstandes Grigorijs kann deshalb nur als Etappe auf dem 
Weg zu einem wirklich parteilichen Helden gesehen werden. Es finden 
sich in diesem Modell bereits Bezüge zum "neuen Menschen” in den 
heroischen Revolutionsdramen, aber die dort grundlegenden Qualitäten 
fehlen zum größten Teil noch. 

Der historische Held Pugatev und mit ihm auch andere historische Hel- 
den, auf die in Kapitel 4.4 eingegangen wurde, spiegeln Experimente 
mit der Rolle des Individuums und der Masse in der Geschichte wider. 
Sie sind Ausdruck dessen, welch große Bedeutung die Problematik "In- 
dividuum und Kollektiv” in der nachrevolutionären Zeit hatte und wie 
intensiv man darum bemüht war, eine gültige Lösung zu finden. In 
"Pugačevščina" zeigt sich dabei ein deutliches Unvermögen, eine Synthe- 
se dieser beiden auseinanderstrebenden Elemerte herzustellen. Trenev 
wollte einerseits den Einzelnen in vollkommener Abhängigkeit vom 
Wirken des Volkes gestalten, andererseits aber konnte er auch nicht 
auf das Modell eines positiven, einzelnen Vorbildes in der Geschichte 


12 Canetti (1960) S. 28. 
13 Vgl. Canetti (1960) S. 15. 
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verzichten. So schafft in diesem Drama das Volk den Helden und der 
Held wiederum das Volk als geschichtsbildende Kraft. Die wechselseiti- 
ge Beeinflussung in derart direkter, unmittelbarer’ Form kann nicht als 
eine ernsthafte Losung des Themas "Individuum und Kollektiv", sondern 
nur als eine naive, simplifizierende Sichtweise erscheinen. 

Der Enthusiasmus für die Masse und ihre Vorherrschaft in vielen lite- 
rarischen Werken führte auch zu einer Gegenreaktion. die etwa in den 
Dramen von Aleksej Fajko zu erkennen ist. Er gestaltet in ihnen die 
Auflehnung des Individuums gegen sein Aufgehen in der Masse und 
gegen die Vereinnahmung seiner Individualität in der Gleichheit des 
Kollektivs.'“ Doch ebenso wie in Erdmans Komödie "Mandat" kann auch 
Fajko das Aufleben des Individuums nur als Aktion kurz vor dessen 
Ende gestalten. Beide Autoren konstatieren damit die Unmöglichkeit 
des ego-zentrierten Wesens in der neuen Gesellschaft. Vor alleın bei 
Fajko wird dabei deutlich, daß der individualistische Weg zugunsten 
eines gemeinschaftlichen unweigerlich aufgegeben werden muß. Auch 
wenn er das gleichzeitig bedauern mag, aber nur so ist, nach Fajko, ei- 
ne erfolgreiche Entwicklung der Gesellschaft möglich. Die Idee. die in 
den heroischen Revolutionsdramen vorrangig wird - die Idee der Partei- 
lichkeit als konkrete Anbindung an ein Kollektiv - bleibt in "Ozero 
Ljul"" aber nur angedeutet. Das liegt vor allem daran, daß sie keine 
figurale Gestaltung findet; keiner im Figurenbestand von "Ozero Ljul" 
kann als ein positiver Held auf dem Weg dieser Idee gekennzeichnet 
werden. Die Überlegenheit der Parteilichkeit ist deshalb hier zwar 


erkennbar, sie wird aber nicht propagiert. 


Das entscheidende Element der Parteilichkeit im engen Wortsinn wird 
demnach erst mit den heroischen Revolutionsdramen zum grundlegenden 
Merkmal des "neuen Helden” im sowjetischen Drama. Erst hier wird 
damit der "neue Held” in der Form konstituiert, wie er den späteren 
Vorstellungen des sozialistischen Realismus entsprach. 

Erst in diesen Dramen kommen die Helden dann auch dem erziehe- 
rischen Anspruch nach, über den Zdanov in seiner Rede auf dem |. 
Schriftstellerkongreß sprach. Er bezog sich dabei auf Stalins Einschät- 


14 Vgl. dazu Canetti (1960) S. 28: "Innerhalb der Masse herrscht 
Gleichheit. Sie ist absolut und indiskutabel und wird von der Masse 
selbst nie in Frage gestellt.” (Hervorhebung Im Text). 
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zung des Schriftstellers als "Ingenieur der menschlichen Seele” und 
führte aus: 


"Das heißt erstens, das Leben kennen, um es in den künstlerischen 
Werken wahrheitsgetreu darstellen zu können, nicht scholastisch, 
nicht tot, nicht einfach als 'objektive Wirklichkeit‘, sondern als die 
Wirklichkeit in ihrer revolutionären Entwicklung. 

Dabei muß die wahrheitstreue und historisch konkrete künstlerische 
Darstellung mit der Aufgabe verbunden werden, die werktätigen 
Menschen im Geiste des Sozialismus ideologisch umzuformen und 
zu erziehen. Das ist die Methode, die wir in der schönen Literatur 
und in der Literaturkritik als die Methode des sozialistischen Rea- 
lismus bezeichnen.”'” 


Der sozialistische Realismus und das damit verbundene Modell des 
“neuen Menschen” bekommen auf dieser Grundlage ihren idealisierenden 
und teleologischen'* Charakter. 


Im System der Dramengeschichte bietet dieses Bild des "neuen Men- 
schen” etwas tatsächlich Neues. Im System der Literaturgeschichte 
allerdings existierten in der Mitte der zwanziger Jahre bereits Vorbil- 
der, die aufgegriffen werden konnten, wie etwa der in der Einleitung 
zitierte "Čapaev". Die Prosa hatte früher als das Drama die Vorstellun- 
gen des Menschen in der Ideologie des Marxismus-Leninismus, wie sie 
in Kapitel 2 beschrieben wurden, aufgegriffen. Das wirkte nun auch auf 
das Drama. Welcher Art dieser Einfluß der Prosa war, und ob es gege- 
benenfalls auch entscheidende, interessante Unterschiede gibt, kann im 
Rahmen dieser Arbeit nicht weiter untersucht werden. 


Es bleibt schließlich festzustellen, daß nach einer langen Zeit der 
Experimente die Entscheidung zwischen den widerstreitenden Elementen 
Individuum und Kollektiv im sowjetischen Drama, in Übereinstimmung 
mit den Regeln des später formulierten sozialistischen Realismus, auf 
der Ebene eines dritten Elementes, dem des Besonderen, getroffen 
wurde. Die Parteilichkeit wurde damit als Lösung des Grundkonfliktes 
zwischen dem Einzelnen und dem Allgemeinen zunächst in der Literatur 
herausgearbeitet und später durch die Kulturfunktionäre festgeschrie- 
ben. 


15 Zdanov (1974) S. 47. 

16 Vgl. Terc (1967) S. 403: “Kax eca nama xynerypa, Kak sce awe o6- 
WECTBO, MCKYCCTBO Hawe — HACKBOJL TENEONOTHWIO. OHO NOAMHEHO BUCWEMy Ha3- 
HaseHmo u JTMM OGNnarOpoxeHO. Bce vw MHBeM a KOHEWOM Cere nt ANA TOTO, 
"106u noGucrpee kacrymun KOMMyYHNIM." 
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